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368 Leichentuch über den Hafen. €3 


Gelegrapfische Depefchen. 


(Spezialdepefhen-Dienft der „Gonntagpoß«,} 


Zuland. 


Surhldarer Do: Brand! 


Am North; River in Hobofen. — 
Man jpriht von 200 Todten 
und ungefähr 150 Verlegten! — 
Drei Dampfer des Nordd. Kloyd 
jogut wie zerftört: „Saale, 
„Bremen“ und „Main“. — 
Ebenio „Rhocnicin“ u. „Thing: 
valla“ ud drei Lagerhäuſer. — 
Au zehn Millionen geht der Ber: 
luſt. — Schredlide Auftritte auf 
Waſſer. Aber Schanluflige ge- 
wiegen einen maleriihen Anblid. 
— Ein Funke in einem Baum: 
wollballen wird durd Windes 
Macht zu einem Niejenbrand. 


New Hork, 30. uni. Ein furchtba= 
ter Brand fuchte Samftagnachmittag 
die Dod = Anlagen der Dampfergefell- 
Ihaft „Norbdertfher Lloyd“ heim. 

Nicht weniger, ald drei große Li— 
nien = Dampfer wurden zerjtört, näm- 
ih „Main“, „Bremen“ und 
„Saale“, fomie eine Unzahl Eleinerer 
Schiffe. 

Au find viele Menfchenopfer zu 
beflagen! Die Zahl der Umgefommenen 
mag 100 erreichen, und ebeno viele jol- 
len verlebt fein. 

Nem York, 30. Juni. Ein tleiner 
Funfe in einem Ballen Baummolle an 
den Dod3 des Norbdeutfchen Lloyd, 
drüben in Hoboten, verurfachte zu ſpä— 
ter Nachmittagsftunde einen Riefen- 
brand, der an unbeilvollem Charakter 
einzig in feiner Art in der Gefchichte 
bon New York und Umgegend dajteht! 

Wie groß der Menfchenverluft ift, 
läßt fich noch immer nit mit Be 
ftimmtheit fagen. Aber eine Menge Ber: 
fonen wurde verlebt, und die Hofpitäler 
und Hoteld von Hobofen find mit den 
Dpfern gefüllt, deren manche nicht mit 
dem Leben daponlommen fünnen. 

Und drei große und fehöne Linien 
dampfer des Norbdeutfchen Lloyd, bie 
im North River lagen, find völlig durch 
Teuer und Wafler zerftört. 

Auch) brannten die Dampfer „Things 
balla” (von der jfandinapifchen Linie) 
und „Bhoenicia" (Hamburg-Amerifas 
nifche Linie) bis zum Waflerrand nie= 
ber. Mehrere Lichterboote murben 
gleichfalis zerſtört. 

Der dritte der zerſtörten Lloyd— 
Dampfer, „Main“, lag als hoffnungs— 
loſes Wrack im Dock, wohin er getrie— 
ben war. Er war mit den Campbell’: 
Then Lagerhäufern in Brand gerathen. 

Ein Geviert nach dem andern merth- 
boller Dods, Landungsbrüden und 
fonftigen Cigenthum® zmifchen der 
Hudfon Str. und dem North River in 
Hobofen mußte ftundenlang den ylam= 
men Nahrung liefern, und alles diejes 
Eigenthum liegt heute Abend in Trüm= 
mern. 

Eine Biertelmeile weit an ber Fluß: 
front entlang fegten die $lammen mit 
einer fchredlichen Gefchwindigfeit da— 
bin, begünftigt von einem ftarfen Wind, 
mwelcher bon der Gee her fam, un? vers 
zehrten die großen Flußbauten wie 
Streichholzſchachteln! 

Vom New Yorker Ufer aus war übri— 
gens die Ausſicht auf die Brandſtätte 
eine ungemein maleriſche. Alle ver— 
brannten Dampfer lagen an den Lan— 
dungsbrücken in der Nachbarſchaft des 
urſprünglichen Brandherdes. Anfäng— 
lich ſchien der Brand ſo unbedeutend zu 
fein, daß man überhaupt nicht dachte, 
er könnte diefe Schiffe erreichen. Aber 
bie Wandsbraut vollbrachte ihr unheim= 
liches Wert in unglaublich furzer Zeit. 
Hätte man rechtzeitig Gegenvorfehrun= 
gen getroffen, fo hätte wohl der arößte 
Theil des zerftörten Eigenthums geret- 
tet werden fünnen. 

Man gewahrte manche erfchütternde 
Auftritte am Schauplake de3 Brandes. 
An einigen der Zufen der brennenden 
Schiffe erichienen Köpfe und rampf- 
haft bemweote Hände, und es erfchollen 
jammerbolle Hilferufe. Indeß mar es 
unmdalich, die Betreffenden zu reiten, 
und fohließlich fielen diefelben rüdfmärtz 
ir bie Flammen und in den Rauch hin— 
ein! 

Das Rieſenfeuer erreichte jene 
Schiffe, ehe Schleppboote erlangt wer⸗ 
den konnten, um ſie wegzubringen, und 
ihr Schickſel war daher beſiegelt. Alle 
Taue, durch welche die Schiffe Feftgehal- 
ten wucden, brannten ebenfalls durch, 
und die brennenden Schiffe begannen 
dann, mit der binausfirömenden Fluth 
ncch der Bai zu treiben! 

Teuermehrboote, Schleppboote, Poli: 
zeiboote, Berge-Dampfer, Fährboote 
und alle Arten Eleinerer Schiffe, die 
mit Schauinftigen gefüllt maren, 
famen bon allen Richtungen des 
Hafen? auf den Schauplaß der Sata- 
ftrophe zu, und bald war ber ganze 
North River von Fahrzeugen gefperrt. 
E83 ift ein große? Wunber zu nennen, 
daß e8 feine befonders fchlimmen Zu= 
fammenftöße gab. ! 

Die FFeuermwehrboote umringten bie 
brennenden Schiffe und warfen große 
Maffermaffen auf fie, fonnten aber da- 
mit die Flammen nicht einmal dämpfen. 
Große Rauchfäulen —* bon den 
. brennenden Schiffen und den Dod3 auf 
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war beinahe, alö ob eine Tlotte Kriegs- 
Thiffe in den Hafen gebrungen mare, 
die Nem Serfeyer Hüfte bombardirt und 
die Schiffe in Brand gefchoffen hätte! 

Ungefähr um 4 Uhr Nachmittags 
brach) das Feuer aus. Um 7 Uhr nahm 
ber Fluß wieder einigermaßen feine 
normale Geftalt an. Die noch bren- 
nendben Hleineren Fahrzeuge und bie 
Brandtrümmer waren entweder unter- 
gegangen ober aus der Nähe der Dods 
meggebraht morben. Noch immer 
jeboch brannten bie obengenannten gro= 
Ben Dampfer. In der Mitte bes 
Tluffes lag der Norbd. Lloyd⸗Dampfer 
„Bremen“, aus welchem bejländig ein 
ſchmutziggelber Thurm von Rauch auf- 
ftieg, bon Zeit zu Zeit untermifcht mit 
großen Flammenzungen. Seine oberen 
Verdecke, beſonders hinten, waren völlig 
zerſtört und bildeten eine bleiche 
Aſchenmaſſe. Die kleinen Feuerwehr— 
boote, welche den Rumpf umgaben, lie— 
ßen noch immer ihre dicken Waſſerſtrah— 
len auf denſelben ſpielen. Außer dem 
leeren Rumpf wird jedenfalls nichts 
von dieſem ſchönen Dampfer übrig 
bleiben. 

Die Bai abwäris, in der Nähe des 
New Jerſeyer Geſtades, lag die bren— 
nende „Saale“; ſie bot einen ähnlichen 
Anblick, wie „Bremen“. 

Drei große, ſechsſtöckige backſteinerne 
Lagerhäuſer, die mit Zollverſchluß— 
Waaren gefüllt waren, ſind gleichfalls 
vernichtet. Der Verluſt dürfte ſich in 
viele Millionen belaufen. 

New NYork, 1. Juli. Gegen Mitter— 
nacht verlautete, daß die Zahl der Um— 
gekommenen bei dem Dock- und 
Schiffe-Brand 200 erreichen könne! 

DieOpfer ſind hauptſächlichſtrand— 
Frachtverlader ſowie Angeſtellte der 
zerſtörten Dampfer. Manche der 
Schiffsangeſtellten waren in den unte— 
ren Schiffsräumen dermaßen vom 
Feuer eingehemmt, daß ſie geradezu 
Gefangene waren; Andere flohen auf 
das Verdeck und ſprangen dann in 
furchtbarer Aufregung in's Waſſer, um 
nie wieder zum Vorſchein zu kommen. 

Von alledem hatte man noch wenig 
Ahnung, als kurz vor 4 Uhr Nachmit— 
tags am Pier No. 3 des Norddeutſchen 
Lloyd, an River Str. unweit der 3. 
Str., der Ruf „Feuer“ erfcholl, und die 
Leute mit gewöhnlichen Hand-Löfch- 
apparaten herbeieilten, um den Brand 
zu unterdrüden, der unter einer Quans 
tität Baummolle auf der Lanbung3- 
brüde ausgebrochen war. In wenigen 
Minuten aber hatte fih das Feuer 
auch auf Del und andere entzündliche 
Stoffe verbreitet, die in der Nähe ge- 
lagert waren. Und nun fam auch ber 
verhängnißpolle Wind von der See her 
dazu! Die ganze verfügbare Tyeuermehr 
wurde auf den Gchauplat gerufen, 
fonnte aber lange Zeit herzlich menig 
ausrichten, während das Zerjtörung3- 
werk immer meiter fehritt. 


Sn jehr kurzer Zeit ftanden „Saa= 
le“, „Bremen“ und „Main“ in Flam— 
men, und fogar „Kaijer Wil- 
belm der &®rofe“, der fchnellfte 
Dampfer des Norddeutjchen Lloyb und 
der Stolz diefer Gefelichaft, gerieth 
durch ein brennendes Lichterboot, das 
mit Baummolle beladen mar, eben 
fall3 in Brand. nde Baelang es bie- 
fem Pracdhtdampfer rafch in die Mitte 
bes Stromes zu ziehen und das Teuer 
auf feinem Berbed zu löſchen. Jener 
andere Dampfer aber trieben meiter in 
den Strom hinaus, wo der Wind die 
Flammen immer ftärter anfachte und 
felbft die energifchiten Bemühungen der 
ſchwimmenden Feuerwehr zunichte 
machte. Bon den inneren Schiffsräu= 
men aus fchoffen die Flammen hundert 
Fuß himmelwärts! Füralle, welche das 
Brand-Schauſpiel geſehen haben, wird 
dasſelbe ihr ganzes Lebenlang unver— 
geßlich bleiben. 

Theilweiſe verbreitete ſich das Feuer 
auf den Schiffen und an den Docks 
geradezu mit blitzartiger Geſchwindig— 
keit, ſodaß jede Möglichkeit eines Ent— 
kommens aus den Schiffen abgeſchnit— 
ten war. Augenzeugen ſagen, es müß— 
ten auch viele Frachtverlader ertrunken 
ſein. Hunderte Verletzter wurden ge— 
rettet, worunter viele entſetzlich ver— 
bhrannt und mehrere am Sterben wa—⸗ 
ren 


Die Flammen kamen auch ganz dicht 
an die drei Piers der Hamburg— 
Amerikaniſchen Dampfer— 
linie heran. und dieſelben wurden 
nur durch die wahrhaft heroiſche Arbeit 
von Frachtverladern gerettet, welche ſich 
gleichfalls in Feuerwehrleute verwan— 
delten. Dieſelben fanden es auch nö— 
thig, eine Anzahl neu errichteterFracht⸗ 
häuſer zwiſchen den Landungsbrücken 
niederzuhacken, um dem verheerenden 
Element in dieſer Richtung Einhalt zu 
thun. 

Am Bier der Vierten Straße waren 
etwa taufend Fäfler Whistey und Del 
aufgehäuft, und e& gab eine NReibe 
chredlicher Erplofionen, während dieje 
Zandungdbrüde brannte! 

Die drei ſechsſtöckigen Lagerhäuſer 
bon Campbell & Eo. waren ba3 lebte 
Eigenthum, melde von der Vernidy- 
tung erfaßt murbe. Der Berluft an ib: 
nen allein ift fehon ein ungeheurer. Sie 
gingen von ber Vierten biß nach ber 
Dritten Straße und waren 200 Fuß 
tief, und mit Baummolle, Whisteyg und 
anderen Maaren -ganz bollgenfropft. 
Erft Iange nach Einbruch der Duntel- 
beit ftürzten die Mauern biefer Lager- 
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Chicago, Sonntag, den 1. Juli 1900. 


bierftöcdiger Wohnhäufer auf der anbe= 
ren Seite ber River Str. zerftört wür- 
be. Glüdlicherweife aber wurde ber 
Wind jekt günftiger und mehte bie 
Hlammen und Funken nach dem Fluß 
zu, ftatt nad) Hobofen Finein. Der La= 
gerhäufer = Brand verbreitete eine ganz 
gewaltige Hite. 

Zehn Ambulanzen und viele andere 
Gefährie brachten Zodte und Sterbende 
weg! 

Das St. Marys-Hoſpital und das 
Chriſt -Hoſpital erhielten bie größte 
Zahl der Verletzten. Alle Aerzte, die 
man auftreiben konnte, wurden in 
Dienſt gerufen und fanden grauſige Ar— 
beit. 

Auf den davongetriebenen Schiffen 
aber war der Menſchenverluſt bei Wei— 
tem der größte! Die Bemannungen 

dieſer Schiffe wurden geradezu wie Rat⸗ 
ten gefangen. In ihren verzweifelten 
Verſuchen, ſich zu retten, kämpften ſie 

| auch rafend unter einander, mas mei= 

| ftend nur die Folge hatte, daß fie Jich 

| geaenfeitig in das Werderben hineinzo= 
gen, fei e8 in den Yylammen- oder ben 
Ertrinfungstod! Auch auf den Lans 
dungsbrücken wurden Dutzende von Ar— 
beitern eingehemmt und kamen in den 
Flammen um. 

Später. — Die Polizei und die 

Feuerwehr ſchätzen die Zahl der Ver— 
brannten und Ertrunkenen auf 100 bis 
| 200 und bie Zahl der Verlegten auf 
150! 

Der finanzielle Schaden mirb 8 bi3 
10 Millionen Dollard betragen. 

New Dorf, 1. Juli. (2 Uhr Mor: 
gend.) E83 heit bejtimmt, daß fich al- 
lein in dem gejcehwärzten Rumpf bes 
niebergebrannten Dampfer3 „Saale“, 
melcher jet an den Comunipam-TFlat3 
geitrandet liegt, mindejteng 70 Leichen 
befänben! 

Der Dampfer „Bremen“ hatte, als 
der Rieſenbrand ausbrach, gerade 
Fracht ausgeladen, während „Saale“ 
am Aufladen war. (Für die auf 


Dienſtag feſtgeſetzte Abfahrt.) Daher 


befanden ſich zur Zeit ganze Schaaren 
von Arbeitern unter den Verdecken die— 
ſer Schiffe, und nur wenige dieſer 
konnten ſich retten. Auf dem „Main“ 
ſollen die Leute ſich gegenſeitig todt ge— 
trampelt haben. 

Der Hamburger Dampfer „Phoni— 
cia“ war erſt Samſtag früh angekom— 
men und ebenfalls mit dem Verladen 
von Fracht beſchäftigt. Auf dieſem 
Dampfer hatten indeß die Leute mehr 
Zeit zum Entkommen, und die Verluſte 
waren daher nicht ſo zahlreich hier. 

Die Rumpfe von „Main“ und „Bre— 
men“ ſind immer noch zu heiß, als daß 
man an ſie herankommen kann. 

Das Feuer an den Docks entlang 
mar gegen halb 2 Uhr Sonntagmorgens 
gedämpft. 

Folgendes ſind, nach polizeilichem 
Bericht, die Verlezten vom Dampfer 
„Saale“, die von einem Schleppboot 
fortgebracht wurden: 

H. Müller, u Chappell, Sof. 
Stoping, Dito Zimmermann, Gujtao 
Schmidt, red Baumann, Michael 
Meaa, Paul Wunderlid, Edmarb 
Meife, Fred Neimard, Henry Kahn, 
Mainhardt, Wm. Schierweiſter, Fred 
Klein, Fred Dreſcher, William Ruthel, 
Erhardt, Ernſt Wattman, Joſ. Krosp⸗ 
mann, Adolph Meyer, John Rizeka, 
Carl Harkmehardt, Carl Kammin, 

Unter den ſonſtigen Verletzten — 
Dampfermannſchaften und Anderen 
ſind: Auguſt Kumkuhne („Bremen“), 
Emil Wiedenhummel („Bremen“), 
Hermann Luft von Hobofen, Louis 
Maftel („Main“), John Hillmann 
(„Main“), Paul Mauftel, Hermann 
Stahl, %o3. Brahm, William Diman, 
©. Mafotta, Carl Wintel („Saale“), 
Rudolph Young, Albert Hain 
(„Saale”),Beter Neubach („Bremen“), 
Fred Schultz, Fred Gardner („Bre= 
men“), George Garfeldmann (,Kai— 
ſer Wilhlem der Große“), Alphonſo 
Urvanfaz („Main“), Otto Uttrich 
(„Main“), DttoBlatt, —Rufte („Saas 
le“), — Zunter („Main“), €. Dtten- 
daner („Saale“), Carl Reimer 
(„Saale”), Karl Heidmann („Saale“), 
Henry Ader („Main“), Paul Gount- 
mann („Main“), JacobShorter („Bre- 
men“), Guftave Hanger, Nina Peters 
und Lena Bunett (Wärterinnen 
dom Dampfer „Bremen“), Bernard 
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Kauber („Bremen“), Michael Donaz | 


langer („Bremen“). 

E53 mirb verfichert, daß der Kapitän 
| der „Saale“, . Mirom, ebenfall3 un- 
: ter den Umgelommenen bon diefem 
| Dampfer fei. 
| Unter den Umgekommenen wird bis 

jebt nur ein Charles Schumacher er— 
mähnt. 

Heute früh murde berechnet, daß der 

finanzielle Gejammiverluft näher 16 
Millionen, al 10 Millionen Dollars, 


ftehe! 
Der Schweiger Sil. 
Wie er einen Neporter abbligen ließ. 


Indianapolis, 30. Juni. Er-Senas 
tor David B. Hill von Nem York kam, 
auf dem Wege zu demofratifchen Natio« 
nalfonvention in Kanfas Eity Bier 
durch. Er wurde alsbald von Reportern 
und Zeitungs-Stkizgenzeichnern ver- 
folgt, wollte aber fein Sterbensmwört- 
chen über Politik jagen. 

„Geben Sie mir vier Worte“, fragte 
einer ber \nterbieiver. 


„Es ift ein fehr fehöner Tag“, ant- 


mwortete Hill, „das find zweiWorte —— 
— T unt "im Shen 
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+ KRontre:Ndmiral Philip + 


Einer der Helden der Seefhlaht von Sant« 
jago dahingeichieden. —— Kurzer Ueberblid 
fiber fein Leben und Wirken. 


Nem York, 30. Juni. Der befannte 
Kontre =» Admiral John W. Philip ift 
heute Nachmittag um halb 4 Uhr im 
Brooklyner Flottenbauhof geftorben. 
Ein Herzfchlag war die Todesurfache. 
Er mar feit fünf Wochen nicht mohl, 
aber dennoch bejtändig feinen Dienft- 
pflichten al3 Befehlshaber des Flotten- 
baubofes nachgegangen. Am Donner- 
ftag aber, während eines Befuches bes 
Matrofenheims auf Staten 3land, 
erfrantte er ernftlich und mußte nad 
der Rüdktehr fofort zu Bette gebracht 
werben. Heute früh mußte man bereits, 
daß fein Tod jeden Augenblid eintre- 
ten fonnte, und feine Lebenätraft 
fhmand rafch dahin. Um Mittag litt 
er große Schmerzen, und die Xerzte 
gaben ihm Opiate. Er erlangte indeß 
fein Bewußtfein wieder und behielt e3 
bt3 zum legten Augenblid. Kurz ehe er 
ftarb, Hagte er über große Schmerzen 
in der Bruft, und die Uerzte richteten 
ihn auf; er verfchied in ihren Armen. 
Am Sterbebett waren feine Gattin, 
fein Sohn Woodward Philip, und jeine 
Schtefter Frau Wheelod nebjt deren 
Gohn. 


FRontre-Admiral Philip war eine der 
populärſten Perfönlichleiten in der 
amerikaniſchen Flotte und wurde beſon— 
ders im ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg 
durch die hervorragende Rolle berühmt, 
welche er bei der Zerſtörung von Cer— 
veras Flotte in der Seeſchlacht vor 
Santjago de Cuba ſpielte. Damals 
befehligte er das Schlachtſchiff „Texas“, 
und mit dem Beiſtand des „Oregon“ 
verfolgte er das ſpaniſche Kriegsſchiff 
„Almirante Oquendo“. Die ſpaniſche 
Flagge ſank. Im ſelben Augenblick er= 
ſchütterte eine furchtbare Exploſion, 
durch einen wohlgezielten Schuß verur— 
ſacht, das ſpaniſche Kriegsſchiff. Die 
Mannſchaft des „Texas“ brach in Ju— 
belgeſchrei aus, aber Philip rief ihnen 
zu: „Jungens, laßt das Jubeln blei— 
ben, wenn die armen Teufel da drüben 
in den Tod gehen!“ Die Mannſchaft 
gehorchte augenblicklich. Dieſes Wort 
hat ihm mehr, als alles Andere, einen 
Platz unter den Flottenhelden geſichert. 


Er nahm dann noch an der Verfol— 
gung und Zerſtörung des ſpaniſchen 
Kriegsſchiffes „Colon“ theil. Als die 
Schlacht zu Ende war, marſchirten die 
Veteranen des „Texas“ auf, um drei 
Hochrufe auf ihren Kommandanten 
cquszubringen. Philip aber rief die 
ganze Bemannung auf das Hinterdeck, 
und ſein Haupt entblößend — welchem 
Beiſpiel Alle folgten — ſprach er ein 
Dankesgebet. Erſt dann ließ er der 
Siegesfreude Raum. 


John W. Philip wurde am 26. Au— 
guſt 1840 in New York geboren. Am 
20. September 1856 wurde er in die 
Flotten-Akademie aufgenommen, und 
am 1. uni 1861 wurde er „Midfhip- 
man“ und hatte feinen erften praftis 
Then Dienft auf den Booten „Conſtitu— 
tion“ und „Santee“. In den eriten 
zwei Jahren des Bürgerkrieges biente 
er auf vier Schiffen des Golf-Blofade: 
Geihmwaders. Während der Belagerung 
pon Charlefton wurde er am einen 
Bein verwundet. Al3 der Krieg vorüber 
mar, murbe Philip dem Boot „Wachus 
fett“, vom aftatifchen Gefchmwaber, zu= 
getheilt, und von da ab leiftete er in 
allen Erbtheilen Dienite.. Am 31. 
März 1889 erhielt er vie Kapitäns— 
Beitallung, und 1890—’91 befehligte 
er die „Atlanta“. Kurz vor dem Aus» 
bruh des jpanifcheamerikanifchen 
Krieges erhielt er den Dberbefehl über 
da3 Schlahtfhiff „Ieras”. Er gewann 
da3 Vertrauen feiner Vorgefekten, bie 
Liebe feiner Untergebenen und die Be- 
munbderung ber ganzen Nation in ho= 
hem Grade. 

Nah Beendigung bdiefes Krieges 
wurde er in den Sontre-Abmirals- 
Rang erhoben und erhielt dad Kom 
mando über den Brooflyner Flotten- 
bauhof. 


Der St. Louiſer Streiffampf. 
Sein Einfluß anf den Glorreichen Vierten 


St. Loui, 30. Juni. An einer Si=- 
tzung des Fünfaiger-Ausſchuſſes, wel— 
cher die Gewerkſchafts- und Arbeiter— 
verbände der Stadt vertritt, wurde be— 
ſchloſſen, am 4. Juli in der ganzen 
StadtGeld zu ſammeln, um noch mehr 
Omnibuſſe für die Streiker anſchaffen 
und damit der Straßenbahn-Geſell— 
ſchaft Konkurrenz machen zu können. 


Bürgermeiſter Ziegenhein hat ſich 
denn doch entſchloſſen, der üblichen 
Feier des 4. Juli nichts wegen des 
Streikes in den Weg zu legen. (Er 
hatte bekanntlich erſt das Losbrennen 
von Feuerwerk völlig verbieten wollen.) 
Indeß erließ er eine Proklamation, 
welche das Schießen mit Flinten, Re— 
volvern oder Piſtolen, ſowie das Los— 
brennen vonRiefenfhmärmern („Eans 
non Craders”), Bomben und freiem 
Pulver unterfagt. 


Dampfernahridten. 


Uugelonmmen. 


New Vort: Ceftrian nnd PBopic bon Liverpool; 
Eoslorado von Hull; Norge von Kopenhagen m. j. w.; 
Rubiu von Stettin. 

Bremen: Friedrih der Große von Rew Bert. 


Wbgegangen. 
Ne Vork: Aller nad Reapel m. f. w.; Maasdam 


verpool; Ei 
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venbagzn; | Friühere Premiermin { 


Uingft vor Yndianern. 
Lanadifhe und amerifaniihe NRothhäute 
follen $eindfeligteiten beabfichtigen. 

Rat Portage, Ont. (Canada), 30. 
uni. E3 fand hier eine Berfammlung 
berborragender Bürger ftatt, angefichts 
des drohenden Indianer = Aufitandes 
am Rainy River. Mehrere Flüchtlinge 
bon da machten Mittheilungen über 
Die Qage, wie fie diefelbe anfehen. Wie 
e3 fcheint, wurben ihre Befürchtungen 
dadurch hervorgerufen, daß fih eine 
ungewöhnlich große Anzahl Indianer 
flußabwärts bewegt, und angeblich 
Drohungen bezüglich Zerftörung ber 
Wohnungen der Weißen laut murben. 
Auch wurde berichtet, daß eine Anzahl 
amerifanifher indianer über die 
Grenze herüber gefommen jet und fich 
jet mit den canabifchen Rothhäuten 
am Graffy River befinde. Bon Anfted- 
lern trafen mehrere brieflihe Erfuce 
um Sendung bon Schiekwaffen und 


Munition ein. Zu Beaver Mills ftels | 


len die Anfiebler jchon feit mehreren 
| Nächten Schildmwacen auf, und zufyort 
Sranci3 werden Vorfehrungen gegen 


| 


einen drohenden Einfall einer großen | 


| Anzahl RainysLate-Andianer getrof- 
fen. 

Die Berfammlung fandte einjtmei- 
len zwei Vertreter aufden Schauplak 
ab, um die Situation meiter zu unter- 
juchen. Vielleicht handelt e3 fich doch 
nur um ein „Pomw Wow“ von unge— 
mwöhnlicher Größe; aber aus folchen 
Zufammentünften find fchon häufig 
Unruhen entftanden. 

Man glaubt hier, die ganzen Wirs 
ren feien buch bie fürzliche Prophezei- 
ung eine „Medizinmanned” entitan- 
den, daß ein gewaltiger Sturm Ddiefe 
Gegend heimjuchen werde, und baß alle 
Weißen vertilgt würden. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
„WUational Leaaue“. 

Weſt Side Park, Chicago, 30. Juni. 
6400 Perſonen wohnten dem Baſeball⸗ 
Wettſpiel zwiſchen den Chica— 
goern und den Brooklynern bei, und 
die Chicagoer errangen einen glänzen— 
den Sieg. Sie gewannen in 8 Gängen, 
die Brooklyner nur in einem. 

Cincinnati, 30. Juni. Etwa 4000 
Perſonen wohnten dem heutigen Baſe— 
ball-Wettſpiel zwiſchen den Cincinna— 
tiern und den Boſtonern bei. Die Cin— 
cinnatier (reſp. die für ſie ſpielenden 
Profeſſionellen) ſpielten glänzend und 
beſiegten die Boſtoner in allen Gängen. 

St. Louis, 30. Juni. Die St. 
Louiſer ſiegten im heutigen Baſeball— 
Spiel über die New Yorker. Es wurde 
übrigens nur armſelig geſpielt. 

Die St. Louiſer gewannen in ſechs 
Gängen, die New NYorker nur in einem. 
Es wohnten 3700 Perſonen dem zwei— 
ſtündigen Spiel zu. 

Pittsburg, 30. Juni. Im heutigen 
Baſeball-Wettſpiel zwiſchen den Pitts—⸗ 
burgern und den Philadelphia'ern 
fiegten die Erfteren. Sie gewannen in 
fünf Gängen, die Philadelphia’er in 
drei. Sechstaufend Perfonen wohnten 
dem Spiel bei, melches anderthalb 
Stunden dauerte. 

„American £eaane‘. 

Die geftrigen Spiele in diefer Liga 
batten folgende Ergebniffe: 

Die Kanfas Eityer fiegten über bie 
Ehicagoer mit 6 gegen 4. 

Die Detroiter fchlugen die Buffa- 
Ioer; fie gewannen in 21 Gängen, bie 
Buffaloer in 9. 

Mit 4 gegen 3 fiegten die Yndiana= 
polifer über die Clevelanber. 

Die Milmautlee’er fchlugen bie Min 
neapolifer mit 5 gegen 4 Gänge. 

Das große Gängerfer. 
Seine geftrige Erdffnuna. 

Brooklyn, N. Q., 1. Juli. Zmanzig- 
taufend Sängerjtimmen ließen fich ge- 
ftern in ber „Armory” dahier bei ber 
Eröffnung des 19. Sängerfeftes und 
ber 5Ojährigen AYubiläumäfeier des 
Norböftlicden Sängerbundes verneh- 
men. 

Die Armory war beinahe bis zum 
Erftiden gefüllt. 

Un dem Tyadelzug durch die Haupt- 
ftraßen von Brooklyn nahmen Delega- 
ten von 172 Bereiten und Klubs theil. 

— — — 
Die Sudafrika⸗KZampfe. 
Die Boeren ſetzen ihre Beläſtigungs-Caktik 

[ebha't fort. 

London, 30. Juni. Alles, was augen- 
blidlih den Ereigniffen in Südafrika 

inch ben Charafter eines wirklichen 
Krieges verleiht, find die Vorgänge im 
Dranje = Staat. 

Dort treten die Boeren fort und fort 
angreifend auf, und mährend ba3 
Kampfalüd fi bald auf biefe, bald auf 
jene Seite neigt, betrugen bie britifchen 
Berlufte dafelbfi in den legten paarTa- 
gen mehr al3 100 Mann. Die „Ein» 
ſchliehungs“⸗ und Trennungs-Opera⸗ 
tionen von Lord Roberts haben bis jetzt 
anſcheinend ſehr wenig Erfolg gehabt. 

Auch treten die Boeren nordöſtlich 
von Pretoria oftmals beläſtigend und 
drohend auf. 

London, 30. Juni. Das britiſche 
— 
fonful zu Lorenzo Marquez eine offi- 
zielle Lifter der britifchen Kriegsgefan- 
genen erhalten, die ich zu Nooitgebacht, 
Itandvaal, in den Händen der Boe- 
ren befinden. E3 find die danad) 22 
Offiziere und 863 Gemeine. 

Kapftabt, 30. Juni. Man glaubt 
bier, daß beim Wiederzufammentritt 
des Parlamented der Raptolonie. * 


| 


Aus deulfcen Kauen. 
Wie man in Berlin die hincfiihen 

Wirren anfieht. — Anerkennung 

und Anszeihnung für deutiche 

Tapferkeit zu Talu u. |. w. — 

Man traut Ruflands Abjihten 

noch. Die Fleiſchbeſchan⸗Frage 

in praltiſcher Geſtalt. — Neue 

Forderungen der Agrarier. — 

Neuer deutſcher Flottenhafen zu 

Memel. — Die hentige Liebes— 

heirath des Herzogs Franz Fer— 

diuand von Oeſterreich. 

Berlin, 30. Juni. Der amiliche 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
den Wortlaut zweier Telegramme, wel— 
che Kaiſer Wilhelm an den Vize-Admi— 
ral Bendemann, den deutſchen Befehls— 
haber in den chineſiſchen Gewäſſern, ge— 
ſandt hat. Darin ſpricht der Kaiſer 
feine danldbare Werthichägung für die 
Iapferleit des Kommandanten und der 
Mannfchaft des deutjchen Kanonenboo- 
te3 „sltis“ während des Kampfes an 
ben Yyori3 zu Tafu aus und erfucht den 
Dize-Admiral, ihm telegraphifche Vor- 
[läge bezüglich der Verleigung von 
Drden und Auszeihnungen zu machen. 
sm zmweiten, von heute batirten Tele- 
gramm äußert der Saifer jeine Befrie- 
digung über das ausgezeichnete Verhal- 
ten der beutichen Erpeditiong = Streit- 
macht; er verleiht dem Hauptmann v. 
Ufebom den Sronenorden zmeiterStlaffe 
und erfucht um Vorfchläge betreffs fon- 
ftiger Auszeichnungen. 

„Ehre für die Todten, — meine 
marme Sympathie für die Verwunde— 
ten!“ ruft der Kaifer in dem zmeiten 
Zelegramm aus. 

Der politifhe Zufammenhang der 
Dinge in China bleibt nach wie vor un- 
Mar; doch athmet man hier erleichtert 
auf, weil man annimmt, daß die Gen- 
fationg = Nachrichten der Ietien Tage 
endlich wirffam widerlegt find, menn 
fih auch noch manches Unerwartete und 
Sälimme nebenbei ereignet haben mag. 

In diplomatiſchen Kreiſen dahier 
hält man anſcheinend noch immer an 
der Anſicht feſt, daß Rußland keine 
Sonder-Intereſſen in China verfolge. 
Man weiß auch, daß Rußland ſeie 
Truppen nur im Amur-Gebiet mobil 
machte, daß daher die Meldung des 
„Vorwärts“ von einer Mobilmachung 
der Geſammtarmee jeder Begründung 
entbehrt. Durch die Mobiliſirung des 
Amurgebietes haben die Ruſſen aber 
immerhin, wie das „Verliner Tage— 
blatt“ ſagt, 80,000 Mann für China 
bereit. 

Bendemann berichtigt jetzt die irr— 
thümliche Meldung hinſichtlich der Si— 


cherheit der auswärtigen Geſandten, 
die in Peking bedienſtet waren. Er gibt 


aber nicht an, wie er zu jenem, irr— 
thümlichen Bericht kam. (Wohl auf die— 
ſelbe Weiſe, wie der amerikaniſche Ad— 
miral Kempff, indem er ſich auf ein 
weitverbreitetes Gerücht verließ.) Er 
berichtet, daß zu Tien-Tſin auf deut⸗ 
ſcher Seite Leutnant Friedrich und 12 
Seeleute gefallen und 13 Seeleute ver— 
wundet worden ſeien. Von den Deut— 
ſchen unter Kontreadmiral Seymours 
Oberbefehl fielen Kapitän Buchholz, 
und bie Seeleute Lauften, Boas, Zim- 
mermann, Gebed3, Riet, Viffer,Herbit, 
Boibing und Tedbdermann; jeher ver: 
mundet murben Kapitän Schlipper, die 
Leutnantd Krohn, Querleg und Pfeif- 
fer, der Hofpitalgehilfe Burmann und 
die Seeleute Graffe und Otto. 

Außerdem wurden der Befehlähaber 
beö SKreuzerbootes Hertha, Kapitän 
Ufedom, und der Erfte Leutnant Buf: 
fen leicht verwundet. Bendemann er- 
Härt in feinem Bericht, daß alle die 
Leute außerordentlich tapfer gefämpft 
hätten. 

Mit der Gutheißung der Fleiſſch— 
beſchau-Vorlage durch den 
Bundesraih iſt hi nicht das Iekte 
Wort in biefer verflirten Angelegenheit 
geſprochen. E38 Bleibt jegt noch feftzu- 
ftellen, in melcher Weife die Beltim- 
mungen be3 neuen Gefekes ausgeführt 
werben follen: bor Herbft wird wohl 
feine enbgiltige Entjcheibung über das 
betreffende Programm erfolgen. Eine 
ber vielen zu entfcheidenden jsragen be= 
trifft die Behandlung der amerifa- 
nifchen Würfte.e Man Bat bereit3 mit 
ber Anhörung bon Sacperftändigen 
und interejfirten Hanbelöfreifen über 
alle einfhlägigen Fragen begonnen. 
Geftern nahm man das Gutachten 
einer Anzahl Ihierärzte über ben 
Charakter von Biehfranfheiten ent» 


| gegen. Es mirb abermals verfichert, 


&|ien 


daß auf beftehende Einfuhr-Stontratte 
audgebehnte Rüdfiht genommen mer- 
ben fol. 

Mittlerweile formuliren die Ag- 
tarier in ihrer befannten Befcei- 
benheit beftändig neue Forderungen. 
Wie man hört, werden fie auf eine Er- 
böbung der Schmeinefhmalz-Zolles 
bon 5 auf 10 Mark pro Zentner drin- 
gen. Ferner verlangen fie, daß die Zölle 
auf landwirthſchaftliche Einfuhr⸗Arti—⸗ 
tel hoch genug ſein ſollen, um die deut— 
ſche Landwirthſchaft unter allen er— 
denklichen Umſtänden gegen ausländi— 
ſchen Mitbewerb ſicherzuſtellen. Liberale 
Blätter weiſen darauf hin, daß dies 
auf grundſätzliche Oppoſition gegen die 
neuen Handelsverträge hinauslaufe. 

Die deutſche Regierung hat die Ab— 
ſicht, einen neuen Flotten ha— 
zu Demel, unfern 


2 


Zwölfter Jahrgang. | 


rige Nachrichten über die anhaltende = 
Vergewaltigung bed Finnlänberihums 7 
durch die ruffiichen Behörden. Yeht if 
bort auch das michtige Blatt „Ria ° 
Preflen“ (die „Neue Preffe“), welches = 
bon Finnländern im Ausland zu bem 7 
med gegründet worden mar, 
Zaren bie wahre Stimmung dei finni- © 
Then Voltes zu Gehör zu bringen, (I) © 


bom Statthalter von Finnland unters 
drückt morden. Noch verfchiebene Flei- "E 
nere Blätter im Großherzogthum Yinn- © 


land find fuspendirt, und andere gäng- 7 
li} unterbrüdt. = 
Wiener Nachrichten. ; 

Kaifer Franz Sofef ift in bie Ferien # 

gegangen. Cr verreifte heute VBormit- 
tag nch Yichl, Tirol, zu einem zmei- "# 
monatigen Aufenthalt. 
auch feinen Geburtätag (8. Auguft) in 
Ubgejchtebenheit verbringen. 

Am Sonntag wird fein Neffe, ber 
| vielgenannte präjumptive XIhronerbe © 
| Erzherzog Franz Ferdinand, mit dei . % 
 S2jührigen Gräfin Chotek Imfshändig 
ı getraut, nachdem er befanntlid) auf das 
ı Thronfolgereht für die Nachlommen 
| aus biefer Ehe feierlich verzichtet hatte. 
| Das Liebesverhältnik zmijchen Beiden 
| begann fon vor mehreren Jahren im 
| Haufe des Erzherzogd Friedrich, und 
eine Zeitlang hatte e8 fogar geheiken, 
ı franz Ferdinand habe fi) mit ihr 
| beimlich trauen laffen. Er. bat aber 
| faum je daran gebadjt, ohne bie Ein- 
| milliqung des Oberhauptes des Hauſes 
| Habsburg-Lothringen eine Ehe einzu- 
ı geben; wohl aber hielt er mit zäber 
| Ausdauer feft an dem Vorfaß, daß fie 

und feine andere feine Lebensgefährtin 
werden müfle. 

Die Opfer, die ihm die Verwirf- 
| Tichung diefes Projektes foftet, wirb er 
| leichten Herzens überwinden. Die 
| TIhronfolge bleibt ihm felbjt übrigens 
| gefichert, trogbem er biefe nicht eben- 

bürtige Ehe eingeht, und feine Gemah- 
lin niemals „Kaiferin“ titulirt werben 
| wird. 


Dad Ehina-Bewitter, 
Don vier verichiedenen Seiten wird berichtet, 

daß die Gefandten wohlbehalten feien. — 

Sıe waren es wenigftens vor fünf Tagen. 

— Weitere militärıfhe Maßnahmen. -— 

„Ariea oder nicht?" ift moch die frage. 

MWafhington, D. E., 30. Juni. Zum 
erfien Mal feit dem Abbruch der Ber: 
bindung mit ZiensTfin ift eine, für © 
wahr Wehaliene Nachriht über das 7 

| Schidfal der auswärtigen Gefanbten. ” 
gefommen. Bon den verfchiebenen 
Durellen wird verfichert, daß biefe © 
fanbten, wenigfiens bis vor fünf Zage 
törperlich moblbehaften geweien fe 
Den Berichten von Abmiral Rem 
und vom amerifanifchen Konful Rag 
bale in Tien-Tfin, fowie den beim hieſi⸗ 
gen hinefifchen Gefandten eingetroffe 
nen Nachrichten zufolge find die Ge- 
fandten auch noch} in Peling. Wie bie 
Nachricht darüber aus Peling kam, 
darüber weiß man freilich noch nichts; 
twahrfcheinlich aber gelang es, ſie durch 
Boten binnen fünf Tagen zu übermit- 
teln. 

Die amerikanifche Regierung ift noch 
immer nicht bereit, zu erflären, ob ein 
wirklicher Kriegszuſtand zwiſchen den 
Ver. Staaten und China beſteht, ober 
nicht. Sie ſetzt aber die militäriſchen 
Maßnahmen fort, ohne ſich durch die 
obigen beruhigenden Nachrichten beein⸗ 
fluſſen zu laſſen. 

Sollte es ſich herausſtellen, daß die 
chineſiſche Regierung die Angriffe auf 
die auswärtigen Streitkräfte angeord⸗ 
net hätte, fo würbe bieß natürlich Einer 
SKriegserflärung gleichlommen. Auf‘ 
alle Fälle werben, nachbem alle Gefah- 
ren borbei 'ind, gemwichtige Forberums» 
gen an die hinefifche Regierung geftellt 
werben. 

Tiche Fu, 30. Juni. Die Amerilaner 
und die Engländer dahier haben Drbte 
erhalten, unverzüglich den Pla zu ver» 
laffen. Der Gouverneur der Provinz 
(Schantung) gab zu verftehen, baß er 
nicht imftande fei, die Ausländer zu 
ſchühen. 

Eine Anzahl Flüchtlinge von Tai⸗ 
Tſchinan-Fu, ſüdweſtlich von hier, traf 
in offenen Booten hier ein, nachdem fie 
fchredlihe Gtrapazen burdigemadht 
hatten. —— 

Kapitän Campbell, der beim Entſat 
von Tien-Tſin Beiſtand leiſtete, ſpen = 
det den Ruſſen das höchſte Lob. Die 
Ruſſen hielten dort die Brücke gegen eine 
wältigende Uebermacht und hatten 20 
Todte und Verwundete. 

(Beraleihe aud die betreffendn 
Nachrichten in der Berliner Depeſche 
„Aus deutſchen Gauen“.) 

Große Verwailligungen 
Für die fran õſiſche Flotte ER 

Pari, 1. Kult. Die franzöfifche Ub- 
geordnetenfammer nahm geftern Die 7 
Klaufel der Flottenvermwilligungd-Bor- 
lage beireff3 der Erbauung ben 
; Schladtfhiffen und 5 gepangerien 
Kreuzerbooten in amendirter Geftalt 
an und verwilligte allein 118 Millionen 
Franten für die Erbauung von Torpes 
dobonten und unterfeeifchen "Booten. 
Das ift eine Erhöhung um 50 Midi 
nen‘franten über den urfprünglich vexs ° 
Iangten PVermilligungs-Betrag für. 
diefe Klafien von Booten hinaus! = 

Wutpbmahliged Wetter, x 
Resenitrme bereit. — Amwerra! in die Ede 

Waſhington, D. E., 30. Juni. 
Bundes-Weiteramt ftellt folgen 
Wetter für den Staat Yllinsis : 
Sonntag und Montag in Au je 

Am Sonntag theilmeife Bee 

Regenfhauern im füblichen und. me 
hen Theile. Lebhafte bis ftarte O 





Dort wird er 2 


| Botalberie) 
- Milionen in Grimfätten. 


° Grundeigenthums -Steuer- 
Lifte der Yrordfeite. 
@tener-Rate beträgt Dafelbit 


"Über 6 Prozent des „‚einge 
e ſchätzten Werthes.“⸗ 


Was unfere ſtädtiſhen Geheimpoliziſten im 
Monat Juni geleiſtet haben. 


De Steuer-Einnehmer und die pflihtver- 
" ... geffenen Zigarettenhändfer. 


Sonitig es aus Berwaltungäfreiien. 


E Die Affefi oröbehörbe läht augenblid- 


B 


E gende Zahlen: 


orthweſtern Brewerd Compauy 
415 


lich im Town North Chicago die ge— 
ruckten Grundeigenthums-Steuerliſten 
ustheilen, welche ein intereſſantes Ge— 
mtbild von dem Reichthum gibt, der 
In den dortigen Heimſtätten ſteckt. Die 
Einſchätzungen der Aſſeſſorsbehörde, 


ie auch die „Berichtigungen“ der Ne= 


iſoren, ſind auf dem vollen Baarwerth 
“bes betreffenden Grundeigenthums ba— 
firt. 

Die Lifte enthält unter Anderem fol- 


tung” 


ibſchähung 
der Aſſeſſors⸗ 
Behörde., 
„Bericht 

der Nebifion®- 
Be hör de 


20. 


Ward 


4154, 720 2154, 728 


7-8 CGlybourn Ab 
rmour o. pr 


i orth Brand) 
a... .-. 145.100 
>o.,, Nurty Brand 

Blod 72... . 334,450 


90.000 
215,000 


Kambert Tree, 


ENobn DM. Roach, 572 
— 


F John 


5. A. Hurlbert. Clark Str. 


Rt 


© Frantlin Mac Beagh, 108 Late 
N Dotler Paimer, An Sale Shore Dr. 


BE John P.Wilſon, 564 Dearborn Ave. 


Er 


—— 


Bi. 


Katholischer Biihof von Chicago, 


Da Wi 12... .. 6.» 25:00 4,00 
Merlins Bak, Beiden, Webiter und 
North Bart Ave. und Sedgwid ö 2 
Sirak: : - 2... 4290,750 420,750 
21. Mars. 
4,250 


297,000 
2,300 


23,250 
6.075 


103,000 
30,750 
242,78 


) Sarratve Str. 4,80 
Bartholomae & Leicht Brewing Co., 

S—6 Sedowid Str. ..... 2N., 00 
RS N. Cat Str. 2.300 
Thilip Senrici, IE-50 Wisconſin 

ee N, 2.00% 
DR. Altgeid, 77T R. Elart St. 
Place und 
Be 2 2 REDE 
e Üvenue, Lot 
I).... 89,750 
und 
North Üne., Lotien 3, 4.5...» 


22. Ward, 


2,20 
6.075 
d. 8. Grin, Eriliy 
Gugenir Etrake . 

S. E. Groß, LaSall 
A, Sub⸗Lotten 7, 8 9, 


242,750 


Altor Str., Burton WI. und Yale 

Shore Drive . + TA,773 
Joſeph Medill, Aſtor Str., Lotten 

BE...» 2»: 85,350 
150,000 


131,050 
09,575 
657,050 
18,350 


166,750 
150,710 
114,510 
756,645 

21,105 


Shere Drive 
U. €. Millurg, 125 Late Shore 
Drive 
OD. M. Potter, 130 Lafe.Efore Dr. 
Senn, 532 Dearborn Ude. 


Dr. N. 


MeCormidk Tbeologiiches Seminar, 


6 Häufer, von 4 bi 14 Burton 
Diace, wertb das Etüd 6,075 


24,000 
142,750 


6,075 


Germania Männerchor, Clart Str. 
und Germania Place... ... 

. Mevienburg, 141 Aftor 
62,500 


b 2,8 
eratio N. May, 147 Aftor Str. 65,50 
pman 3. Gage, 470 State Str. 55,275 

D. #. Adis, 207 Goethe Str... 55,400 
D. 8. Rouderbad, 519 Dearborn 
10,050 


18,700 


9,565 


21,505 
23. Ward, 


Chicago Gas, Tight & Cote Go., 
Sawtbhorne Ave. u. Crosby Str. 


24 Ward. 


Marquette lub, Dearborn Avenue 

und Maple Strafe... ....- 
x. Defloven, 492 Dearborn Avenue 29,500 
Sohn B. Fariwell, 109 Pearjon Str. 
Edward ©. Nibam, 1 Tower Kourt 92,025 
Sam. M. Niderfon, 317 Erie Sir. 
B. ©. MeCormid, 159 Rufh Str. 
8 3. MeCormid, Virginia Hotel, 


501,925 


bie Str . + 540,000 
101 Saß Str... . 18,000 
239% 


16,735 
108,230 
40,250 
215,365 


93,725 
10,695 


Ruft und S 
Acjepl, Medik, 
erımon?t Dlarbie Co,., 
R. Water St: RER 
. R.Manierre, EN. Water Str. 137,000 
3 M. Flower, 39 Bellenus Place 14,700 
8. Booth, 31 Bellevue Tlace 15,00 
Z.E.Hammond, 11—18 Bellevue®i. 17,635 
North Chicago Street Railwa, 
HR. Elarf Etr. . . 249,625 
— Thomas, W Belle— 
ace nt 
Eliza Torrence, Lale Shore Drive, 
und Bellevue Viace 58,0% 
W. WM. Hont, 370 Dearborn Ave. 28,075 
Newberry Librarn, SI6 N.State St. 187,280 
Union Club, Dearborn Ave. und 
Wafhington Place 81,500 
©. Boutell, 21 Walton Place 9,300 
Nettie $. Mekormid, 15 Rufh 
Str. ind Erie Etr........ 224.00 
8..8. Leiter, Superior, Pine und 
Bee... ........ 125,000 
#. &. Miniton, 389 Superior Str. 47,0 
9. &. Rorter, 311 Erie Str... . 102,00 
8. und Annie Tree, State, Obio, 
Oi ntorio und Ca$ Str. ..... . 310,000 
6. 9. Mebormid, Aufb Str. und 
344 Erie & 110,000 110,000 
“HM 7W 42: 

Die Steuer = Rate im North Tomn 
beträuggn biefem Sahre 56.633 für jede 
$100 des „eingeichägten Werthes“, 
melch” Legterer ein Fünftel bes mirf- 
lichen Baarwerthes iſt. Nur im Weſt⸗ 
town iſt die Steuer-Rate eine noch 
höhere. 

* x 

Laut dem geftern veröffentlichten Ro- 
natöbericht bes Chef3 der ftäbtifchen 
Geheimpoizei haben die Detektibes ins—⸗ 
gefammi 215 Berhaftungen mährend 
bes Monats Juni vorgenommen und 
überbies ge” ohlene3 Gut mwiebererlangt, 
das einen Werih von $21,147 repräfen- 
tet, orunter fih Fahrräder im Wer: 
the non $1,575 befanden. 

Von den Inhaftirten wurden 88 mit 
Gelöftrafen beleat, 35 Urreftanten mur- 
ben dem Kriminalgericht überiwiefen, 
13 murben nad) bem Zuchthaus und 16 
nach dem Countygefängniß geſandt, 
während 29 Yuftizflüchtlinge den zus 
Hänbigen Behörden ausgeliefert mur- 

Die Deteltive-Sergeanten Hartford, 


R * Born, Ruffel und Carrigan haben fich 


eftern Ubend auf höheren Befehl na 
Raufas City begeben, um dafelbjt vo 


Es rend der demokratiſchen National⸗Kon⸗ 


zu nehmen. = 


ventio bie Befucher berfelben thunlichit 
bor Chicagoer Diebsgeſindel in Schut 


* * 


Kipleh hat ſeinen Man⸗ 
nen onbefoblen, ftrifi darauf 
Ann Baar gap 
en n Bapiertäften 

ieht böBmillig befchädigt werben. Auch 
jen Die Schugleute die Bürger anhal- 
epen nicht auf bie Stra- 
a in jene PBapierfäften zu 
bem betreffenden Tages⸗ 
befehl heikt «8 ſchließlich, daß die 
Shubleute perjfönlih bafür verant- 
wetlich gehalten werben follen, daß 
terfäften in ihrem Revier unbes 


Pol 


5,710 | 


mh, des „Truſts“ das Gas für 90 Gents für 


| 


| 
| 
| 


| 


97,600 |° 
17 | Rlaufeln enthalten, ohne melde ber 
a Mayor die Vorlage nicht qutheißen 
63.350 | 


— — — — — — 
— — 


en zulaſſen, da ſich indeſſen nur ei⸗ 
nige wenige Bewerber angemeldet ha⸗ 
ben, ſo iſt man von jener Beſtimmung 
jebt abgefommen, fo dab ih au Fad- 
leute aus anderen Stäbten dem Eramen 


ereijante Sahlen ans der | unterziehen fönnen. Webrigens wird 


| die Anftellung nur eine zeitweilige fein, 

: ba bie betreffenden Zeichner nur bie 

' Pläne für die ornamentale Ausjhmüs 
dung ber. neuen Flußbrüden entwerfen 
ollen 


Xn Folge des vorgeftern erfolgten 
Bruca an der Mafchinerie der Auftin 
Waflerwerfe wird den Bewohnern je 
ner Borftabt augenblidlid eine ber- 
tingerte Wafferzufuhr geliefert. Dies 
| Bat Anlaß zu vielen ‚Klagen gegeben, 

| doch hat Stadt-Xngeniuer Eridir- ges 

! ftern verfprochen, den Ort mit ftäbti- 

ı fchem Leitungsmaffer verforgen zu 
wollen, bi8 die benöthigten Reparatur= 
arbeiten fertig geftellt find, was in eini- 
gen Tagen der Fall fein pürfte. - 

Die Mitglieder der Kommiffion für 
| Anlegung fleiner Parts und öffentlicher 
Spielpläge befuchten geftern Die ber= 
| fchiedenen Stabttheile, um geeigneie 

| Pläge aufzufuchen. Auf der Weitfeite 
| murde bie 7. und 8. Ward, auf ber 

Nordfeite die 22. und 24. Ward, und 

auf der Siidfeite die 5. und 6. Ward 
eingehend infpizirt. Sobald man feine 
| Auswahl getroffen hat und bie betref- 
fenden Grundftüde angefauft merben 
fönnen, follen dem Stabtrath bie be- 
treffenden Empfehlungen unterbreitet 
werden. 

Kames D. Lynch, der Eigenthümer 
des Dampferz „Hinds,“ murbe geftern 
nom Bunded-Steuereinnehmer in eine 
DOrdnungsfttafe von $20 genommen, 
weil er e& verfäumt hatte, den Namen 
de3 Dampfers auf dem Bugfpriet de3- 
jelben anzubringen, wie dies Vor— 
ſchrift ift. 

Leder Zigaretienhänbler, welcher die 
Häbtifche Lizenzgebühr noch nicht ent- 
richtet hat, fol jet ſtrafrechtlich ver— 
folat werden. Stabtfolleftor Brandeder 
erflärte geftern, baß er jenen Händlern 
Zeit genug gelaffen habe, um feinen 
Verpflichtungen nachzukommen, und 
daß er keine Nachſicht mehr üben werde. 
Nach dem Geſetz, das vom Staatsober⸗ 
gericht für verfaſſungsmäßig erklärt 
worden iſt, ſollen die Zigarettenhänd— 
ler, welche ihr Geſchäft ohne Gewerbe—⸗ 


876,011 | Tchein betreiben, mit $100 und dann 
87.00 | auch noch für jeden einzelnen Tag um 


$10 befiraft werben, melche Beſtim— 
mung man jest ohme Anfehen ber 
PBerfon durchfüßren mil. 

Die neue Daden Ga3-Drbinanz fol, 
wenn eben möalich, fehen in ber nächlten 
Plenarfitung dem Stadrath unterbrei- 
tet werden, und zwar mirb biefelbe bie 


will. €3 ift dies die Forderung, daß 
beſagte Geſellſchaft auch als Mitglied 


100 Kubikfuß liefern und ſich weiterhin 


verpflichten muß, alljährlich ihr Röh— 
ren-Netz um eine beſtimmte Länge aus— 
zudehnen, damit nach und nach auch die 
| anderen Stabttheile mit dem billigeren 


&a3 verforgt werben. 
—+++ e — 
In's Armenhaus. 


Auf Veranlaſſung des Townſupervi⸗ 


ſors Kappleman von Evanſton, den er 


200 um 


249,625 | 


entfprechende Verwendung ange- 
gangen hatte, ift geftern ©. U. Haigh, 
ein Bürger genannter Vorftabt ing Ar- 
menhau3 aufgenommen toren. 2aish 
erfrezite fich früher eine3 ziemlichen 
Mohlitandes. Vor fech? Jahren murbe 


er von einem unbeilbaren Leiden befal- 


| 


len. Er überfchrieb damals Haus und 
Hof feiner Gattin. Wider Erwarten 
nahm feine Krankheit dann aber nicht 
den vorausgeſetzten raſchen und tödtli— 
chen Verlauf. Langſam ſiechte der er⸗ 


224,000 | werbaunfähige Mann dahin. Bon Jahr 
1235,00 ; zu Jahr murbe er in ?yolge feines Lei- 
28 dens griesgrämiger und mehr und mehr 

ſich ſelbſt und denSeinen zur Laſt. Ein⸗ 
wo ooo mal haben dieſe verſucht, ihn einer Ir⸗ 


renanftalt übermeifen zu laffen, doch er= 


— gab ſich bei der Unterſuchung, daß hier—⸗ 


zu fein Grund vorhanden war. eht 
geht er freiwillig in’® Armenhaus, mäh- 
rend feine Oattin in guten Verhältnij=- 
fen bei ihrer verheirateten Yochter, der 
Frau ded Mufitlehrerd Dufall von der 
Northweftern Univerfity, zurüdbleibt. 
— — 


Ein Rüdblid. — Her X U. 
Ridenbadder, 409 ©. Ate Straße, 
Columbus, D., Jehidte beim Wechjel 
des Jahrhundert? an Hrn. Dr. B. 
yahrney in Chicago, YU., Folgendes 
im NRüdblid auf vergangene Zeiten, 
welches meitere Verbreitung berbient, 
Genannter Herr fchreibt: „Werther 
Herr Doktor! In früheren Jahren mar 
ich viel leibenb, Acht Mal hatte ich das 
Zungenfieber, und meine Lungen waren 
daburh fo angegriffen, dab fih An: 
zeichen bon Lungenfhwinbjudht einftell- 
ten. Die Xerzte befürchteten bas 
Uergfte. Dazu kfam noch ein fchmerer 
Anfall von La Grippe, alö gerade die 
Probefendung von Forni's Alpen⸗ 
träuter-Blutbeleber anfam. Dies mar 
im Sahre 1892. Nun erfreue ich mich 
der beiten Gefundbeit. Ih halte den 
Alpenträuter = Blutbeleber ftet3 im 
Haufe. Seit jener Zeit fam kein Dot: 
tor mehr über meine Schwelle, noch 
habe ich megen Krankheit einen Tag in 
meinem Selmäft verloren. Und diefes 
Alles, weriber Herr Doktor, ift Ihrem 
unübertroffenen Wlpenträuter - Blut- 
beleber zuzuſchreiben“. 


* Am Bafbirgton Bart fand geftern 
ein Bilnit ftatt, an welchem ‚gegen 500 
frühere Einwohner von LaPorte, Ind,, 
und Angehörige von foldhen theilnahs 
men. 

* Präſident Louberbad von der 
Northmweftern -» Hochbahn, bekanntlich 
ber rechte Bauer bes Herrn Charles T. 
Dertes, Hält fich zur Zeit intondon auf, 
Deere: 

r nit De 
igen Verlehrsweſens befa 


uch 1 = 
4 — 


ongteß 
Die Demofrate 


ihre Difteift-Konven- 
tionen ab. 
Bon den bisherigen National-Mib« 


geordneten ward nur Fofter 
wieder autfgeitellt. 


Stürmifhe Mominations = Konvente in vers 
ichiedenen Senats: Diftriften. 


Elayion €. Erafis Shlägt die Rathhaus- 


Partei. 


Wie es dem Privat⸗Setretaäͤr des Mahors 
erging. 


Für den Kongreß. 
Grfter Diitritt— Leon Horuftein. 


Zwerter Diſtritt -John J. Feely. 


Dritter Diftrift— George P. Foſter 
(mwiedernominirt.) 

Bierter Diftrift— Jas, MeAndreiws 

Fünfter Diſtrikt Yun. F. Mahonch 

Sechſter Diſtrikt — Eimil Höchſter. 

Siebener Diſtrikt —Win. C.Peacock. 


Tür die finatlidje Steueraus- 
gleidjungsbehörde. 


Grfter Diitrift— 3. Benjon. 
Zweiter Diftriit—Chas. Schumacher 
Dritter Difteift— Beier J. Schaefer. 


a = ; 

Str., abgehalten 

fa jehr ftürmifch her, und nur bas 
rechtzeitige Eintreffen eined ſtarken 
Polizei = Detachement? von ber Car 
nalport Ave.Revierwache hat einen 
fhlimmen Krafehl verhütet. Dennoch 
hat e8 verfchiedentlih Snüppelhiebe 
abgejegt, und die Ruhe fonnie nur 
mit vieler Mihe wieberhergeftellt wer- 
den. Der ganze Rabau entftand ba- 
durch, daß ber jtädtifche Hilfs-Polizeis 
anmwalt Emmett Eorrigan drei Kan 
didaten nominirt wifjen mollte,trogdem 
in einer Faktionsfitung, im Haufe 
bes Stabtclerf3 Zoeffler, ausgemacht 
morben mar, daß nur zwei Kandida= 
ten aufgeftellt werben follten. Eine 
Zeitlang platten bie Geifter ziemlich 
heftig aufeinander, bis jchlieglih C. 
R.Jandus un Wim.Carmody 
für das Unterhaus der Staatslegisla— 
tur nominirt murben. Der Erftgenann- 
te ift ein Angeftellter in der Kanzlei 
be Korporationdanmalts, mährend 
Sarmody den 13. Senats-Diſtrikt be— 
reitS vertreten hat. 

Die Kondentionsarbeit im 1. Se= 
nat3- Diftriftmar in fe: Minu- 
ten erledigt. E3 murde für das Unter- 
baus der Staatälegislatur ernannt: 


Bierter Diftritt Thomas U. Scentiy | Samuel W. Ahern, von ber 1. 
| Ward, und Patrid 3. Wall, von 


Fünfter Dıftrirt—wsilliam tells. 
schier Diftrift— Zac. H. Dopt.ns. 
Eicbenter Diftr.ft— Ed. 3. Cullen. 


— — — 


Alſo lauten die Nominationen, 


welche die Demokraten geſtern in 
den verſchiedenen CookCounty-Diſtrik—⸗ 
ten für den Kongreß und die ſtaatliche 
Steuerausgleichungsbehörde 
haben. Von den drei, im Jahre 1898 
erwählten demokratiſchen National-Ab— 
geordneten iſt nur ein einziger —John 
P. Foſter — wieder aufgeſtellt worden, 
während man Cuſack und Noonan 
fallen gelaſſen hat. 

Mit Ausnahme desjenigen im 5. 
Kongreß =» Diftritt nahmen Die No- 
minationd = Konvente einen ruhigen 
und ordnungsmäßigen Verlauf. Horn= 
ſtein, Foſter, MeAndrews und Höch— 
ſter wurden per Attlamation er— 
nannt, und auch die Kandidatur von 
Feeley und Peacod rief feine Oppoji= 
tion hervor. In 5. Kongreßbezirt kam 
e5 dagegen zu einem böfen Durcein- 
ander, indem dieKunz⸗O'Connor-Fak⸗ 
tion von der Aufjtelung Wahoneys 
nichts wiſſen wollten, ſondern für die 
Wiedernominirung Noonans eintrat. 
Roger C. Sullivan und Alderm. Bren— 
nan, welche die vereinigten Delegaten— 
Stimmen der 18. und 18. Ward hin— 
ter ſich hatten, ſetzten es indeſſen durch, 
daß Noonan über Bord geworfen wur— 
de, worauf Alderman Kunz und Oel— 
inſpeltor O'Connor mit ihren Ge— 
treuen den Sitzungsſaal, die Aurora— 
Halle, verließen und eine Gegen-Kon— 
vention abhielten, deren Kandidaten 
indeſſen wohl kaum von der Wahlbe— 
hörde anerkannt werden dürften. 

Noonan ſiegte vor zwei Jahren mit 
Hilfe von Kunz und O'Connor über 
Sullivans Kandidat, Frank Kinnare, 
doch ging Sullivan heuer eine früh— 
zeitige „Kombination“ mit Alderman 
Brennan ein und ſetzte ſo die Nomi— 
nation Mahoneys Dur, 

* 


gemacht 


Sn fünfzehn Cook County = Di: 
ftritten ftellten die Demofraten ge- 
ftern auch ihre Kandidaten für bie 
Staatälegislatur auf, wobei e3 in ein- 
zelnen Bezirken zu recht jtürmtjchen 
Auftritten fam. Sp por allem im 
7. Senats = Bezirk, wofelbft ſich die 
Rathhaus = Partei mit aller Macht 
der Wiedernominirung Clayton ©. 
Craft3 mwiderfegte. Die Konvention 
fınd im demofratijfchen Hauptquariier, 
No. 145 Randolph Str., ftatt. Gie 
wurde von Edward M. Lahiff, dem 
Privat = GSelretär ded3 Mapyors, zur 
Ordnung gerufen, ‘der fi dann felbit 
zum temporärenBorjiger ernannte und 
als folcher einen Antrag für angenom= 
men ertlärte, laut welchem jich Die 
Konvention auf ziwei Wochen verta= 
gen jollte. Damit ging der Rabau los. 
Die Anhänger Crafts, melde in ber 
Mehrheit waren, erwählten fofort ei- 
nen anderen Vorfigenden, mährend 
eine Anzahl von erregten Delegaten 
auf Lahiff einftürzte und nicht übel 
Luft zeigte, fich thatlich an demfelben 
zu vergreifen. Des Manors Privat- 
fetretär ließ fich aber nicht fo leicht 
einfhüchtern, z0g vielmehr muthent- 
brannt feinen Rod aus und verjprad 
Sedem einen warmen Empfang, ber 
Hand an ihn legen werde. Jerry 
O Rourke, ein Anhänger Crafts, hatte 
inzwifchen 3. €. Winjbip, vom Zoimn- 
hip New Trier, zum Borfigenden er- 
nannt, und zwijchen diefem und La— 
hiff wäre e8 dann um Haaresbreite zu 
einer folennen Steilerei gefommen, 
doch wußte fich des Dlayors Privatje- 
fretär noch einmal daß Wort zu bers 
ihaffen. „Meine Herren, ich nenne 
Eud) alfo und nicht Delegaten, meil 
‘hr feine Delegaten feid,“ donnerte 


Lahiff in den GSitungsfaal hinein, | 


„Diefe Konvention ift gefegmäßig ver- 
tagt. Ich rede hier al3 Bürger. Zahl- 
reiche ehrenwerthe Männer in diejer 
Verfammlung find von Fred Eldred 


‚irregeleitet worden, während man ib- 


nen die Stellungnahme Robert €. 
Burked mißrepräfentirt hat. Lebterer 
mündt nicht, daß Eraft% heute nomi- 
nirt wird, und alfo wird es auch nicht 


gefchehen. In zwei Wochen von heute | 


wird der requläre demokratiſche Kan— 
didat des 7. Senat3-Diftrikts erforen 
werden.“ 

Zahiff verlieh gleich - nachher mit 
feinen Yreunden die Konventionshalle, 
unter lautem Jubel der Gegner. Bor- 
fiter Winfhip rief bie Konvention 
dann von Neuem zur ug und ed 
zeigte fi, ba von 43 zu Sik und 
Stimme berechtigten Delegaten 35 an- 
mweifend waren. Clayton ©, 


1 


der 5. Ward. Dae Konvention fand in | 
Yinleys Halle ftatt. 

Sm 2.Senat3-Diftriftmur- 
ie Konvention in ber Dafley Hal, 
an Madifon Str. und Dafley Abe., | 


Die Eifen- und Stahlfabriten 
fchließen ihre Chore. 


QYAusfiht vorhanden, dDak die Ars 
beit nad) 14 Tagen wieder auf: 
genommen wird. 


Inzwifchen foll die £ohnffala zwifchen den 
Ausibüffen der Unternehmern und 
Urbeitern vereinbart werden. 


Die Bau : Koutraftoren glauben niht au 
einen allgemeinen Streit der 
Gewertihaiten, 

Meit über 100,000 Arbeiter — 
möglicherweife nahezu 200,000 — 
welche in den Eifen- und Stahlmerf- 
ftätten Diefe3 Landes befchäftigt find, 
machten gejtern Yyeierabend und am 
Montag wird in allen WerfftättenGra- 
beöjtille herrichen.. Wie viele unfrei- 
willige Feiertage den Arbeitern befchie- 
ben find, ift nicht genau befannt; es 
wurde nur gejagt, daß die übliche 
Paufe betreff3 Inventaraufnahme ein- 
getreten jei. Diefe Raufe wird aber 
zu gleicher Zeit dazu benüßt merben, 
die Lohnfkala feitzuftellen, welche mit 
dem 1. Juli in Kraft tritt und zu Die- 
ſem Zweck werden Arbeiter und Arbeit- 
geber in Unterhandlung treten. 

Sämmtliche Eifen- und Stahlwerfe, 
in welchen die „AUmalgamated Affocia- 
tion of Iron, Steel and Tinmworters" 
die Arbeitöfräfte liefert, wurden ge= 
Ihloffen. Thomas Marfhall, Präfi- 
dent diefer vereinigten Gemerfjchaften, 
erklärte, daß fein Streik erflärt wurde, 


aus Berwyu wollen ihre hölzernen 
Fürgeriteige beibehalten. 
Mehrere Bürger aus Beriwyn, U. W. 
Anthony, Jacob R. Drent und D. M. 
Hathaway, erfuchten Richter Neely ge- 
ftern um einen Einhaltäbefehl, welcher 
die Behörden von Cicero daran. ver- 
hindern foll, die hölzernen Bürgeriteige 
bor ihren Grundftüden in Harold Xoe. 
abzureißen und dafür Zement zu fub- 
ftituiren. Sie machten geltend, daß ein 
hölzerner Bürgerfteig dor einem 
Grundftüd, das einen Werth von $10 
bis $25 den lauferiven Fuß habe, voll- 
ftändig genügend und die Legung eines 
aus Zement beftehenden Bürgerfteiges 
ebenfo ungerecht als unvernünftig fei. 
Der Richter bemwilligte darauf einen 
temporären Einhaltsbefehl. 


‘m Kreisgericht murde eine Scha= | 


denerfaflage zum Betrage von $100,- 
000 gegen die Late Str.-Hochbahn an 
bängig gemacht. Der Kläger ijt Geo. 
9. High, Verwalter der Nachlaffen- 
Schaft von George M. High. 
geltend gemacht, daß die Ventilation | 
und ber Zugang zu dem betreffenden | 
Eigenthum durch die Bahn beeinträcdh- 
tigt wird. | 
Die Klage der „InterDceanBublifb: | 
ing Eo.“ gegen die „Affociated Preß of | 
New Hort“, welche fürzlih im Bun- 
desfreisgericht eingereicht wurde und 
den Erlaß eines Cinhaltsbefehles ge- | 
gen bie verflagte Gejellichaft bes | 
zweckte, wurde geftern an die Staats | 
gerichte zurliioerwiefen, weil fälfchli= | 
cheriveife angenommen worden mat, | 


&3 wird | 


* * Te ea 


*Ar der Bart Avenue in Auftin ift 
geftern Abend der Arbeiter John Too: 
meH dutch einen Zug ber Lale Straßes 
Hochbahn überfahren und töbtlich vers 
lebt worden. 


* Der Staaisfonvent der Epworth 
League wird am 10., 11., 12. und 13, 
d. Mis. in Beoria tagen, und man ers 
wartet dort au3 diefem Anlaß eine 

' gewaltigen Zufluß von Befuchern. 

| * Fr. Kate Paul, die von einem 
| Zuge der Pittäburg-, FortWahne- und 
| Ehicago:Bahn überfahren wurde, if 
| ihren Berlegungen erlegen. Sie mar 
ı fünfzig Jahre alt und wohnte Cdg 
| Wallace und 48. Str. 

| * rau Sufanna Maher, Nr. 5812 
| 


| Michigan AUve., die den Sohn ihres 
Nachbarn, des Hilfe-Sheriffs Jon 
Smith, mit einem Tefhin anjcho, 
wurde geftern von Kadi Duggan uns 
ter Friedensbürgfchaft geitellt. 

* In Montgomery, Wla., ift ein ges 
wiffer Zohn Howard aufgegabelt mors 
ben, ber bon bier durchgebrannt ift, 
nachdem er al3 Buchhalter des Leihs 
ftaßlbejiger Marfhall, an Emerald, 
nahe 42, Str., berjchiebene Wechfel ges 
falfcht Hatte. 

* Die Falfhungs-Anklage gegen den 
früheren ftädtifchen Ungeftellten Samp-= 
fon ift geftern der Jury übergeben wor= 
den, die gleichzeitig von Richter Siein 
angemwiefen wurde, den Wahrfprucd, auf 
ben fie jich einigen wird, verfiegelt bem 
Gerichtsdiener einzuhändigen. 

* Der 29 Jahre alte Arbeiter Kohn 


abgehalten. $rancis %. Sulli- 
|ban, ber biäherige Vertreter des Di- 
| frifts im Unterhaus, wurbe imieber- 
nominirt, während Frant D. Eo- 
merforbd, von der 10.Ward, für den 
Staatö-Senat aufgeftellt murbe. 

MihaelHunt, ein Sohn des be- 
fannten Bolizei-Xnfpeltor® Hunt in 
Hnde Park, wurde von den Demofraten 
be8 3, Senat - Diftrifts für 
das Unterhaus der Staat3-Legislatur 
aufaeltellt. 

Die demofratifche Konvention de3 4. 
Senats - Diftriftz nominirte 
M.%. Butler für venStaat3-Senat, 
fowie Edward M. Cummings und 
SoHnA Dohyle für das Nepräfen- 
tantenhaus. 

Gänzlich erfolglos verlief die Kon— 
vention im 5. Senats-Diſtrikt, 
und nach fünfſtündiger Berathung, und 
nachdem 28 Mal ballotirt worden war, 
mußte man ſich ſchließlich bis zum 14. 

Juli vertagen. George E. Palsly, Ro— 
bert Redfield und Richard E. Corrigan 
ſind die drei Bewerber, doch vermochte 

Keiner von ihnen genug Stimmen 
auf ſich zu bereinen. 

Die Nomination im 6. Senats— 
Diſtrikt lautet alſo: Staats-Sena— 
tor: ThbomasDamfon, von ber 6, 

| Ward; Repräfentanten: John M. N o- 
mi3Fft, 15. Ward, und Win. Krei— 
Iher, 25. Ward. Die Konvention fand 
in Matt. Yung’ Halle, an Belmont 
und Lincoln Aoe., ftatt. Thomas Zur: 
fe, von der 15. Ward, bewarb fich eben- 

| fall3 um die Nomination für das Un 
| terhaus, wurde indejlen von Nomisfi 
geihlagen. 

Mit 26 gegen 16 Stimmen wurde 
Kapt. James 9 Farrell zum 
fo und fovielten Male von den Demo: 
fraten des 21. Senatäöpdiftritta 
für das Unterhaus der Staatslegiäla- 

‚ fur nominirt. Die Delegaten der 21. 

ı Ward mollten zwei Kandidaten, Wm. 

'%. Gans und Sohn ©. Yutler, aufge: 

| ftellt wiffen, drangen hiermit aber nicht 
durch. 

Die Demokraten des 9. Senats—⸗ 

diſtrikts zerſplitterten ſich in zwei 
Konventionen, und die Folge des 
Kampfes zwiſchen den Parteiführern 
Wm. O'Brien und Alderman Chas. 


Ticket aufgeſtellt wurde: Repräſentan— 
|ten, Wm. Breen oder James 
O'Mara, Thomas J.Deady 
ſoder John Morley. 
In Schweims Halle, an California 
| Ave. und Dipifion Str., fand die de- 
ı mofratifche Konvention de3 11. Se: 
Inat3- Diſtrikts ſtatt. Es wur— 
den für das Repräſentantenhaus auf— 
ı geftelt: Henry B, Dreves, von 
ber 14. Ward, und Martin ©. 
|&Cunningham, von der 28, Ward. 
Bm. Y.Moran, bon der 19. 
Ward, und Franci3 ©. Dono 
bue, 11. Ward, erhielten im 15. Se: 
nat3biftrift die Nominationen für das 
ı Unterhaus der Staatslegislatur. 
| AS Kandidaten für da3 Staats: 
' Abgeordnetenhaus murbden 


1 
| und R. F. Shayh. 
In zehn Minuten hatten geſtern 
Nachmittag die demokratiſchen Delega— 
ten des 19.Senats-Diſtrikts ihreWahl 
getroffen. Für das Staats-Abgeord⸗ 
netenhaus wurden aufgeſtellt: Ben— 
jamin M. Mitchellund Jos. 
Helmaniak. 
In Brands Halle, an Clark und Erie 
Str., fand die demokratiſche Konden— 
tion des 23. Senats-Diſtrifkts 
ſtatt. Alderman Minwegen führte den 
Vorſitz in derſelben, während Wm. H. 
Lyman als Sekretär fungirte. Den-— 
nis E. Sulliban, von der 24. 
Ward, und M. J. Kellh, von der 28. 
Ward, erhielten die Nomination für 
das Staats = Abgeordnetenhaus. 
—(+ >.  ——— 


* Sant Carroll alias D’Hara, der 
geftern früh bei einem Einbruch in die 
Kabrit von Meinede & Ruffell, Nr. 5 
bis 7 Zlinois Straße, von dem Nacht: 


wächter Matthias Berg in den Kopf ge- 


[hoffen murde, wird mahrfcheinlich 
twiederbergeftellt werben. Die Kugel 
wurde gejtern im Gefängniß-Hofpital 
entfernt. 

* Gin toller Röter rief an ber 
Ede Halfted und Dibifion Str. eine 
tleine Banit berbor. Er jprang, mit 
Schaum vor dem Maul, auf eine Grup- 

von 


—*4 


im 17. 
Senatsdiſtrikt von den Demokraten 
aufgeſtellt: D. B. NecDonnough 


obgleich in den verfloſſenen Jahren 
Streiks angeordnet wurden, wenn bis 
zum 1. Juli die Lohnſkala nicht verein— 
bart war. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß ſich in dieſem Jahre die Unter— 
handlungen nicht lange hinziehen wer— 
den, da ſie von Unterausſchüſſen ge— 
führt werben, welche mit unumſchränk— 
ter Autorität ausgeſtattet ſind und 
wahrſcheinlich innerhalb 10 Tagen Be⸗ 
richt erſtatten werden. 

Sowohl die Arbeiter, als auch die 
Fabrikanten geben die Verſicherung, 
daß keine ernſtlichen Hinderniſſe beſte— 
hen. Die Erſteren haben zwar eine 
Lohnerhöhung verlangt, doch ſcheint es, 
als ob ſie nicht auf einer ſolchen beſtehen 
werden. Die Fabrikanten erklären, 
daß ſie nur eine einzige Abänderung 
des letztjährigen Uebereinkommens 
wünſchen. Sie verlangen nämlich, daß 
die Arbeiter den Verluſt mit ihnen 
theilen ſollen, ſobald der Preis des Ei— 
ſens unter 831.40 fällt. Die Lohnſtkala 
für die Eiſenblecharbeiter war imLaufe 
der verfloſſenen Woche ein Gegenſtand 
der Berathungen in New York. Die 
Sache fand keine Erledigung, dagegen 
wurde angeordnet, alle Fabriken dieſer 
Branche am geitrigen Abend zu 
Ichließen. 

Angeſichts der Verlicherung, daß 
feine ernjten Reibungen beporfiehen, 
kann man fich der Ihatfache nicht ver= 
ohließen, daß die Eifen- und Gtahl- 
fabrilation, melde im verfloffenen 
Sabre einen außergemöhnlichen Gewinn 
fir die Unternehmer und hohe Löhne 
für die Arbeiter abwarf, feitvem einen 
bedeutenden Nüdfchlag erlitten hat. €3 
ilt allerdings wahr, daß die Fabrikan— 
ten beflere Zeiten in Ausficht nehmen, 
doch merben fie Jchwerlich nachgeben, 
menn die Arbeiter auf einer Erhöhung 
der Löhne befteben. 

Das Fiskaljahr der „Republic Jron 
and Steel Co.“ acht am 1. Juli zu 
Ente, und eine Baufe von 14 Tagen 
murbe beitimmt, ehe die Lohnfrage in 
Betracht gezogen wurde. Col. Watfon 
&. French, Vorfigender des Unierband= 
Iungsfomites diefer großen Gelellichaft, 
fteflte ein baldiges Uebereinfommen und 
den Wiederbeainn ber Arbeit zuderficht- 


Martin ift, daß folgendes Doppel. | Ti in Ausfiht. Col. Edenhorn von der 


„Amerkan Steel and Wire Co.” Jagte 
geitern Nachmittag, dab etwa 3000 
Arbeiter ihre Beichäftigung einjtellen 
müßten, doch fügte er Hinzu, daß feine 
einzige Fabrik gänzlich aefchlofien wer- 
ben würde. Betreffs der Abficht der 
„SHirois Steel Co.“ konnte nicht? Be- 
ftimmtes in Erfahrung gebracht mwer- 
den, doch wird aus oliet berichtet, daß 
die „Federal Steel Co.“ dein Betrieb 
ihrer Anlagen vorläufig nicht einftellen 
wird. 
Sämmtliche Fenfterglas = Fabriken, 
melche unter ber Kontrolle der „Amer: 
ican ®indom Glaß Eo.“ ftehen, mwur- 
ben geftern Mittag gejchloffen, und 
| etwa 10,000 Arbeiter müflen in ben 

Monaten Zuli und Auguft oder noch 
Yänger feiern, wenn die Lohnſätze nicht 
bi3 zum 1. September vereinbart find. 
Weitere 10,000 Arbeiter, die in ande- 
ten, nicht von ber „American Window 
Glaß Co.“ kontrollirten Fabriken be— 
ſchäftigt ſind, feiern ebenfalls in den be—⸗ 

vorſtehenden beiden Monaten. 

* * * 


Die Kontraktoren belächeln die an— 
geblich in den Köpfen der radikalen 
Mitglieder des Baugewerkſchafts— 
Rathes entſtandene Idee eines all— 

| gemeinen Streits für die Dauer von 

| zwei Tagen, unb erflären, daß eine 
folge Maßregel nur die Schwäche der 
Gewerkſchaften zeigen würde. Sie 
glauben nicht, daß die Gewerkſchaften 
dieſem Plane ihre Zuſtimmung geben 
würden, ſelbſt wenn ihre Delegaten ſich 
dafür erklären ſollten. 

Präſident Clinch von der Plumbers' 
Union behauptete, daß eine derartige 
Reſolution ſofort niedergeſtimmt wer— 
den würde, und Fred Pouchot von den 
Metallarbeitern erklärte, daß Niemand 
es wagen würde, in der heutigen Ge— 
werkſchafts⸗Konbention einen derarti⸗ 
gen Antrag zu ſtellen. Die Vertreter 
anderer Gewerkſchaften gaben ähnliche 
Erklärungen ab. 


* Für Narkenſammler von In—⸗ 
tereſſe iſt das erſtmalige Erſcheinen ei⸗ 
ner kleinen Monatsſchrift in engliſch 
Sprache The Monarch Monthliy“ 
welche ausſchließlich der Rebhaberei 
Briefmarkenſo mme 
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daß Melville E. Stone, einer der Ver- Sairgriede, Nr. 846 68. Str., wurde 
klagten, ein Bürger New Yorks ſei. Es geſlern, als er an einem Neubau an der 
hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß er Ede der Harriſon und Jefferſon Str. 


in Illinois wohnt, mithin die Bundes-⸗ 
gerichte keine Jurisdiktion haben. 

Um Erlaß ihrer Schulden durch das 
Bankerottverfahren erſuchten: Mary 
M. Nermann, Schulden 81000, Ber: 
mögen 82000; F. L. Hartmann, Schul⸗ 
den 8700, kein Vermögen; Henry 
Scharf, Schulden $1700, Vermögen | 
$400; Henry W. Dornbufd, Schulden 
$400, fein Vermögen. 

— 
Ein HSarrasiprung. 


Ein Gefangener ürzt fi mit einem impro- 
vifirten Sallibirm aus dem Fenfter. 
| 
| 


Mit einem Regendad als Zallihirm 
ftürzte fih geftern Louis Matomwsin aus | 
dem zweiten Stodiwerf feines Haufes | 
8342 Marguette Uve., um einem Hä— 
cher der heiligen Hermandad zu ent- 
gehen. Der Harrasfprung war jedoch 
vergeblich; denn ber Sların des Gelepes, | 
ber auf feinen Scalp aus war, |prang 
ihm nach und machte ihn dingfelt. 

Sin der Nacht von borgeftern auf ges 
ftern wurden aus der Wirthichaft von 
Frank Endlert, No. 9526 Marquette | 
Uve., mehrere Flafchen mit Flüffigfeis | 
ten und zahlreiche Kiften Rauchrollen 
geftohlen. Der Bolizift Graney hielt 
Makowsky des Einbruchs für ver— 
dächtig. Als er ihn verhaftete, erbat 
Makowsky ſich die Erlaubniß, ſeiner 
Gattin Mittheilung machen zu dürfen. 
Der Blaurock willigte ein, und als er in 
der Wohnung ſeines Gefangenen auf 
denſelben wartete, ſah er denſelben 
aus dem Fenſter fliegen und ſauſte ihm | 
Schnell entichloffen nah. Iroßdem Mas | 
fomsfy zum Gaudium der Zufchauer | 
Burzelbäume fchlug, blieb er under | 
fehrt. Der Ordnungshüter landete wie | 
eine Rabe auf jeinen yüßen und lachte | 
fich in’s Fäuftchen, als er feinen Mann | 





abführte. 


Hand in Hand. 


’ 


Im Bismard-Hotel fand gejtern 
Abend eine Sikung des Yünfzehner: | 
Ausſchuſſes fiatt, welcher bon einer | 
Berfammlung von Delegaten deuticher | 
Bereine beauftragt worden iit, Maß: 
regeln zum Schube des deutichen Uns | 
terrichts in den öffentlichen Schulen zu | 
treffen. Es murde befchloffen, ein Zus | 
fammengehen mit ber fehon früher bon 
den beutichen Vereinen ind Leben ae= | 
rufenen Zentral-Drganifation „Deuts | 
[eher Bund“ anzubahnen. Ein Unters | 
auzfchuß, beftehend aus den Mitalte 
dern Earl Hcerting, Frau Pauline | 
Dupre und Leopold Saltiel, murde be= | 
auftragt, den gewünfchten Anfhluß zu | 
fuchen. — Die Abhaltung ber nächien | 


Delegaten-Berfammlung, urfprünglich | 
für morgen über acht Tage geplant, | 
jourbe für nächften Freitag beichloffen, | 
da Manor Harrifon wahrjcheinlich die | 
neuen Schulratbämitglieder fpätellens | 
morgen über acht Tage ernennen wird, | 
man aber vorher noch mit ihm Rüds | 
Ipracdhe nehmen will. Das Lofal, in | 
welchem die Verfammlung ftattfinden 
fol, wirb rechizeitig bekannt gegeben | 
werben. | 


* In Daf Barf find geitern die jun- 
gen Burfchen Norman Fliteraft und 


"Harry Cotton verhaftet worden, meil 


fie Revolverfhüfle auf einen mit Aus— 
flüglern befegten Eifenbahnzug abgege- 
ben Batten. 


| haben. 


befchäftigt war, bon einer fallenden 
Aufzugmeafchine getroffen und trug 
einen Beinbrudh dabon. 

* Iinter dem Verdacht, Fahrradpe— 
dale geftohlen zu habem, befindet fich 
Fred Gillard in Haft. Abe Goldbera, 
der in der 12. Straße einen Xaden be— 
trefbt, "benachrichtigte die Polizei da- 
bon, dak ein Mann ihm anjcheinend 
entwendete Pedale zu verYaufen ver— 
fuche, worauf die Verhaftung erfolgte. 
Der Gefangene behauptete, mit diefem 
Artikel zu handeln. 

* Ip der ftäbtifchen Bumpenftation 
an 14. Str. und Indiana pe. fiel ge- 
fiern Abend der Deler Timothy Finn, 
ein 4djähriger Mann, bei feiner Arbeit 
aus einer Höhe von 20 Fuß in den 
Maflchinenraum hinab. Er erlitt dabei 
einen Beinbruh und märe in dem 
Rädermerk zermalmt worden, wenn der 
Mafchinift Zohn Dunne feine Lage 
nicht bemerft und das Getriebe ſofort 
zum Gtilftand gebracht hätte. 

* Voftmeifter Gordon wird an Stelle 
ber bisherigen Briefläften, welche an 
den Laternenpfoften angebracht find, 
700 felbftftändige Briefläften in den 
berfchiedenen Gegenden der Stabt auf: 
ftellen. — Für Auftin follen vier mwei- 
tere Briefträger angeftellt, und Das 
Territorium für die Ablieferung der 
Priefe wird mweiter audgebehnt werden. 
Herner jollen auch am Abend bie Briefe 
eingefammelt und eine meitere tägliche 
Ablieferung eingeführt werben. 

* Zum Beten des linoifer Heims 
für die Heilung von Epileptifern ver- 
onftaltet der Soziale Turn— 
Verein am Sonntag, den 8. Juli, 
in feiner, an der Ede von Belmont 
Ave. und PBaulina Str. gelegenen 
Halle eine geiftig-gemüthliche Unter- 
haltung, für melde außer mufilali- 
Then Darbietungen Erperimente mit 
den £-Strahlen und ein praftifch ver- 
anfchaulichter Vortrag de3 Herrn Win. 


| Held über den Hypnotißmus auf dem 


Programm ftehen. Ein gemüthliches 
Tanzkränzchen wird den Schluß der 
Veranftaltung bilden. 

* Bmei Knaben, John Reinhart und 
William Olfon, badeten gejtern in ber 
Nähe des Lincoln Parks im See, ohne 
fi) vorher mit Badehofen verfehen zu 
Al Bark-Polizift Charles 
Sadfon ihnen befahl, ans Land zu 
fommen, lachten fie ihn aus, doch lach- 
ten fie nicht mehr, al3 er ein Ruberboot 
beitieg und fie einheimfte. Sie wurden 
in eine Zelle der Sheffield Ave.-Revier- 
twache gejperrt, aber nach mehrftündis» 
gem Aufenthalt in derfelben entlaffen. 

* Kames Monroe Yale au Bofton, 


| Maff., ein ehemaliger Chicagoer, mel: 


cher in Nr. 213 N. State Str. eine 
Speifemirthichaft betrieb, mwurbe von 
den Großgefchtnorenen wegen Berlaj- 
fens feiner Frau unter Anklage ge- 
ftellt. Hilfa-Sheriff IhomasMorrifon 
wird nach Bolton gehen, um ben ge: 
wiffenloien Gatten in Haft zu nehmen. 

* Im Zaurelmood Barf fand geftern 
ein von Yaufenden befuchtes Freimau- 
rer-Bilnif ftatt, deffen Reinertrag für 
das von dem Drben unterhaltene Wai: 
ſenhaus beſtimmt iſt. 

— — — 

— Gut gezogen. — Der fleine Karl 
(der mit feinem Papa ins Reftaurant 
geht): „Mama, imie viel Glas darf 
heute der Bapa trinken?“ 


Männer mit Shwadhen, jchmerzenden Rüden gehen zu Dr. 


Männer mil 


ſchwachem 
Rüden. 


mittelaltrigen und 
dere Aerzte. 


Reinhardt, dem berühmten Arzt. 
eine Art verborgener oder privater Krankheiten bei jungen, 


Er heilt abjolut irgend 


alten Männern in kürzerer Zeit als an 


Ahr mwißt jelbft, dat fpäter Euer Gehirn affizirt 


wird, und dann ift feine Hoffnung mehr. Verziweifelt nicht. 


3 Fakt Muth und geht zu Dr. Reinhardt. 


Schwäche, Nervenſchwäche, Verluft an Kraft, Jugendfünden, 
Blutvergiftung Striktur etc. Geht jogleih. Ihr feid im jei- 


I nen Händen ficher aufgehoben und eine 
Ronfultation und Rath frei. 


fein Baargeld. Keine Geheimniffe ausgep 


EShwahe Männer außerhalb 
der Stadt follten in vollem Vertrauen fhreiben. Yhr riäfirt 


Er heilt abjolut n 
Ronfultation 


frei. 
Ihr riskirt 
kein Banrgeld 
Spreht heute vor, 


Heilung ift ficher. 


laudert. 


Dr. Reinhardt, 


908-909 Masonic 


Temple, Chicago, 


EBoke State und Randolph Strasse. 


 Sprechllunden: 9 Ahr Vormittags bis 


9 Ahr Abends; Sonnlags von I—I. 





SEotalbericht. 
„freut Euch des Lehens!“ 


Gelegerheiten zur Befolgung 
diefes quten Rathes. 


Bläge, auf denen man fih heute 
vergnügen wird. 


Seftlichfeiten, weldbe für die nächfte Hufunft 
geplant werden. 


Heute itattjindende Bergnügungen. 

Jentraf=- Turnderein — Aus: 
flug an den Kor Yafe. Abfahrt vom Union: 
Pahnhof um 8:45 oder 9:15 VBorm,, oder um 
130 Nacnt. 

Gegenjeitiger Unterft. = Ber: 
cin von Chicago — Sommerfeft in 
Kuhns Vart, Milwaufee nahe Armitage 
Are. 

Sch wäbiſcher Frauen-Verein. 
— Pitnit in Hoerdts Grove, Ecke Belmont 


und Elybourn Ave. 

Pleaſure Club Kt. & L. o. H. — 
Ausflug nach Eckerts Wäldchen am Des— 
plaines-Fluß. Abfahrt vom Northweſtern— 
Bahnhof um 10:00 Vorm., oder um 1:00 
Nachm. 

Noitfe Loge Wo. 14, K. £. of 2. 


Am Sonntag, den 8. Juli, werben 
die Nordfeite-Logen „Moltte‘, „R. 
Amerita”, „Humboldt Bart“, „Adel- 
heid“, „Vorwärts“ und 
bom Orden der Ritter 
bon Amerika, im Ercelftor = Park, $r= 
ping Park Boulevard und Elton Ave., 
die öffentliche Inftallirung ihrerBeame | 
ten, verbunden mitSommerfeft, abhal- 
ten. Die Snitallirung wird von ber 
Groß-Loge geleitet werden. Neue Mit- 
lieder werden an diefeem Tage ohne 
Eintrittsgeld aufgenommen. Für das 
Sommerfeit, daS außer Preisfegeln 
Unterhaltungen verfchiedenfter Art 
bringen wird, find die Vorbereitungen 
bielverfprechend getroffen worden, 
Io daß fich jedem Mitgliede undzreun: 
de des Ordens die Gelegenheit darbie- 
tet, einen vergnügten Tag im Ercelftor 
Park zu verleben. Eintrittsfarten, im 
Boraus 15 Et3., an der Kaffe 25 Et3., 
find bei den Zogenmitgliedern zu ha⸗ 
ben. 

Schwäbiſcher Unterſtützungsverein. 


Der in weiten Kreiſen auf's Vor— 
theilhafteſte bekannte und beliebte 
„Schwäbiſche Unterſtützungs-Verein“ 
veranſtaltet am Sonntag, den 8. Juli, 
in Ertls Grove, Ecke von Aſhland und 
Addiſon Aves. ſein großes Jahrespik— 
nik nebſt Preiskegeln. Die Vorberei— 
tungen für die Feſtlichteit ſind den 
Herren Fritz Rapp, F. Dauden, G. 
Daſing, G. Unrath, J. Sauſele, Leon— 
hard Wirth und Jacob Pfeiffer über— 
tragen. Dieſe Herren haben ſich ſchon 
oft als Leiter fideler und gemüthlicher 
Feſtlichkeiten beſtens bewährt, und 
werden auch diesmal alles aufbieten, 
um dem trefflichen Rufe des Vereins 
auf geſellſchaftlichem Gebiete von 
Neuem Ehre zu machen. 


Deutſcher Orden der Harugari. 


Die auf der Nordweſtſeite anſäſſigen 
Logen des alten Ordens der Harugari 
veranſtalten am Sonntag, den 22. Juli, 
einen großen Ausflug nach dem ſchön 
gelegenen River-Grove, Desplaines, 
Ill. Es bietet ſich alsdann für alle 
Mitglieder des Ordens, ſowie für deſ— 
ſen Freunde, eine günſtige Gelegenheit, 
den Staub der Stadt von den Füßen 
zu ſchütteln und einen Tag in der 
freien Natur zu verbringen. Das 
Komite, welches die Arrangements die— 
ſes Feſtes zu treffen hat, beſteht aus je 
einem Mitgliede der ſich betheiligenden 
Logen (natürlich gehören auch die 
Frauenlogen dazu, denn ohne Frauen 
kann ja nichts Geſcheidties arrangirt 
werden), und dasſelbe wirdAlles thun, 
was in ſeinen Kräften ſteht, um den 
Theilnehmern den Aufenthalt ſo ange— 
nehm wie nur irgend möglich zu 
machen. Für die, welche zu bequem ſind, 
das Tanzbein zu ſchwingen, ſoll Ver— 
gnügen anderer Art beſorgt werden. 
Auf dem Programm ſtehen allerhand 
Spiele, wie Wettlaufen, 
Wettſpringen, Stocklaufen u. ſ. w. für 
Jung und Alt. Für die liebe Jugend 
werden beſondere Spiele, darunter auch 
das beliebte „Grab Bag“, veranſtaltet 
werden. Die Abfahrt vom North— 
weſtern⸗Bahnhof, an Wells und Kinzie 
Straße, wird um 9 Uhr 30 Min. Vor: 
mittags erlolgen. Der Zua hält an den 
Stationen Clybourn Place, Maple: 
mood und Apondale an, um den in 
jenen Gegenden Wohnenden die Fahrt 
nad) der unteren Stadt zu erfparen. 
Der Preis für Hin- und Nüdfahrt, 
einichließlich des Eintritt3 in den Parf, 
beträgt nur 50 Gentg, für Kinder von 
12 bi2 15 Jahren 25 Cents, und Fin: 
der unter 12 Jahren find frei. 

Zu bemerfen ift no, daß fich auch 
die auf der Nordweſtſeite rühmlichſt be— 
tannte „Harugari-Liedertafel” an bie- | 


fer Erfurfion betheiligen und es fi | 
nicht nehmen laffen wird, die Theilneh- | 


mer durch den Vortrag deutfcher Lieder 
zu erfreuen. 


Douticher Kriegerverein von Chicaao. 


Der „Deutfche Kriegerverein von 
Chicago“ läbt alle Deutfchen Chicagos, 
und insbefondere alle ehemaligen Ange- 
börigen der beutfchen Armee oder 
Marine ‘ein, an dem TFefte theilzuneh- 
men, meldes am Sonntag, ben 22. 
Suli in Hoerdt3 Grove ftattfinden fol. 
Un dem vorhergehenden Umzug werben 
fi nicht nur alle dem Zentralverbande 
angehörenden Vereine ehemaliger beut- 
Icher Soldaten betheiligen, fondern auch 
diejenigen, die feinem Verbande ange- 
hören, und viele Zipil- und Iandgmann- 
fchaftlichen Vereine. 

Geitens des feftgebenden Vereins 
iwerben feine Mühe und Koften gefcheut 
werben, um bie Feier zu einem deut- 
ſchen Volksfeſte zu geftalten. Für 
Voltsbeluftigungen aller Art für Jung 
und Alt, wie Preißtegeln, Preisfchießen 
u. f. w., wird bejtens Sorge getragen 
werben, unb bie Sieger werben durch 
pracht- und merthoolle Preife ausge⸗ 
zeichnet werben. 

Die beiden Kaiferfahnen — bie 
ältere, wie auch die dem Zentralverband 
gejchentte Wanberfahne — follen auf 


bem —— zut Beer, er 


„Belmont“, | 
und Damen | 


Sadlaufen, | 


" Scleswig-oifteiner- Sugerbund. = 

In feiner lebten Monatsverfomm- 
lung bat der Schleswia - Holfteiner 
Sängerbund bejchlofjen, Ende des Mo- 
nat3 Juli oder Anfang Auguft ein 
großes Sommerfejt abzuhalten... 3 
wurde ein Komite beauftragt, fich nach 
einem paffenden Part umzufehen und 
in der nächften Verfammlung Bericht 
zu erjtatien. Ferner wurde ber Be- 
Ihluß gefaßt, den fünfzigften Jahres= 
tag der denfwürdigen Schlacht bei = 
jtedt (25. Juli) duch Veranſtaltung 
eines Kommerfes zu feiern. E3 jei 
hierbei bemerft, daß dem GSchleömwig- 
Holfteiner Sängerbund etwa 60 alte 
Kämpfer aus den Nahren 1848—51 
alsMitglieder angehören, und es dürfte 
daher wohl angebracht fein, diefen Ge- 
denftag in wärdiger Weije zu begehen. 


Defjen:Lerei von Chicago. 


Die 5. Konvention des „Heflifchen 
Nationalverbandes der Ber. Staaten“ 
wird am 29., 30., 31. Juli und 1. Aus 
guft in der Welt- und Seeſtadt Chi- 
cago abgehalten. Sektion 9 bejagter 
Drganifation, refp. der Heflen-Berein 
bon Chicago, wird Alles aufbieten, um 
der Konvention auch einen großen ge— 
felligen Erfolg zu fichern. Dem jprich- 
wörtlich gewordenen heflifchen Unter- 
nehmungzgeift entjprechend, hat das 
mit den Vorbereitungen betraute Ko— 
mite, mit Herrn Guftap Berfes an der 
Spite, bereit3 folgende® Programm 
| entworfen: 


Sonntaa Morgen: Empfang der Delegater 
und Refucher an den Bahnhöfen, alsdann allge: 
meine Zuiammenfunft in der biftorifch befannten 
Nordjerte- Turnhalle, Nr. 257 N. Glart Str., imo 
jelbit auch die Konvention abgehalten wird. 

Sonntag Nahm.: Großes Boilsfeit in De: 
dens3 Grove. Anfang 2 Uhr; Ende unbeitimmt. 

Montag Borm.: Gröffnung der Konvention 
dur den ftellvertretenden Präfidenteh, Herrn us 
ftan Verfes; PBewilltommnungs = Rede von Hon. 
Garter 9. Harrifon, Mayor der Gartenftadt, und 
dem Adhtbaren SchulrathssMitgliede, Herren Chri- 
ftian Meier (ein umverfälfchter Yandsmann); Erle= 
digung vorliegender Geſchäfte. 

Montag Abends: Großes Bankett für un— 
ſere Gäſte und das Heſſenthum bier im Allgemei— 
nen in erwähnter — 

Dienſtag Vorm. Erledigung weiterer Ge— 
ſchãfte. 

Dienftag Abends: PBelichtigung der croßen 
Parade der Hefliihen &: birg3-Marine von Chicago 
von deren Anferplag an Willow und Burling Str. 
nah dem Lincoln:Parf. 

MittwohRorm.: Erfurfion nah dem neueften 
Angenicur = Kunjtwerf, Drainage:fanal (auch gro= 
Ber Graben genannt) bis Noliet. 


Das Boltsfeft in Dgdens Grove 
fol dem hiejigen Heffen-Verein zu un= 
bergänglihem ARuhme gereichen. Befu- 
cher aus New Norf, Buffalo, Toledo, 
Cincinnati, Detroit, Columbus, Louis: 
pille und anderen Städten find bereit 
angemeldet. Denen zu Ehren werben 
alle Ehicagoer Kur-, Homburgerz, 
Darmftätter- und Naffauer-Heflen fich 
zum Feite einfinden, und das Urrange- 
ment-Komite wird ganz befondere, 
großartige Vorkehrungen treffen. 


Seft der Deteranen. 


Als im Jahre 1843 in Deutichland 
der dreibiajährige Erinnerungstag an 
die Völferfchlacht bei Leipzig gefeiert 
wurde, da wurden die Veteranen Der 
Befreiungsfriege allgemein ausgezeich- 
net, vor Allem auch in der neidlofeiten 
Weife von Denjenigen, welche fpäter 
tie jie das Soldatengewand angezogen 
hatten. In derjelben Weile werden in 
diefem Jahre in Deutjchland die Mit- 
fäampfer ded vor 30 Jahren erfolgten 
großen Krieges geehrt werden, in mel- 
chem Süd- und Norddeutjche, Schulter 
an Schulter ftehend, den tapferen und 
mächtigen franzöfifichen Gegner von Uns 
beginn auf's Haupt [ohlugen, und unter 
eigenen großen Berlujten den Grund: 
ftein für die Einigung Deutjchlands 
legten, und das Anjehen der Deutjchen 
der ganzen Welt bedeutend erhöhten. 
Hier in Chicago hat fich vor 12 Jahren 
ein Verband jolher Krieas-Veteranen 
bon 1864, 1866 und 1870—71 gebil- 
det. Derjelbe veranftaltete zur 25-jäh- 
tigen Erinnerungsfeier vor 5 Jahren 
ein großes DVoltsfeft, aber jeit jener 
Zeit feine öffentliche Feier. In diefem 
Jahre aber beabjichtigen die Veteranen 
ein®rinnerungs= und allgemeines deut- 
ſches Volksfeſt am 5. Auguſt in Og— 
dens Grove zu arrangiren. Hunderte 
von Veteranen von nah und fern wer— 
den ſich dort an dieſem Tage ein Ren— 
dez-⸗vous geben, Hunderte, ja vermuth— 
lich Tauſende anderer ehemaliger deut— 
ſcher Heeres-Angehöriger, welche ſich 
den Militär-Vereinen nicht angeſchloſ— 
ſen haben, und die meiſten der letzteren 
ſelbſt werden der Feier beiwohnen. Vor 
Allem aber werden ſich das Deutſch— 
thum im Allgemeinen und die deutſch 
landsmannſchaftlichen Vereine, Logen, 
Klubs und Vereine aller Art in Maſſe 
betheiligen, denn ſie gehen von der rich— 
tigen Vorausſetzung aus, daß, ſo lange 
es einen Veteranen-Verband gibt, dieſer 
auch die Arrangements einer derartigen 
Erinnerungsfeier in die Hand nehmen 
ſollte. Der großen Feſtlichkeit in Og— 
dens Grove wird ein Umzug der bür— 
gerlichen Vereinigungen, Militär-Ver— 
eine und Veteranen vorausgehen, für 
welchen die Aufſtellung 12 Uhr Mittags 
an der La Salle Ave., nördlich und ſüd— 
lich von der Diviſion Straße erfolgen 
wird. 

Alle deutſchen Kriegs-Veteranen von 
1864, 1866 und 1870—71, die dem 
Verband nicht angehören und ihre 
Udreffe bezüglich diefer Feitlichkeit noch 
nicht eingejandt Haben, find erjucht, 
dieſelbe baldmöglichſt dem Sekretär des 
Verbandes, F. C. Krüger, 273 Center 
Str. brieflich mitzutheilen, ebenſo auch 
alle Frauen, melde während eines ber 
Feldzüge in Deutfchland oder Feindes⸗ 
land Verwundete gepflegt haben, des— 
gleichen auch die hier wohnenden Witt— 
wen deutſcher Veteranen. 


— — — — — 


* Chas. A. Jackſon, ein Radler von 
50 Jahren, kam geſtern, nachdem er auf 
ſeinem Rade von New York nad) Chi- 
cago einen Weg von 1400 Meilen 
zurüdgelegt hatte, mohlbehalten bier 
an. Bon hier fährt er nah Milmautee, 
wird aber zu dem großen }yeldlager der 
©. U. R. nad Chicago zurüdfehren. 
Auf feinem Wege von New Norf nad 
Chicago berührte er bie Städte Troy, 
Utica, Rochefter, Buffalo, Erie, Cleve- 
land und Xolevo. Zmifchen Buffalo 
und Erie legie er in 8 Stunden 114 
Meilen zurüd, und am nädjten Tage 
machte er 105 Meilen U SERIE. : 


Gr 
Der 


KAT 


ri 
are einer Krifs. 
Die Wahl eines nes neuen Präfi- 
denten der Xorthweitern 
Univerfity enticheidet die 
Zukunft der Anftalt. 


Ex: Bundes » Präfident Benjamin 
Sarrifon, Errfongrekmann G. 
©. Adams, Profellor JZanıes und 
Dr. Budiey find für die Nadıfol- 
gerihaft von Dr. Rogers in Bors 
Thlag gebradt worden. — Gröff- 
nung des ‚„„Shicago Anftitute‘‘. 


Der Vermwaltungsrath ber North: 
meitern Univerfity in Eovanfton Hat 
einen neuen Präfidenien zu erwählen; 
am 15. „juli diefes Jahres fcheidet Dr. 
Henry Wade Rogers aus diefem Amte 
aus. Bier tüchtige Männer werben 
bon den berjchiedenen Kliquen, die ſich 
im Vermwaltungsrath gebildet haben, 
warm für basizlbe empfohlen. Benja— 
min Harrifon ſei der wünſchenswer— 
theſte Nachfolger, behaupten die Einen; 
er wolle im nächſten Herbſt ſeine juri— 
ſtiſche Thätigkeit aufgeben; mit Freu— 
den würde er die Gelegenheit ergreifen, 
ſich durch die Leitung der Northweſtern 
Univerſity ein neues, für ihn an Ehren 
reiches Thätigteitsfeld zu jchaffen. Die 
Anderen behaupten, Dr. %.M. Bucdley, 
Herausgeber des „Nem Yort Epriftian 
Adoocnte” und ala Redner ein qroßes 
Licht in der Meihobiftifchen Kirche, fei 
der Mann, melcher die liniverfität in 
der bon ihren Stiftern vorgefchriebenen 
Weife zu neuen, glänzenden Erfolgen 
führen fünne. Wieder Andere erflä- 
ren, nicht ein tirchenmann, fonbern nur 
ein erfahrener einflußreicher Politiker 
könne das feftgefahrene Verwaltungs- 
jeifflein ber Univerfität wieder flott 
machen und in das techte Fahrwaſſer 
ſteuern; und das vermöge kaum Einer 
jo gut, wie George E. Adams von Ehi- 
cago, welcher acht Jahre hindurch dem 
Bundesfongreß als Mitglied angehört, 
ih al3 unerfchrodener Kämpfer des 
Volfes bemährt habe, und jekt der weft- 
liche Vertreter der Kontrollbehörde der 
Harvard Uniberfität fei, die er im 
Sabre 1860 abfolvirte. Diejenigen 
aber, welche fich bewußt find, daß die 
Lehrerfchaft der Northmeitern Unis 
berfit jeit einigen Jahren zu den beiten 
Yalultäten der amerifanijchen Unis 
verlitäten gehört; diejenigen, weld;: in 
der Perfon eines tichtigen Schul⸗ 
mannes, der auch großes Verwaltungs⸗ 
talent und Takt im Verkehr mit den 
Truſtees, den Profeſſoren und den 
Studenten beſitzt, den wünſchenswer— 
then Leiter der Northweſtern Univerfity 
erblicken, ſie ſagen: Profeſſor Edmund 
Janes James von der Chicagoer Uni— 
verſität iſt der rechte Mann, der an die 
Spitze der Northweſtern geſtellt werden 
ſollte. Profeſſor James hat als Stu— 
dent der Northweſtern die Anfangs— 
gründe zu ſeiner Lehrerlaufbahn gelegt, 
und durch einen vierjährigen Beſuch der 
Univberſität zu Halle, Probinz Sachſen, 
ſich die akademiſche Reife geholt. Er 
iſt ein warmer Freund ſeiner Evans— 
toner Alma Mater geblieben und kennt 
deren Bedürfniſſe. Er würde neues 
Leben in die Verwaltung, wie in die 
innere Geſtaltung der Univerſität brin— 
gen; er würde der „Co⸗education“⸗ 
Wirthſchaft ein Ende machen, durch 
welche es ſoweit gekommen ſei, daß zur 
Zeit ſich weit mehr Weiblein, denn 
Männlein unter den Studirenden 
der Northweſtern Univerſity befinden, 
und das geſellige Leben der Studenten 
einen weibiſchen Anftrich erhalten habe; 
er mwürbe auch mit der Kliquenmirth- 
Schaft im Direftorenrathe aufräumen. 
Diefelbe foll nämlich geradezu grauen- 
haft fein. Dr.Robert 2.Sheppard,gegen- 
wärtig Geihäftsführer der Univerfität, 


trägt fich noch immer mit der Hoffnung, 


der Nachfolger von Dr. Rogers zu mwer- 
den. Wie behauptet wird, foll er den 
meiiten Unfrieden unter die Direktoren 
gebracht haben. Auf die Art und Wei- 
fe, wie die Iruftees im Qaufe der Ieb- 
ten Jahre gewählt wurden, wird bon 
einem ber Unzufriedenen übrigens ein 
hübfches Streiflicht geworfen. War da 
bor fünf Jahren einChicagoer ala wün- 
fchenswerthes Mitglied des Direfto- 
riums angemeldet worden. Der Mann 
hatte einen geachteten Namen, einen 
meiten Belanntenfrei3,  bemerfens- 
mwerthes VBerwaltungstalent, viel Grüße 
im Kopf, aber wenig Geld im Beutel. 
Ein Kanjas Eityer war fein Gegen- 
Kandidat. Derfelbe galt als fteinreich. 
Der würde tief in die Tafche areifen, 
wenn er zu diefem Ehrenamt ermählt 
würde — fo alaubte man und ermählte 
den Kröfus von Kanfas City. Doch e3 
fam anderd. Der Mann aus dem We- 
ften meldete ein halbes Yahr darauf 
feinen Banferott an; ber zurücgemie- 
fene Chicagoer erbte in dem näm‘ en 
Sahr $200,000 und gewann durch 
glüdliche Spefulationen ein großes per- 
fönliches Vermögen. Bon dem ihm 
durch Erbfehaft in den Schooß gefalle- 
nen Reihthum hätte er ficherlich der 
Univerfität einen anftändigen Broden 
zufommen laffen. €3 galt überhaupt 
bisher ala ungefchriebener Brauch für 
die neuermählten Truftee3, den Rath zu 
befolgen, den Jago dem Robrino in 
Shafefpeare® Drama „Othello“ gibt, 
nämlich Geld in den Beutel (der Uni- 
berfität) zu thun, und von dem Präft- 
denten wurde verlangt, daß er alljähr- 
lich mit dem Klinaelbeutel in der Hand 
bei den reichen Methodiften im Lande 
umbergehe und Schentungen für die 
Univerfität erbitte. Weil Dr. Rogers 
nicht da Zeug zu einem derartigen 
Schnorrer befaß, wurde ihm bon ber 
Klique im Direktorenratb, die derarti- 
ges Talent umerläßlich für ben Prä- 
fidenten der Anftalt hält, fein Amt ver- 
leidet. Wie die Verhältniffe jegt imDi- 
reftorenrathe liegen, fteht die North- 
meftern Unibverfity vor einer. fehr fchie- 
ren Krifis. Wird einem der Hleinlichen 
Geifter, welche ſich in dem Verwaltungs⸗ 
rathe gar gewaltig regen, die Leitung 
der Anſtalt übertragen, dürfte es mit 
dem guten Rufe, den die Northweſtern 
Univerſith jetzt noch genießt, bald vorbei 
ſein, und dieſelbe dürfte alsdann mit 


Rieſenſchritlen den Krebsgang 
Der —— 


Unt min ber Seminat 
Thbeilung der Mufterfchule, weiche Frau 
MeCormicd⸗Blaine begründet hat, wird 
morgen Nachmittag mit einer zwanglo⸗ 
ſen Zuſammenkunft zwiſchen Lehrern 
und Schülern in der Belden Ave.Pres⸗ 
byterianerkirche eröffnet. Präſident 
Parker wird dabei eine Anſprache hal- 
ten. Vorleſungen werden von denLeh— 
rern alsdann in den Räumlichkeiten des 
McCormick'ſchen Seminars gehalten 
werden. Ueber ſiebenhundert Anmel— 
dungen zu den akademiſchen und Nor— 
malſchul-Kurſen ſind ſoweit erfolgt. 
Die Unterrichtsräume, welche in dem 
bisher von der Chicago = Turngemeinde 


nächſten ſechs Wochen ihrer Beitim- 
mung übergeben werden. Mit dem 
Amte des Geſchäftsführers des Chica— 
go Inſtitutes 
Jahre alte, aber geſchäftstüchtige E. 
Bailey, Sohn des bekannten Waſhing— 
toner Patentanwaltes Marcellus Bai— 
ley, betraut worden. Als neue Lehr— 
kräfte wurden in die Fakultät aufge— 
nommen: Siegfried Benignus, Lehrer 
der deutſchen Sprache; Ada Aſhleman, 
franzöſiſche Lehrerin und Frau Alice 
P. Norton, Lehrerin der Haushal— 
tungskunſt. 
* * 

Dr. J. L. Pickard, in den Jahren 
1864 bis 1877 Superintendent der hie— 
ſigen öffentlichen Schulen und ſeitdem 
Präſident der Jowa-Staatsuniverſi— 
tät, traf geſtern in einer recht trauri— 
gen Angelegenheit hier ein. Er gab ſei— 
ner treuen Lebensgefährtin, an deren 
Seite er vor fünf Jahren das Jubiläum 
der goldenen Hochzeit begehen konnte, 
das letzte Geleite. Sie iſt ihm am vo— 
rigen Donnerſtog in Jowa City durch 
den Tod entriſſen worden. Die Leiche 
wurde einſtweilen im Gewölbe desRoſe— 
hill-Friedhofes aufgebahrt. Die Beer— 
digung wird erſt am Montag ſtattfin— 
den, nachdem die aus Californien her— 
beigerufene Tochter, Frau Fannie Jol— 
lyman, hier eingetroffen ſein wird. 

— —ñ—— — 


Eine ſonderbare Manie. 


Ein kleiner Kleptomane kann keine Peitſche 
liegen laſſen. 

Der elfjährige Patrick MeCarthy 
ſtellte ſich geſtern der Polizei als lang— 
jähriger Peitſchendieb vor und ver— 
langte, nach dem Irrenhaus geſchickt zu 
werden. Er war bereits dort, wurde 
jedoch von ſeiner Mutter, einer Wäſche— 
rin, herausgeholt. Der Knirps erklärt, 
er könne keine Peitſche ſehen, ohne ſie 
beſihen zu wollen; dieſe Manie er— 
greife ihn jedoch nur am Abend und 
blos auf der Weſtſeite. In dem Zeit— 
raum von fünf Jahren habe er un— 
zählige Peitſchen geſtohlen und ver— 
kauft. 

Der jugendliche 
wird einer Anſtalt für 
überwieſen werden. 

Zwei geriebenen Gaunern, die ihre 
Opfer durch Kartenpartien nach Hotels 
lockten, will die Polizei das Handwerk 
gelegt haben. 

Auf Veranlaſſung von Samuel 
Stern, Ecke Caß und Ohio Str. wohn— 
haft, wurden geſtern im Clifton Houſe 
George Thomas und M. P. Philipps 
in dem Augenblick verhaftet, als ſie ihr 
„Spielzeug“ zur Abreiſe fertig mach— 
ten. 

Stern behauptet, daß er von dem | 
Paar um $1550 befchwindelt murde. 
Er beantmwortete eine Anzeige, monad 
„ein Mann mit einem kleinen Kapital 
ohne Rifito leicht $30,000 verdienen 
fann“, und wurde daraufhin von einem 
Mann, der fich für Louis %%. Frant, 
dem Generalagent der New York . 
Ssnfurance Eo., ausgab und No. 58 
Calumet Ave. wohnen mollte, aufge- | 
fuht und nach dem Great Northern 
Hotel gelootit, mo er bon den Beiden 
in bie „Gejchäftsgeheimniffe” 
mweiht wurde. E3 wurde Faro gefpielt, 
und Stern wurden die FFingerjignale | 
des Bankhalters erklärt. 
Lektion wurde ihm im Elifton Houfe | 
ertheilt, und darauf wurde im Palmer 
Houje eine Kartenpartie arrangirt. 
Die „Dummen“ waren anmefend, 
Stern jeßte in der Hoffnung auf einen 
leichten Gewinn die genannte Summe 
und verlor jeden Gent. 

Thomas wurde 1894 wegen eines 
ähnlichen Schwindels hier verhaftet. 
Er ſcheint ſich in New Morf für den 
bekannten Sportsmann Canfield aus⸗ 
gegeben zu haben, denn in einem bei | 


Gewohnheitsdieb 
Geiſteskranke 


ihm aufgefundenen Zeitungs = Aus- | 


Ichnitt heißt es, dak Arnold Felditein, 
dad Haupt eines Seidenimportaefchäf- 
tee, am Gpieltifih an Rihard A. 
Canfield Taufende verloren habe. 
Philipps macht den Eindrud eines 
wohlhabenden älteren Herrn. Seine 
Spitnamen find „Commodore“ und 
„Growl“. 
— — — 
Das Opfer eines Rowdys. 


Ein Knirps wird von einem Kerl mißhan— 
deit, weil er fein Bier holt. 


Nac) einer wilden Jagb wurde ge 
ftern ein brutaler Burfche, Namens X. 
R. Harrington, verhaftet, und von dem 
Heinen Fred Con ald der Mann be- 
zeichnet, der ihn mit einem Snüppel 
niederfhlug, weil er ihm feine Kanne 
Bier holen wollte. Dies gejchah hin- 
ter dem Elternhaufe des Sinaben, Wr. 
2I5N. State Str. ITropdem der Kopf 
bes Kindes furchtbar angefchwollen 
war, ließ Kabdi Hamburgber das Rauh- 
bein laufen, da ein Bäderdugend von 
Kumpanen hoch und heilig die Unfchuld 
deſſelben beſchwor. 


— — —— — 
Ein gefährliher Gauner 


ift ein etwa vierzig Jahre alter elegant 
gefleideter Mann, der unter dem Na= 
men ©. Stein Fuhrräber miethet und 
die Zurüderftattung vergibt. Auf diefe 
Weife büßten die Dod Manufacturing 
Eo., Nr. 525 Sheffield Ape., John 
Olfen, Nr. 226 Fullerton Abe, John 
Gallagher, Nr. 1578 N. Glarf Etr., 

Auguft Anderfon, Nr. 1616 Wright: 
wood Abe., und die Bloom Bros. Bi- 


I G0. Rr: 159 Glifton € - 
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ift gefiern der erft 27 | 


| lichfeit Des 


| dem 


einge= | 


Die zmeite | 


"Ein Bielfer ao Kandylanc. ” 
„Whiftling Rufus‘ fan ohne das Pfeifen 


nicht leben. 


„Das Pfeifen ift mein Leben, das 
Pfeifen mein Plaifir,“ erflärte gejtern 
Peter Sadjon, ein „folorirter Oentle- 
man“, der auf den wunderbar fchönen 
Namen „Whiltling Rufus“ hört, und 
eine Angftröhre trägt, por NRichter 
Quinn. Er pfiff vorgeftern Abend an 
der Ede der 43. Str. und Ellis Uon. 
fo laut und fo lange, daß fein Men 
im Umfreife einer Meile jchlafen 
fonnte. Als er gerade eine Weije 
zum Belten aab, die „Stein’ ermweichen, 


ala Turnanftalt benubten Gebäube ein- | Menihen tafend machen tann“, flogen 


gerichtet werben, jollen nachBerlauf der | 


ihm aus mehreren Fenjtern nicht etiva 
Blumenjträufße, auch feine Münzen, 


| Jondern Stöde undSteine an den diden 


Schädel. Der Lärm Iodte einen Blau- 
tod aus einem tühlen Wintel einer fel- 
tiichen Wirthichaft, und mit der Herr 
unverwüſtlichen Pfeifers 
war es zu Ende. Der Kadi ließ den 
Wollkopf auf das Verſprechen hin, ſei— 
ner Zunge Zügel anlegen zu wollen, 
laufen, nachdem er eine Probe ſeiner 
„Kunſt“ gehört und ihm eine „Stand— 
pauke“ gehalten hatte. Er drohte ihm 
mit der Verordnung gegen vermeid— 
chen Lärm. 
— — — 
Konzerte im Bismard:-Garten. 


Die von Bunges vporzüglidem Or— 
heiter im Bismard-Garten gegebenen 
Konzerte find das einzige wirklich ge= 
diegene mufifalifche Nergnügen, mel- 
bes den Freunden fünftlerifcher Kon- 
zerimufif nach Beendigung der Win 
terfaifon dargeboten wird. Die Leitung 
diejes beliebten Sommergartend hat 
dadurch, daß es eine leiſtungstüchtige 
Ungariſche Kapelle zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends konzertiren läßt, auch für 
die Unterhaltung der Gäſte Sorge ge— 
tragen, welche ſich vor dem Beginn 
des Bunge'ſchen Konzertes einfinden. 
Für heute Abend hat der ſtrebſame, 
tüchtige Dirigent mit ſeinen Muſikern 
nachſtehendes, verlockendes Programm 
—— vorbereitet: 


Mar, SR . ee Strauß 
. QDupverture, „Orpheus in der — 


Offenbach 
3. Maler, „Lustige Rrüder“ a 
h Eeleftion aus „Gavalleria FERN 


5. Rotpourri bon Geo. Schleiffahrts — 
tionen . 3 A 

. Merners Abichieratied aus 
Trompeter von Sädingen“ 

—— Solo: Emil 

Im Uhrenladen“ 

„ Tonaumellen“ Ivanovici 
„A Trip to "Sonen Is land⸗ 
ee . Zohani 

Duverture, „Manderers Ziere' Suppe 

. „Waldesftimmen“ .  Gzibuifa 
12. Marih, „Hands acrok the Sea"... . Soufa 

— — — 


Ein Kirchen⸗Pitnik. 


Die R. K. Peter und Pauls-Ge— 
meinde von South Chicago wird den 
Nationalen Feiertag am nächſten Mitt— 
woch in dem ſchattigen World's Fair— 
Park, an Stony Island Avenue und 
67. Straße — Ein aus ſach— 
kundigen Mitgliedern beſtehender Feſt— 
ausſchuß trifft umfaſſende Vorkehrun— 
gen zur Bewirthung und Unterhaltung 
aller Beſucher des Pikniks. 


7. Idylle, 
. Walzer, 


.Tongen aide 


Wenn Jemand vom Durſt ge— 
plagt wird, 


fo ift dies fein angenehmes Gefühl, 
aber Durft ift noch lange nicht das 
fchlimmfte Uebel der brennend heiken 
! Sommeitage, wie fie jet beginnen, und 
die der menjchlichen Gejundheit und 
Leben viel jhädlicher find, al3 wie 
man annehmen möchte. Die Sommer- 
hibe erzeugt oft Krantheitsfeime im 
Körper, welche vielleicht eine lange Zeit 
fhlummern, ehe fie bejiimmte Geftalt 
annehmen, und dann tft es häufig zu 
jpät. Befonders in diefen Tagen des 
| fchnellen Wechjels vom fühlen Wetter 
bis zu der drückendſten Hite, melcher 
bier in Amerita häufig eintrit, und der 
Schnelle Temperaturmechjel im Allge— 
meinen, welchem wir hier jehr oft aus= 

gefegt find, fann langwierige Krani- 
Ei und vielleicht jogar mit tödt- 
| lihem Ausgang herbeiführen. Ohne 
Smeifel jpielt der Magen die erfte Rolle 
bierbei, denn der Magen ijt gerade bei 
Sommerbhite infolge der verjchiedenen 
Einwirkungen fehr empfindlich, mie 
pielleicht Jeder von uns aus eigener 
Erfahrung weiß. Aber was jollen wir 
tdun, um uns gegen diefe unbehaglichen 
und fchlimmen Folgen zu jchügen? Zu- 
erft müflen wir darauf achten, daß der 
Magen fo ftarf mie möglich ift, Die 
| Verdauung regelmäßig, der Appetit jehr 
gut und die Junkiionen aller, und be- 
fonder3 der inneren Oroane volfftändig 
regelmäßig find, denn von dieſen Um— 
ftänden hängt die Zirkulation des 
Blutes ab, der Hauptpunft quier Ge- 
fundheit. Und um diejeg zu erzielen, 
it dag berühmte Triner’s American 
Elixir of Bitter Wine da, welches von 
Apothefern vertauft wird oder auch von 
bem Herjteller desfelben, Joſeph Triner, 
437 Welt 18. Straße, Chicago, ZU. 
E3 ift die bejte und gleichzeitig die an- 
genehmite Mepizin, die befonders von 
jedem Mann im Sommer genommen 
werben follte. Triner’sElixirofBitter 
Wine verihafft munderbare und un- 
fehlbare Linderung bei- nverdaulich- 
keit und allen Magenfrantbeiten, rei- 
nigt das Blut, regulirt den ganzen Or= 
ganismug, erfrifcht Körper und Geift. 
Sein Gejhmad ift jehr Schön, ift ein 
wirklicher Qurus, jogar für den ber 
wöhnteften Gaumen und jchmedt Je- 
dermann. Seine Wirkung ift in vielen 
Fällen faft ein Wunder zu nennen, wie 
eine große Anzahl aneriennender Zeug- 
niffe aus allen Zandestheilen, von Leu- 
ten aller Beruf3arten, bon Werzten und 
Spezialiften fomwie Angehörigen aller 
Nationalitäten beweijen. E3 gibt Nie- 
mand, befjen Gejundheit jchlecht ift, 
dem Triner’s American Elixir of 
Bitter Wine nit Linderung und 
wenn gejund, ihm nicht Behagen 
bringt und gleichzeitig Schuß gegen 
Krankheit. Sogar für Kinder ift e8 
eine gute Medizin, natürlich in Heinen 
Dojen, und e3 Ihmedt ihnen jehr gut. 
Als ein Stärkungsmittel der Nerven 
berbient es — * im ‚Sommer, mo 
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Mit einem Schlage. 


Eine ganze familie verunglückt. 


Sotthelf Manthey ftand geftern 


Abend mit feiner Frau, Lottie, die ihr | 
14 Monate altes Kind auf dem Arme | 


hielt, auf der hinteren Veranda feiner | 
im zweiten Stodwert des Haufes Nr. 
60 W. Huron Sir. gelegenen Woh: | 
nung. Er war feinem Bruder, dem | 
yuhrmann, Auguft Manthey, behilf- 
lih, der fich bemühte, - mitteld eines 


Tlafchenzuges einen jchweren ERtifch | 


auf die Veranda hinaufzutriegen. Die 
Frau, mit dem Finde auf dem Arm, 
fah den Männern zu. 


und Kind in die Tiefe. Auguft Man- 
they, vor Schreden ftarr, ließ das Geil | 
bes Trlafchenzuges fahren, und nun | 


faufte von oben mit furchtbarer Wucht | 


ber jchivere Zifch herab, den Fuhrmann | 
unter ich bearabend. Ein von Nadı- 
barn rafch herbeigeholter Arzt, Dr. €. 
E. Henderfon, von Nr. 201 W. Erie | 
Straße, ftellte feit, daß die Eheleute 
Manthen jebr jchmer verlegt waren. 
Das Kind ift tödtlich verwundet, und 
nur Auouft Manthen ift mit einer ver- 
hältnigmäßig leichten Verlegung da= 
bongefommen. 
— — — 
Ein „Padrone“ in Haft. 


Wie ein Straßenmufifant ein Kind 
ausbentelt. 


3um Geldeinfammeln, Betteln und 


Stehlen hat ein taliener der fich Uns | 


tonio Veitch nennt, ein Feines Mädchen 
abgerichtet, da3 er für feine Tochter 
ausgibt. Das Kind verrieth ihn. Die 
Beiden wurden geftern verhaftet. Der 
Südländer hatte por dem Haufe von 
Frau Sarah Dtis, Nr. 4504 Lafe Uve., 


die Drehorgel gefpielt und das Rind | 


zum Einfammeln aefchidt. Dasjelbe 
münfchte ein Gla® Waifler; ala Die 
Frau damit zurüdfehrte, maren das 


Mädchen und ihr Geldtäfchehen ver= | 
die | 
Verhaftung. Die Beute murbe im Bes | 


ſchwunden. Daraufhin erfolgte 


fig des Straßenmufifanten gefunden. 


Die englifhe Bühne. 


Im Studebaker— 
bringt die Caſtle Square Opera Com— 


reiche Operette „Boccacio“ zur Auf— 
führung. Die Solopartien befinden 
ſich in bewährten Händen, und 
der Chor wird ſein Beſtes thun, 
die reizenden Chornummern zu voller 
Geltung zu bringen. 


Deine Liebe“, „Beim Wein“ 
Marſch-Finale des erſten Aktes 
längſt volksthümlich geworden. 


ſind 
Die 


vollſtändige Rollenbeſetzung, in welcher 


dieſes ewig ſchöne Meiſterwerk Suppes 
morgen Abend in Szene gehen wird, 
lautet wie folgt: 


Eoceaccio.. 
DB ea aa a a. % 
UNE: : ae a re 
Loteringhi. - oo’ co . « 
Lambertuccio.... 
Scalza.. Mevers 
Fresco des aufe v8 "Sehrling. ‚Mae Huntington 
Fiametta, Yambertucciod, Ziehtohter. . . . 


aa Greta Rislen 


Reginald Robert? 


Frank Moulan 
Charits W. 


Beatrice, Scalzas Tochter. .WMary Carrington 


Nabella, Lotteringhis Frau. . . 
Betronella, an ios Schwefter 


Auf bielfeitiges Verlangen mirbd 
in der näcdjften, am 9. $uli beginnen- 
den Woche Flotom3 Oper „Martha“ 
gegeben werden. Am 4. Juli finden 
zwei Boccacio - Vorftellungen, die eine 

Er 
er“ iſt ein —— Sprichwort. 
re ebenis befannt ift 


TRINER’S AMERICAN 


ae Geift in einem gefunden 


TIER W 
ELIXIR or BITTER ı WINE, 


Te = Aa die ns ro 


m er * Blähungen und 
teit eniichen, 

n des Magens. 3 bereichert das Blut, 

nd und 8 dem Körper nme Se 


eugniffen — 


utermuth, 


bin im Befige taujender von 


Office, von berbs den nnern und 
Sa Seifert ————— a 


Dabei lehnten | 
die Eheleute fich gegen das morjche Ges | 
länder der Veranda, diejes gab nad), | 
und jählings ftürzten Mann und Frau | 


Nachmittags, die andere Abends ftatt. 

MeViders.„Heari3 areTrumps“, 
das fejlelnde Schaufpiel aus demXeben 
der englilchen Geidariftofratie,hat auch 
in der vergangenen, der fechiten Woche 
jeiner D arbietun ngen, große Anziehungs⸗ 
kraft ausgeli di, und wird voraugfichtlich 
| noch einige Wochen auf dem Spielplan 
| von MeViders verbleiden. Die Aus— 

ftattung ift pompö8 und bis in bie 
| Hleinften Einzelheiten hinein fünftleriich 
geitaltet. Die achtzehn ſzeniſchen Ver— 
mwandlungen, melche das Stüd erfor- 
dert, ber aeräujchlos und fchnell vor 
| fich. Die Darfteller find mit ihren PBar= 
tien jo vertraut, daß fie in denjelben 


Zufchauer den Eindrud maden, al3 ob 
fie diefelben nicht fpielen, jonbern 
| durchleben. Alles geht wie am Schnür 
| hen; die Vorjiellungen bieten einen jel= 
tenen großen Theatergnuß dar. ° 


Im Dearborn:Theaterübte 
die Operette „Ihe Burgomajter“, Mus 
fit von Guſtav Lüders, Text von Frank 
| | Birlen, auch in der vergangenen Woche 
| große Anziehungstraft aus. DieHaupt- 

perfonen des belnftigenden Bühneniver- 

fe3 find, Stuyvelant, Bürgermeifter 
| bon Neu-Amfterdam, und befjen Gefte- 
| tär Doodle var Knull, welche bei Aus- 
grabungen auf dem Madifon Square 
in New Hort wieder zu Tage gefördert 
werden, aus 250jährigem Schlafe er- 
machen, und fich über die Veränberun- 


gen nicht genug wundern fünnen, mel = 


he die holländijche Anfiedlung NeusT 
Amfterdam in ihrer Entwidelung zur 
ı Weltfiadt New Nork durchgemacht hat. 
Die bisher ungzertrennlichen Freunde 
werben durch) böfe Menfchen bon einan= 


| der getrennt, finden fich hier, in Ehi- 


cago, während der Weltausftellung wie— 


| der und da geben ihnen por Verwuns 
| derumg erjt recht die Augen auf. 


sm GreatNorthern Thea 
ter wird heute die uchte Woche derXuf- 


| Führungen des amerifanifchen - VBolf3- 
ſtückes 


„The Dairy Farm“? eröffnet und 
noch immer erweiſt ſich das Stück eben— 





Theater! 


— = ö ; len ermeiit jich als eine 
pany in diefer Woche Suppes melodien= | 


aud ! 


um | Berucher. 


Einzelne Melo- | 
dien aus „Boccaccio”,mie „Hab’ ich nur | 
und das | 9 


I 
‚Miro Dei amotta 


Winem F, Fruette 
die neue Woche ſind ſelbſtverſtändlich 


‚Gertrude Duinian ! 


jo zugfräftig, wie in der erften Woche. 
Auch die Sonniags, Mittwochs und 
Samftags ftattfindenden Nachmits 
tagsporftellungen find qut befucht. Die 


ı nach dem Leben gezeichneten Charaktere 


der Handlung des Stüdes finden eine 
porzügliche, durchaus realiftifche Dar= 
jtelung. Die Befegung der Hauptrol- 
borzügliche. 


Die Vermidelungen ber 


mancherlei 


! Handlung jind geichidt erfunden und 


berfehlen in feiner der 
ihre erheiternden Wirkung auf 


Vorſtellungen 
die 


HopkinsPavillonim Sun— 
nyſide Park war auch in der ver— 
angenen Woche allabendlich von zahl—⸗ 
reichen Radlern und Radlerinnen wie 


auch anderen Beſuchern, faſt bis auf 


den letzten Platz beſezt. Die Annehm— 
lichkeit, in einem gegen Regenwetter ge— 


ſchützten Zuſchauerraum zu ſitzen und 
| den Vorträgen leiftungstüchtigerftünft- 
ler und SKünftlerinnen zu laufchen, 


tmurde an ben fühlen Abenden ber Ieh- 
ten Woche gründlich ausgenubt. Für 


neue Attraktionen gemonnen morben. 


| Adele Burvis - Onti wird fi ala Ba- 


Grace Gameron ! 


lanzirfünftlerin von Eigenart und gto- 
Ber Kunftfertigfeit erweifen; die beut- 


ı chen Komiker Kolb und Dil bringen 


eine urbeluftigende Szene zur Auffüh- 
tung; LZouis Martinetti, Mitglied ber 
berühmten Martinetti = Familie, und 
Lily Suderland ftehen mit Duetten 
und anderen Gefangs = Vorträgen auf 
dem Repertoire; James und Sadi Beo- 
nard, wie auch Milton Silver und Aba 
Spark, dürften die Befucher mit ihren 
fomifchen, mie auch mufitalifchen Bor- 
trägen auf das ®Beite unterhalten; 
Garl Charles, der berühmte Jongleur, 
George W. Stewart, Kunftpfeifer, Mir - 
mifer und VBerwandlungsfünftler in 
einer Berfon, fomwie andereMitwirtende 
werben die Befucher au in biefer 
Woche Nachmittags und Abends aufs 
Befte unterhalten . 


* Durch einen Sturz aus einem Yen 
fer der Wohnung feiner Eltern, im 
vierten Stodivert des Gebäudes Re. 
4601 Ealumei Uve., ift geftern der brei« 
jähride Richarb Serwis ums Leben ge 
fommen. ? 

* Am Herziölage gefiorben it 
ftern an Cottage Grove Ave. und 
Etr., wo er eben bon einem , 





förmlich aufgegangen find und auf die 


Erieint jeden Sonntag. Preiß ber einzelnen Rums 
ae 2 Gentd. Zyrlid) (augerhalb Chicagos) 81.00. 
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Der eingeſperrte Geiſt. 


Dem Gleichheitsgedanken, der im 
Sindesalter, unferer Republik unter 
dem Eiyfuff: der vor-revolutionären 
Franzöftichen Philofophen entſtanden 
Smazf fielen nicht nur alle erblichen 
ürben, fondern auch alle auszeichnen 
den Titel zum Opfer. Nebdermann 
Me nur eim jchlichter Eitoyen oder 
Bitizen fein dürfen und fich meber 
Fürft, Graf oder Baron, noch Geheim- 
Frath, Kommerzienrath oder Ritter meb- 
Orerer boher Orden nennen bürfen. Aus- 
* länder, bie fich in die Demofratie woll- 
"ten aufnehmen laffen, muBten vorher 
© auf ihren etwanigen Abel verzichten, da— 
2 mit nicht etwa don Europa aus Die ver- 
haßte Ariſtokratie allmälich wieder 


MW eindringe. ©o ift das Gefe bis auf 


Eden heutigen Tag geblieben, und wenn 
= bie deutfhen Er-Leutnants, Die hierzu- 
Shlande auf einen mehr oder meniger | 
& irodenen Strand gerathen find, bei ber | 
E Ermerbung des Vürgerrehts ihr ge- 
E Yiebtes Von reiten wollen, fo müffen lie 
© &3 jchnöde herunterfegen ud vorgeben, 
" hah e8 eigentlich aar fein Mdelstitel, | 
2 Sondern ein Theil ihres Nanıens ift | 
= urme nicht mehr zu bedeuten bat, alä das | 
= holländische Bar. Wollte aber Jemand | 
© neidifh und niederträchtig genug fein, 
© fie wegen der befagten frommen Täu— 
= chung vor Gericht zu laden, jo fünnten 
F ibnen aus dberfelben allerlei Un- 
= annehmlichkeiten erwadhjen. Denn e3 
= würde fich leicht nachweijen laflen, daß 
F im Lande ihres Urfprunges das Recht 
" zur Firgrurg des Wörtchens Bon megen 
F ehrlofer Hındlungen aberfannt zu 
2 merben pflegt, die drei Buchftaben alfo 
© unmöglich als bloße Namengeinleitung 
= angefehern werben fünnen. Da fie jedoch 
© auf ihrem olten oder jungen Abel hier- 
= zulande no nicht einmal ein Olas 
7 Bier pumpen können, jo ift bisher Nie- 
* mand ruppig genug gemefen, ihnen bie 
© febte äußerliche Unterſcheidung von 
dem gewöhnlichen Plebejerpack zu miß⸗ 
goönnen. Ihnen thut ſie wohl und an— 
deren Leuten ſchadet ſie nicht. 

Indeſſen hat ſich im Laufe der Zeiten 
die Gleichheitsflegelei nicht nur als 
philiſterhaft, ſondern geradezu als 
ſchädlich erwieſen. Da der Menſch das, 
was er hat, nicht lange würdigt, ſon— 


dern immer wieder etwas Neues haben 


will, ſo ſind auch unſere zahlreichen 
'E Milkisnäre und Milliardäre mit ihrem 

Gelde teineswegs zufrieden. Die 
2 beutiihen Bauern pfleaten früher ihre 
F Eilbermünzen als Knöpfe auf ben 
- Rod und die Wefte zu nähen, um ihren 
i offen zur Schau zu tragen | 


Reichthum 
und vwohlihuende Gefühl des Nei⸗ 
“RE zu medien, und in Ganpten pflegen 
ge die rauen ihr ganzes 
Vermögen in Kleine Golditiide umzu- 
fegen, bie fie, auf eine Schnur gereiht, 


als Halskette tragen. Indeſſen kann 

boch micht ein Wanderbilt oder Noce- 

feller feinen Mitbürgern dadurch in die | 
Augen ftechen, daß er Diamanten im | 
Merthe bon hundert bis taufend Millio- 
nen Dollars an feinen Kleidern an- 
bringen läßt. Selbft die Gattinnen | 
biefer Prominenten fönnen höchltens 

mit ber Übenpdtoilette die ihrem Stange 

enifprechende Schmudenifaltung vers | 
* binden und auch dann nicht mehr Ge- 
=. wit am Leibe tragen, als ein felb- 
2 mäßig ausgerüfteter Infanterift. Wenn | 
fie in ihrem Diadem, ihrem Hals» und 
Armgeichmeide zehn bis zmölf Pfund | 
Brillanten untergebracht und fchließlich | 
auch noch ihre Robe mit Ebdelfteinen | 
überfät haben, fo müflen fie noth: | 
gedrungen aufhören, um nicht unter ver | 
Laft zufammenzubrehen. Auf der | 
Straße vollends fünnen fie mit höch- | 
ftens drei Ringen an jedem Finger er= | 
jeinen, und jomit noch nicht einmal | 
den taufenbften Iheil ihrer Schäße zur | 
Schau Helen. So viel, wie fie, kann | 
Ihlichli; {han eine ganz gewöhnliche | 
Miltonärzfrau oder Schaufpielerin | 
mit fi fchleppen. E3 ift alfo eine | 
pinfiihe Unmöglichkeit, durch ben | 
Schmud allein die Rangftufe des Trä- | 
‘ger3 ober ber Trägerin barzuthun und | 
Jich bie Bewunderung des Pöbels zu er- | 


zwingen. 
Daher ſind die amerikaniſchen 
naturgemäß darauf ver— 


| 


Erbinnen 
falfen, fi; ausländifche AMoelstitel zu 
taufen und bie Inhaber berjelben ala 
Zugabe zu beirathen. Hierburh find 
aber dem Lande bie Umlaufsmittel in 


foldem Grade gefhmälert worden, daß | 


"=  Sebermann jchon auf Schwierigkeiten 
> ftößt, wenn er zufällig einige Waggon- 
labungen Harigeld braucht. Auch ift 
e3 offenbar ein bemiithigendes Gefühl 
für bie freigeborenen Amerikaner, dak 
bie Früchte ihrer Arbeit zum Unterhalte 
bertötteter europäifcher Wriftofraten 
bienen. Um alfo ba® Geld im Lande 
zu balten und in bie Stanäle der ein- 
heimifchen Produktion zu leiten, hird 
man früher ober ſpäter den amerita- 
= nifchen Erbtöchtern Gelegenheit geben 
=  müllen, bie begehrten Herzogs- und 
E° Fücftentronen im inländifchen Martte 
au erwerben. Nachdem die amerifa- 
iſche Induſtrie auf der Barifer Welt: 
ausftelung ſo großartige Triumphe 
und die einſt für unerreichbar 

ltene britiſche ſogar aus den bri- 
Aſchen Kolonien zu verdrängen begon- 
en hat, iſt es erſt recht nicht zu er— 
dr, baß fie nicht einmal den eigenen 
besbebarf an Kreuzfahrerablömm- 

| De beden können. Wenn ihr 

it ein beraltetes Gefeg im Wege 
fände, jo würbe fie die hoben, höchften 
imb allerböchiten Sprößlinge mit ber: 
Iben Volltommenheit berftellen, welche 
‚ameritanifchen Lofomotiven im 
(frifa Eingang verihofft 


| nun an bie 
eg wieb 


Mas fie auf diefem, 


Sonntaapoft. 


En 


m, ihr leiber ver- 
fchloffenen Gebürte Ieiften fönnte und 


würde, Fäßt fi ‚aus ber Thätigkeit der 


amerifanifchen Unwerfitäten und Col- 
leges fchließen, denen ba& Recht ber 
Titelverleihung ungeſchmälert verblie⸗ 
ben iſt. Die Hochſchulen, von denen es 
in jedem County mindeſtens zwei gibt, 
begnügen ſich nicht damit, alljährlich 
unzählige Tauſende von Jünglingen 
und Jungfrauen als Doktoren, Ma—⸗ 
giſter und Baccalaurei in die Welt zu 
ſenden und die akademiſchen Grade zum 
Gemeingut aller Gebſldeten und Un— 
gebildeten zu machen, ſondern ſie holen 
auch bei jedem einigermaßen hervor— 
ragenden Manne oder Greiſe das Ver—⸗ 
ſäumniß nach, deſſen ſie ſich in ſeiner 
Jugend gegen ihn ſchuldig gemacht 
haben mögen. Kein Politiker, der es 
bis zum Bürgermeiſter oder gar noch 
meiter gebracht hat, entgeht fo leicht 
dem GSchidfale, in Anbetracht feiner 
unfterblichen Verdienfte zum Chren- 
doftor ernannt zu werden. Eijenbahn- 
Wräſidenten werden dieſer Auszeich— 
nung ſo oft zu Theil, daß ſie ſich für 
ihre Diplome einen befontieren Bücher- 
Ihranf bauen müffen, und Holz-, Koh- 
len-, Del- oder fonftige Brennftoff- 
fönige, welche fi} den Lurus geltatten 
fönnen, die Wiffenfchaft praftifch zu 
fördern, werden auf die höchften Stu- 
fen ihres Ihrones berufen. “Daß ein 
Doktor wie der andere tft, und daß es 
bei der großen Verbreitung ber Gelehr- 
famteit in den Ver. Staaten feine grö- 
bere Befriedigung if, al® Dod an- 
gerufen zu merben, denn al3 Käptn oder 
Köznel, ift den Univerfitäten au3 nahe= 
liegenden Gründen nicht angenehm. 
Sie würden gerne einen auh nad 
außen bin erkennbaren Unterfchied 
machen ziwifchen einem laumbart 
der blos Jurisprudenz, Mebizin, 
Theologie oder Philofophie ftubirt, 
und dem Manne der That, der die mweit 
mertbuollere Ausbildung des Herzens 
erivorben und ihren Befiß mittels einer 
Etiftung von $100,000 nachgemiejen 
hat. Markgrafen und Herzöge fünnen 
fie aber leider nicht erfchaffen, und 
folalich fönnen fie au gu ihrem 
Schmerze nicht hemwirfen, daß die Töch- 
ter ihrer Gönner fi mit den Göhren 
ihrer Woblthäter verheirathen und ihr 
Geld zu Haufe verzehren. 

Weil nun die Univerfitäten allein 
den Ehraeiz der felbitgemahten Män- 
ner nicht befriedigen fönnen, miüflen 
diefe danach trachten, Senator, Ge: 
fandter oder Vize-Präfident zu wer— 
den. Wenn fie fih einen Orden ar: 
Ichaffen, Rommerzien- oder Geheim— 
rath werben, oder fich gar in den erbli- 
chen Adelsſtand erheben laſſen könnten, 
ſo würde es ihnen nicht im Traume 
einfallen, die Säulen der Republik 
durch Beſtechung ihrer Staatsmänner 
und Geſetzgeber zu untergraben und 
den Untergang der Freiheit herbeizu— 
führen. Sie würden ſich lieber durch 
ihre Wohlthätigkeit und ihren Edel— 
muth der gnadeverleihenden Macht be— 
merklich machen und der ſchmutzigen 
Politik verächtlich den Rücken kehren. 
Die Väter, die zwar übermenſchlich 
weiſe waren, aber doch nicht alles vor— 
ausſchauten, erwieſen der Demokratie 
unbewußt einen ſchlechten Dienſt, als 
ſie den menſchlichen Protzengeiſt durch 
einen geſetzlichen Dämpfer niederzu— 
halten verſuchten. Er ſucht jeht mit 
Gewalt zu entweichen und wird viel— 


leicht noch einmal den ganzen Keſſel in 


die Luft ſprengen. 


Ferien. 


Die „zeitgemäßen, Artikel und 
Plaudereien der deutſchen Zeitungen 
jenſeits des „großen Teiches,“ den man 


Atlantiſchen Ozean nennt, behandeln 


zur Zeit das Thema „Ferien“ — nicht 
in allen Tonarten, ſondern nur in der 
der Freude und des Entzückens. „Fe— 
rien!“ — heißt es da — „welch' Zau— 
berwort für die lieben Mägdlein und 
Buben! Wie röthen ſich vor Freude die 


Wangen, wie ſtrahlen die Augen, wenn 
es heißt: „Lebt wohl nun, Ihr Lehrer, 


du dumpfe Schulſtube ade; ihr Bücher 
und Hefte, euch brauchen wir nun acht 
Wochen lang nicht anzuſehen! Jetzt geht 
es auf's Land, in den Wald hinaus, 
in's Gebirge oder gar an die ſchöne, 
ſchöne See, wo man ſo prächtige Sand— 
burgen bauen, Steinchen und Muſcheln 
ſammeln kann, o welche Luſt wird dies 
ſein!“ Während ſo die Jugend jubelt, 
Luftſchlöſſer und Freudentänze auf— 
führt, gibt es in der Familie viel zu 
ſchaffen, denn die Reiſevorbereitungen 
ſind nicht gering. Die Toilettenfrage 
der Hausfrau wie die der Kinder iſt 
nicht ſo ſchnell abgethan, es gibt zu be— 
rathen und einzufaufen ‚zu waſchen und 
zu plätten und endlich tritt auch bie 
Frage: „Wie Iaffen mir’ unfer Haus 
zurüd?“ dringend an ung heran. Da 
gibt e& denn Arbeit, viel Arbeit und 
der Lömwenantbeil davon rubt natürlich 
auf ven Schultern der Hausfrau. Doch 
darf fie dabei den Hopf nicht verlieren, 
fondern muß die Reifevorbereitungen 
hübfch der Reihe nach und mit Ueber: 
lequng ausführen, fich nicht zu fehr an= 
ftrengen, um nicht mit gefchmwächten 
Geift und Körper die Reife anzutres 
nn 

Mir haben auch hierzulande Tzerien 
— Schulferien, und „zeitgemäße“ Ar= 
tifel erwarten auch hierzulande die ges 
neigten Abonnenten in den Blättern zu 
finden, vorzugämeife in ben Sonntag3- 
blättern, aber ber fehreibmübe Zei- 
tungamann barf’3 nicht wagen, die Fe⸗ 
tien-Artikel feiner reich&beutfchen Kolle- 
gen zu „reproduziren,“ denn Die Dinge 
liegen hierzulande boch eimaß anders 
al3 draußen. Und die Berfuchun ift 
doch fo groß. Nene „zeitgemäßen Ar- 
tifel find fo bübfch lang und „füllen“ fo 
gut und fie enthalten Doch auch manchen 
Mint von allgemeinem Werth. So zum 
Beifpiel das, mas fie über die Kleider 
fogen, die man mitnehmen und nicht 
mitnehmen fol. €3 ift immerhin au) 
bier intereffant zu Hören, dab ein 
Schlafrod, für den der bie Bequemlich« 
teit iebt, nicht zu Deraden i 


Neife-Stleiber „ 


ift, ob er 


aut e" Stoffe 
wählen Jol, daß "Senne, Suft, Stab 


und Regen auch ben koftbaren 
ben fehabe 


n“ und baß bie Sinders 
Garderobe für die erienzeit „vor allen 
Dingen einfach und praftifch fein muß, 
damit die lieben Kleinen nach Her- 
zenzluft darin herumtollen können, ohne 
gar zu ängftlih auf ihre Kleidchen 
achten zu müfjen“; auch daß die „Gar= 
berobe der Kinder bei Ferienfhluß nicht 
mebr viel werth ift.”“ Dergleichen fann 
man imeniaften® noch auszugsmeije 
bringen, aber mas nun folgt — die Be- 
fhreibung ber Reifemoden und die Be- 
ftellung des Haufes für die Zeit der Wb- 
mefenheit, das find Sachen, mit denen 
man einem intelligenten deutfch-ameri- 
fanifchen Leferfreife nicht kommen 
darf, 

MWoltten wir bier unjeren Les 
ferinnen in ernftem Schulmeiftertone 
ben Raid) geben, beim Antritt der Tye- 
rienreife, jo Niemand in der Wohnung 
zurüdbleibt, diefgenfter und Thüren qui 
zu verfchließen, und die Blumen und 
Kanarienvögel einer Nachbarin in 
Pflege zu geben, da bdiefen fonft das 
merhwöcdige Falten fchlecht befommen 
fönnte, fo würde wohl unjer geliebtes 
Blatt mit einem verächtlichen 
„Duatich!” oder „Wie kann man nur 
fo einfältig ſchreiben!“ unter den Tiſch 
fliegen. Jedes Volk hat die Regierung, 
aber auch die Zeitungen, die es ver— 
dient, und wenn die „reichsdeutſchen“ 
Zeitungen jedes Jahr ihren Leſern ſol— 
che ſchulmeiſternde Ferienartikel aufti— 
ſchen können, ſo iſt das ein Beweis, daß 
ihre Leſer bei weitem nicht ſo „helle“ 
ſind, wie die der deutſch-amerikaniſchen 
Blätter, denn was die deutſchen Zei— 
tungen ihren Leſern ſagen, das wiſſen 
die unſern ſchon lange ſelbſt. Keine 
deutſch-amerikaniſche Mama erwartet 
die „Blue Jean Overalls,“ in die ſie ihre 
ſüßen Rangen bei Beginn der Ferien 
ſteckt, nach Schluß derſelben etwa noch 
an Marſhall Field verkaufen zu kön— 
nen, und daß es nicht gut iſt, beim 
Weggehen Thüren und Fenſter offen zu 
laſſen, das weiß ſie auch, desgleichen 
daß die Pflanzen und Vögel das Dur— 
ſten nicht viel beſſer vertragen können 
als der Herr Gemahl. Der Inhalt je— 
ner „zeitgemäßen“ Artikel unſerer 
reichsdeutſchen Kollegen wurde auch 
nur, theilweiſe wenigſtens, angedeutet, 
um unſeren verehrten Frauen Gelegen— 
heit zu geben, ſelbſt einmal zu ſehen, 
wie viel klüger ſie ſind, als ihre deut— 
ſchen Schweſtern — ja, es iſt ſchon ſo, 
die amerikaniſche Luft iſt hell und macht 
„helle.“ — 

* * 

Es gibt ja gewiß auch hierzulande 
Viele, die in der angenehmen Lage ſind, 
ſich eine Sommerferien-Reiſe leiſten zu 
können, dieſe bilden aber doch nur einen 
kleinen Bruchtheil von der Geſammt— 
heit. Die weitaus überwiegende Zahl 
bleibt zu Hauſe und arbeitet redlich auch 
während der Ferienzeit. Wer Ferien ha—⸗ 
ben will, muß ſie hierzulande zumeiſt 
theuer erkaufen, denn nur wenige Ge— 
ſchäfte geben Ferien bei fortlaufendem 
Lohn. Und das Reiſen mit Kind und 
Kegel iſt theuer. So bleiben, wie geſaat. 
die Meiſten hübſch zu Hauſe, und an 
Stelle der deutſchen Ferienreiſen treten 
häufige Beſuche der Parks und kürzere 
Ausflüge in die Umgebung, wobei man 
wahrſcheinlich zu mehr wirklichemVer— 
gnügen kommt, als ähnlich geſtellte 
Deutſche mit ihrer anſpruchsvollen 
„Ferienreiſe“, für die ein Vierteljahr 
vorher und ein Vierteljahr nachher ge— 
ſpart und gedarbt werden muß, und bei 
der man vor lauter Sorge um die „gro— 
Ben Koften” qar nicht zu ruhigem Ge- 
nuß fommt. Die deutfchen FFerienreifen, 
die gemacht werben müffen, meil fie 
Mode find, und weil „man das feiner 
Stellung fchuldig ift“, find wahrſchein— 
lich die theuerft bezahlten „Vergnügen“, 
die man fich denten fan und find gar 
feine Vergnügen. 

Wir Großen, aud die wir nicht rei- 
fen fönnen, haben oder machen’3 uns 
beſſer als unſere „reichsdeutſchen“ Vet— 
tern und Baſen, und brauchen dieſen 
ihre Ferienzeit mit der berühmten Fe— 
rienreiſe nicht zu neiden. Aber ein wich— 
tiger Theil unſerer Bevölkerung kommt 
hinſichtlich der Ferien zu kurz —Jung— 
Amerika! 

Gemach! 
vier hoffnungsvollen 
braucht nicht an der Zurechnungsfähig— 
keit des Schreibers zu zweifeln und die 
Hände zuſammenzuſchlagen über dem 
flechtengeſchmückten Kopfe ob ſolchen 
„Unſinns“. Gewiß, die Schulfe— 
rien dauern hierzulande lange ge— 
nug, zu lange, denn man weiß 
wirklich nicht, was man die ganze 
Zeit mit den Kindern anfangen, 
wie man ſie von der Ausübung aller— 
hand Unfugs abhalten ſoll. Es fällt 
auch keinem vernünftigen Menſchen 
ein, eine Verlängerung der Schulferien 
zu befürworten, er ſei denn eine 
„Schoolmarm“ oder ſonſt Jemand, der 
unmittelbar für ſich Nutzen darin finden 
würde. Die amerikaniſchen Sommer⸗ 
Herien find lange genug, aber fie find 
den Kindern nicht fo jchön, wie den 
beutfchen Schultindern die ihren. Was 
ber beutfche Zeitunggmann da fchreibt 
bon vor Freude gerötheten Wangen 
und ftrahlenden Augen, und von dem 
froblodenden „Abe, du dumpfe Schul: 
ftube, ihr Bücher und Hefte“, das ailt 
mohl ausnahmslos und in vollem Um⸗ 
fange für die deutfhen Schulkinder, 
aber nur theilweife für die ameritanis 
chen. Der ungeheure Jubel, mit dem 
draußen die Yyerien begrüßt merben, 
fehlt bier, und das liegt nicht etwa da= 
rin, daß die fyerienreife hierzulande 
nicht oder noch nicht fo Mode ift — auch 
„drüben“ kann ja die große Maffe nicht 
reifen — fondern daran ift einzig und 
allein die Schule fehuld. Und das fol 
tein Tadel fein, fondern mag eher ala 
Lob gelten. — 


Die verehrte Mama von 


> * 

In Deutichland ift der Schulbeſuch 
Arbeit, ernfte angeftren u Arbeit; 
hierzulande fucht man Kindern 


Schulkindern 


— — 


Knabe geht 

er muß, weil er weiß, daß etwaiges 
Schwänzen ſtrenge Strafe bringt und 
baß er im MWeigerungsfalle gezwungen 
wird, wenn nicht von den Eltern, fo 
doc) mittelbar vom Staate. Der ame- 
rifanifche Knabe geht zumeift nur zur 
Säule, wenn e3 ihm gefällt,oder weil’3 
ihm gefällt, nicht etwa aus Angjt vor 
Strafe. Die Strafe für das Schwän- 
zen der Schule ift hierzulande feines- 
mwegd gemiß. Mutter ift nachfichtig 
(wenn ſie's erfährt) und der Vater er— 
fährt's zumeiſt nicht, oder er iſt zu 
müde und aðbgeſpannt, zur Straf— 
Exekution zu ſchreiten; der „Staat“ 
kümmert ſich nicht drum. Aehnlich iſt's 
mit dem Lernen. Die amerikaniſchen 
Lehrperſonen können nicht den Zwang 
ausüben, wie die deutſchen. Sie wür— 
den bei wirklich ſtrengem Vorgehen bei 
den meiſten Eltern keine Unterſtützung 
finden, denn die jungamerikaniſchen 
Rangen müſſen Fremden die reinen 
Blümchen „Rührmichnichtan“ ſein, und 
ſind oft in den Augen der eigenen El— 
tern unantaſtbar. 

Die Ruthe, mit der die deutſche 
Schule regiert und erzieht, iſt der hie— 
ſigen verſagt, da bleibt alſo 
nur das Zuckerbrot, und das verſteht 
man hier gut anzuwenden. In 
Deutſchland kriegt der neue Schul— 
bürger bei ſeinem erſten Schulgang eine 
Zuckerdüte, nachher bedeutet die Schule 
für ihn ernſte Arbeit, mit Strafen ge— 
würzt. Hier hat ſich die Zuckerdüten⸗— 
ſchenkung beim Eintritt in die Schule 
nicht eingebürgert, dafür ſorgt man 
aber in der Schule, daß den Kindern 
der Schulbeſuch zum Vergnügen wird. 
Die Kinder müſſen ſpielend lernen, iſt 
hier der Wahlſpruch in den erſten Jah— 
ren, und bis hinauf in die oberſten 
Klaſſen wird ſtändig Sorge getragen, 
den Schülern den Schulbeſuch ange— 
nehm zu machen, denn nur ſo kann 
man leidlich regelmäßigen Beſuch und 
Aufmerkſamkeit erzielen. 

Ob die deutſche, ob die amerikaniſche 
Art und Weiſe das Richtigere iſt, das 
ſoll hier nicht erörtert werden. Beide 
ſind aus den Verhältniſſen heraus— 
gewachſen und ihnen angepaßt; was 
draußen gute Früchte trägt, mag hier 
gar nicht durchführbar ſein, und um— 
gekehrt; es wird wohl immer noch 
wahr ſein, daß Zuchtruthe und Zucker⸗ 
brot zu ziemlich gleichen Theilen noch 
immer das beſte Ergebniß bringen, und 
daß etwas von der amerikaniſchen 
Milde in Deutſchland, von der deut⸗ 
ſchen Strenge hier ſehr vortheilhaft ſein 
würde. Doch wie dem auch ſein mag, 
jedenfalls iſt der Grundgedanke der 
hieſigen Schulleitung, den Schul— 
kindern die Schule ſo angenehm 
zu machen, wie möglich, und da— 
mit iſt man ſo erfolgreich, daß 
viele unſerer Großſtadtkinder mit 
gemiſchten Gefühlen den Ferien entge— 
gegenſehen und ſich nach wenigen Wo— 
chen denSchulanfang herbeiſehnen, was 
noch niemals bei einem geſunden deu— 
ſchen Schulkind vorgekommen ſein ſoll. 
Aber Jung-Amerika hat ganz Recht. 
Was Ferien! Da heißt's höchſtens im 
Hauſe allerhand Arbeiten machen, da 
gibt's Schelte und Hiebe, was man 
thut, iſt nicht recht und wenn erſt der 
„glorreichte Vierte“ vorbei iſt, dann 
gibt's wirklichen “Fun” gar nicht mehr. 
Lieber in die Schule, da wird mit bun= 
ten Kreiden gemalt, da erzählen die 
Lehrerinnen Gefchichten und da braucht 
man fich bei der Arbeit nicht anzufiren- 
gen. “I am sick of the vacation.” 

Das Vergnügen am Schulbefuch hat 
die Stinder um die helle Tyerienfreude 
ber deutichen Schuljugend gebradt; 
ter die hier finden mill, ver muß bei 
den Lehrerinnen anflopfen. 


Zahlen beweiſen. 


Die ſich alle zehn Jahre wiederho— 
lende Zenſusaufnahme iſt bekanntlich 
ein gewaltiges Stück Arbeit. Gälte es 
nur, die Zahl der Häupter von Onkel 
Sams großer Familie feſtzuſtellen, ſo 
würde man wohl ſchnell damit fertig 
werden, aber man will mehr wiſſen. 
Man iſt beſorgt um das Wohl und 
Wehe ſeiner Lieben; will wiſſen, wie es 
ihnen geht; wo ſie geboren wurden 
und von wem, von Eingeborenen oder 
Eingewanderten; ob ſie geſund oder 
krank, ob ſie Arbeit haben und wo ſie 
arbeiten; man will wiſſen, wie es bei 
ihnen mit der Wiſſenſchaft beſtellt iſt, 
ob ſie im eigenen Heim oder zur Miethe 
wohnen u.ſ.w. Das geſchieht nicht aus 
Neugier, ſondern behufs Erlangung 
verläßlicher Zahlen, mit deren Hilfe 
wir dann ſehen können, wer und wie 
wir als Volk eigentlich ſind. Die Zah— 
len ſollen uns zeigen, welchen Blutes 
wir ſind, ob wir zunehmen an Weis— 
heit und Beſitz, und wie viele Menſchen 
in den verſchiedenen Gewerben arbei— 
ten, um daraus ſeine Schlüſſe ziehen 
und, wenn ſich's zeigt, daß irgend et— 
was faul iſt im Lande Onkel Sams, 
auf Beſſerung hinarbeiten zu können. 
Das Anfragen bei den Bürgern von 
Haus zu Haus wird uns aber nicht in 
allen Punkten verläßliche Antworten 
bezw. Zahlen geben, und ſo müſſen 
noch andere Quellen zu Rathe gezogen 
werden. Auf die Frage nach der Be— 
ſchäftigung hat man noch niemals die 
Antwort Dieb oder Einbrecher erhal- 
ten, und wollte man bieBürger fragen, 
ob fie jchon jemals ein Verbrechen be- 
gangen, beziv. wegen eines folchen be> 
ftraft wurden, fo würde man ganz 
fiher überall ein mehr oder weniger 
entrüftetes Nein zu hören befommen. 
Nach dem Ergebniß einer folchen lUm- 
frage dürfte überhaupt im ganzen 
ande niemal3 da3 Fleinfte Verbrechen 
borfommen. Man meiß aber, baß e8 
anders ift, denn wir haben nicht went- 
ge Gefängniffe im Lande, bie zumeijt 
recht gut gefüllt find, und jo macht 
man e3 fhlau, holt fich die Zahlen aus 
den Gefängniffen und fagt dann 
ftügt auf diefe, jo und fo viele i 
Einbrüche, Diebitähle u. |. w. en 
im Jahre vor und jo weiter. al 


* Schule, weil 


echerftatiftit wird als gang beſonders 
intereſſant erachtet, denn mil Hilfe der⸗ 


ſelben ſollen wir ſehen können, ob wir 
beſſer oder ſ werden, und das 
iſt doch die Hauptſache. Wenn das 
Herz nur gut iſt, gut bleibt oder beſſer 
wird, alles Andere wird ſich dann 
ſchon von ſelbſt zum Rechten wenden. 

Gerade in dieſem Punkte aber hat 
der Zenſus von 1800 den Patrioien 
recht wenig Freude gemacht; denn man 
hat aus der „Gefaͤngnißſtatiſtik“ der 
Zenſusberichte herausgeleſen, daß wir 
in der Neuzeit ſchlechter, und zwar 
ganz bedeutend ſchlechter geworden ſind 
als unſere Vorfahren waren. Der be— 
fannte „Kriminologe“ Profeffor Lom- 
brofo hat aus jenen Zahlen „feitge 
ftelt”, daß das Volk der Ver. Staaten 
das mörbderifchite aller Kulturvcölfer 
ift; er fand, daß im Kahre 1890, nad) 
bem Qundeszenfus, 7386 Menfcen in 
Strafe oder Unterfuchunashaft mas 
ren, bie den Tod eines anderen Men- 
Then herbeigeführt hatten, und er 
Ichloß daraus, daß in den Ber. Gtaa- 
ten im Jahre elf Morde oder Todt- 
Ichläge auf 100,000 Einwohner fom- 
men, gegen nur je fünf auf jede 100,- 
000 in England und Deutfchland; er 
fand, daß im Jahre 1850 laut Zenfus- 
bericht 29 Eingefperrte auf 100,000 
Einwohner famen, gegen 132 Ge- 
fängnißinfaffen auf 100,000 Köpfe im 
Sabre 1890, und er fchloß daraug und 
erklärte e3 mit lauter Stimme, daf 
„das Verbrechen” in den Ber. Staa: 
ten jtark im Zunehmen jei, während es 
überall fonftwo abnehme. Und er war 
nicht der Einzige, der dem erleuchtet- 
ften Bolte der Welt ein fo jchlimmes 
Sittlichkeitszeugniß ausſtellte, auch 
andere große Gelehrte, Volkswirth— 
ſchafter und Soziologen wie David A. 
Wells, Henry Boies und Andere ka— 
men zu dem Schluſſe, daß das Ver— 
brechen im Zunehmen ſei, und ſie tha— 
ten das in Betrachtung der Zenſus— 
zahlen von 1880 und 1890, die in der— 
ſelben Weiſe erlangt wurden und dem— 
gemäß das Verhältniß zwiſchen beiden 
Jahren ziemlich richtig andeuten ſoll— 
ten. 

Gegen das Zeugniß ſolcher Män— 
ner läßt ſich ſchlecht ſtreiten und wir 
waren auf dem beſten Wege dazu, uns 
mit dem Gedanken vertraut zu machen, 
daß wir ſchlechter werden, da kommt 
jetzt mit einem Male der Profeſſor Ro— 
land P. Falkner, von der Univerſität 
von Pennſylvanien, und ſagt, es iſt 
Alles nicht wahr, man hat uns ſchänd— 
lich verleudet, wir werden beſſer ſtatt 
ſchlechter und ſind heute ſchon viel beſ— 
ſer als die Engländer und die Deut— 
ſchen, die uns ſo gerühmt wurden! 
Das war eine frohe Botſchaft, und es 
iſt kein Wunder, wenn alle größeren 
Zeitungen des Landes die Lombroſo'⸗ 
ſche Anſicht ſofort als lächerlich über 
Bord warfen und nunmehr Falkners 
Apoſtel wurden. 

Prof. Falkner macht geltend, daß die 
7386 Perſonen, welche in 1890 wegen 
Morders und Todtſchlags in Gefäng— 
niſſen ſaßen, nicht ſämmtlich in dem— 
ſelben Jahre ihre Verbrechen begingen, 
und kommt zu dem Schluß, daß in 
dem genannten Jahr nur etwa 1053 
Perſonen wegen Kapitalverbrechen be— 
ſtraft wurden, was weniger als zwei 
bon jedem 100,000 ausmache. Die Be— 
hauptung, daß die ſchweren Verbrecher 
hierzulande zahlreicher ſeien als in 
Europa, und daß ſie in der Zunahme 
feien, erachtet er damit al® widerlegt, 
und in ähnlicher Weife „widerlegt“ er 
die Behauptung, daß die Zahl ber be= 
gangenen Verbrechen überhaupt in ber 
Neuzeit gejtiegen fe. Er meint, bie 
größere Zahl der Sträflinge Jei nur 
der größeren Sittenitrenge zu danfen, 
die heute zum Verbrechen mache, mas 
pordem fein Verbrechen war, und führt 
al3 Beifpiel an, daß Betrunfene heute 
vielfach eingefperrt werden, was früher 
nicht ber Fall war. Die Zahl von 
GSträflinaen fei im Zunehmen, meil 
neue Vorfchriften und Gefege immer 
fchärfer werben, die Zahl der fchweren 
Verbrechen jet im Abnehmen. 

E3 wird viele Chicagoer geben, bie 
allem Patriotiamus zum Troß im 
Innerften ihres Herzens doch eher zur 
Anſicht Lombroſos binneigen werden 
al3 zu der Faltner3; fiewerden auf die 
große Zahl der Morbe und Todtjchläge 
hinweiſen, die fih hier in Chicago ge- 
rade in den legten Jahren ereigneten, 
auf die vielen Raubanfälle u. f. m. 
Bemweifen laffen wird fih in biefer 
Frage nichts. Lombrofo, Boies und 
Andere haben auf Grund der Zenfus- 
zahlen „bemwiefen“, daß das Verbrechen 
zunimmt und hier mehr Tobtjchläge 
und Morde vorfommen, al3 in andern 
Kulturftaaten; Brof. Falkner hat nad 
denfelben Zahlen da3 genaue Gegen= 
theil bewiefen. Da bliebe höchftend noch 
zu bemeifen, daß beide Parteien ich 
irrten, und da3 wird nicht fehmer fal- 
Ien. Aus den Zenfuszahlen läßt jich 
eben Alles bemeifen; das ift bas 
Einzige, was alle jene Herren mirf- 
Lich bemwiefen haben. Und wenn das 
fo ift, dann fann man mohl mit den 
Franzofen jagen: Biel zu viel Lärm 
um einen Eierfuchen dann mil 
Einem die ganze Arbeit der Zenfu3- 
ftatiftit (abgefehen von den Bevölke— 
rungäziffern) recht entbehrlich fcheinen. 


Lokalbericht. 


(Für die „Senntagpek.”) 
Die Bode im Grundeigenthums⸗ 
MRartte. 

Ein ermuthigender Umftand ift für 
die verfloffene Woche zu verzeichnen — 
die Sezejfion der Maurer-linion vom 
Baugemwerfjchaftsrath. Zwar bat das 
Ausſcheiden der bedeutendſten Gewerk— 
ſchaft aus dem Zentralverband noch 
nicht die Auflöſung des letzteren zur 
Folge gehabt, und diefe Auflöfung mag 
immerhin noch einige Zeit auf ſich war⸗ 
ten laffen, man au vielleicht formell 
nie erfolgen, allein e3 mwirb denn Doch 
mit Sicherheit angenommen, daß an⸗ 
dere Gemwerlfhaften dem Beifpiele ber 
Maurer⸗ und damit 


Der Kaufpreis mar $37,000, - 
Das dem Lode-Nadila| 


im 

für bas : in Au 
fiht fand, nicht gehofft werben, denn 
für große fpefulative Bauten, bie bis 
zum 1. Mai nächften Yahres fertig fein 
follen, ift die Saifon zu weit vor— 
gefchritten, doch werden immerhin noch 
einne bedeutende Anzahl mittlerer Bau- 
ten, namentlich Flat und Apartments, 
zur Ausführung kommen. Eine von 
Sachverſtändigen gemachte Abſchätzung 
geht dahin, daß von derartigen Arbei— 
ten Werthe im Betrage von etwa $10,- 
000,000 in den Architekten-Bureaux 
für die Kontraktoren bereit liegen. Mit 
ben durch die Streikwirren aufgehal— 
tenen größeren Bauten im Betrage von 
etwa $6,000,000, läßt ſich demnach 
immerhin noch ein Jahr erwarten, das 
ſich auf den Durchſchnitt belaufen wird. 

Die bewegte Entwickelung im Bau— 
fache kam zu ſpät, um für die ver— 
floſſene Woche von Belang zu ſein. 
Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche Baueclaubnißſcheine ausgeſliellt 
wurden, waren nach Stadtitheilen: 


Sübdieite . $ 290,700 

59,600 

30,025 

34,70 
$214,925 
516,950 
374,650 
462,000) 
IR8,050 
435,975 


Zufaommen . 2. 2. 
Vorbergrhende Wocde 
GEntipeebende Wode von 1800. . . . 58 
(ntiprechende Mode von 108... . : 
Entiprehende Woche von 107... . 97 
Entſprechende Woche von 180.... 8 

Unter den herdorragenderen Gebäu— 
den, welche für die nächſte Zeit in Aus— 
ſicht genommen ſind, befinden ſich zwei 
Kirchen. Eine davon iſt die St. 
Pauls Methodiſten-Kirche, die an Aſh— 
land Boul. und Weſt Harriſon Str. 


mit einem Koſtenaufwand von $40,000 | 


erbaut werden ſoll, und die andere iſt 
die Douglas Park Reformirte Kirche, 
an ber Harding Avbe., nahe Weſt 13. 
Str., die $10,000 foften fol. 

Andere bedeutendere Neubauten, für 
melche mährend ber Woche Kontrafte 
vergeben wurden, fohließen ein: Zwei 
Fabrifanlagen an Weltern pe. und 
Weſt 16. Str., von denen jede $15,000 
foften wird; acht zmeiftöcdige Flat an 
ber Fulton Str. und 51. Ane., $40,: 
000; zmeiftödiges Wohnhaus, 5743 
MWoodlamn Upe., $16,000; dreiftödiges 
Tlatgebäude, 44 hei 84 Fuß, 6545 bis 
6547 Lerington Uve., $25,000; zimei= 
ftöciges Lagerhaus, 44 bei 79 Fuß, 95 
bi3 97 Sefferfon Str., $15,000, und 
dreiftöciges Apartmenthaus, 42 bei 80 
Fuß, 650 Weft Huron Gtr., $10,000. 

* * * 


Die Abbildung auf einer ande— 
ren Seite veranſchaulicht den Neu— 
bau, mit deſſen Errichtung die 
Firma Mandel Bros. in kommender 
Woche auf dem Grundſtücke an der 
Nordweſt-Ecke von Wabaſh Ave. und 
Madiſon Str. beginnen laſſen wird. 
Eine Beſchreibung des Gebäudes, nach 
den bon Holabird & Roche gefertigten 
Plänen, ift bereit3 gejtern in ber 
„bendpoft“ gegeben morbden. Die 
Baufoften werden auf $400,000 veran= 
ſchlagt. 

* * 

Ein Spezialausfhuß der Grumd- 
eigenthums-Börfe ift noch immer fleißig 
an ber Arbeit, um Aenderungen in dem 
befiehenden Spezialfteuer-Cefeß her— 
beizuführen, und hat zu diefem Zmede 
während der Woche mehrere Berathun- 
gen mit ftädtifchen Beamten gehabt. 
Die Hauptfähliden Zufäke, reip. 
Aenderungen beziehen jich darauf, daß 
öffentlihe Arbeiten, für melcdhe bie 
Koften duch Spezialfteuern auf- 
gebracht werben müffen, nur dann vor= 
genommen erben follen, menn den 
betheiligten Grunbbefigern, welche diefe 
Steuern zcehlen müflen, Gelegenheit 
gegeben morden ift, fi über die Art 
und die Koften diefer Arbeiten auszu- 
fprechen; baß die Koften ınnerhalb zehn 
Sahren, anftatt fünf, bezahlt werden 
fönnen, und daß bie Zinfen auf Theil- 
zahlungen nur 4, anfstt 6 Proz., be= 
tragen follen; daß Straßen, die von 
Sejellichaften für Nöhrenlegung und 
andere Urbeiten aufgeriffen wmerben, 
auch bon diefen Gefellichaften wieder in 
guten Zuftand verfebt werben, und daß 
bie Stadt einen angemeffenen Theil der 
Koften für neue Straßen, etma 25 bis 
30 Proz., aus dem allgemeinen Stabt- 
fonds trägt. 

Ehe diefe, meiftens ganz jelbftver- 
ftändliden Reformen burchaeführt 
tmerben können, wird die Grundeigen- 
thHums = Börfe freilich einen harten 
Stand haben, denn die leidige Politik 
bat eben mit diefem Theile der ftäbti- 
Then Verwaltung zu viel zu thun. Die 
Habfucht der Kontraftoren und die Un 
ehrlichteit gemilfer Aldermen gehen in 
biefer Beziehung Hand in Hand. Ab- 
hilfe fan nur durch die Staatsgefeh- 
gebung gefchaffen werben, und hier 
fommt eben auch die Politik, bezw. ber 
Stimmenfang wieder ind Spiel. Jedoch 
find die Mitglieder der Börfe feit ent- 
Thlofien, enblih einmal Wanbel zu 
fcheffen, und da aud ihr Einfluß nicht 
zu unterfchäben ift, mag e3 ja vielleicht 
auch gelingen. 

* * * 

Zahl und Betrag der mährend ber 
Woche regiftrirten Verkäufe waren: 
nn EEE TE FRE IR  $1,163,807 
Landbezirte 58 552,210 

Zufammen . . oo. . 856 
Vorhergehende Wode 447 
GEntiprehende Woche von 189... 405 
Entiprebende Woche von 188. . . 58 


Entiprehende Woche von 1897... . 437 2,707,049 
Entiprechende Woche von 18% . 464 1,988,940 


Die Illinois Truſt & Savings 
Bank, als Teſtaments-Vollſtrecker des 
verſtorbenen General Joſeph T. Tor⸗ 
rence, hat das prachtvolle Wohnhaus 
des Letzteren, an der Südweſt⸗Ecke von 
Lake Shore Drive und Bellebue Place, 
mit 146 bei 170 Fuß Land, an Harold 
F. MeCormich für 83180,000 verkauft. 
Es wird in eingeweihten Kreiſen er⸗ 
zählt, daß das Haus allein etwa 
8250,000 geloſtet hat. 

Swift & Co. haben in den Vieh— 
höfen einen anderen Komplex erworben, 
nämlich 200 bei 604 Fuß, mit der 
Thompſon & Edwards Düngerfabrik, 
die zwiſchen den Anlagen von Nelſon, 
Morris & Co. und Swift & Co. liegt. 


$1,716,017 
2,052,599 
1,934,479 
7,048,772 


% 


Fuß, mit-vierfiödigem Gebäude, ift für 
545,000 verfauft worden. Die Ein- 
ſchäzungen der Swiftſchen Kommiſſion 
bon 1896 und der gegenwärtigen 
Steuerbehörde waren 866,640, bezw. 
$49,480. Das Gebäude trägt $3000 
jährliche Mietbe. 

Im Wege de Zwangsverfahrens 
find mährend ber Woche mehrere be= 
beutende Liegenfchaften verkauft wor- 
den, darunter die Anlage der Young & 
Farrell Stone Saming Eo., an Bolt 
Str., nahe Stewart Aoe., mit $28,000 
Duabratfuß Land, an Charles Frank— 
lin Bliß, für $491,902; ſechs Bau— 
ftelen mit 327 Fuß Front an PBearfon 
Str., nahe dem Late Shore Drive, an 
yran Mary ©. Eregier, für $98,125, 
und das Apartmenthaus nebſt Grund 
an Michigan Terrace, nahe 40. Str., 
an Frau Auguſte Lehmann, für 
$54,387. 

Das St. Yanatius Kolleg verkaufte 
an die Stadt, für ftäptiihe Schul- 
zrede, die als Sifter3 of Charity 
Klofter befannte Lieaenichaft, 208 bis 
214 13. Place, 100 kei 153 Fuß, nebit 
Gebäude, für $40,000. 

Sobn Sorndon, der befannte blinde 
Spielhölfenbefiger, kaufte von Patric 
%. Ryan die Harlem Rennbahn, SO 
Ucres in Probifo Tomnfhip, für 
$180,000. 

* * * 

Im Hhpothefenmarkte find einige 
nennensmertbe Transaktionen zu bers 
zeichnen, barunter brei Anleihen von 
der Northweſtern Mutual. Eine da= 
bon ift eine Kollektiv-Anleihe von $50,: 
000 für acht Jahre zu 4 Proz., auf 
ba Brepoort Haus, 145 Madifon 
Str., 50 bei 177 Fuß, und auf die 
Liegenichaft 151—153 Randolph Str., 
50 bei 177 Fuß, mit fünfitödigem Ge— 
bäube; Die zmeite, $27,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz., ift auf das Apart= 
menthaus mit 65 bei 161 Fuß Land, 
an der Sübmeft-Ede von Prairie Ave. 
und 46. Str., und die dritte $23,000 
für fünf Jahre zu 44 Proz., ift auf 
bie Store und Flat-Liegenfhaft an 
ber Noromweft-Ede von Milmaufee und 
California Ane., mit 135 bei 164 Fuß 
Land. 

Andere beachtenswerthe Anleihen der 
Moce waren: $12,500 für fünf Kabre 
zu 6 Proz., auf 125 bei 125 Fuß an 
der Norbmeft-Cde von 96. Str. und 
Houfton Ave, Süd-Chicago; $15,000 
für fünf Jahre zu 6 Proz, auf den 
Grundpadtvertrag auf 50 bei 100 Fuß 
an ber Norbiweft-Ede von Carroll Ave. 
und North Green Str., nebft Fabrit- 
gebäude; $14,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz., auf 50 bei 150 Fuß an Weit 
Garfield Boul.,, zwifchen Beoria und 
Sangamon Str.; $15,000 für fünf 
Ssahre zu 5 Broz., auf 25 bei 120 Fuß 
an North Xse., nahe North Franklin 
Gtr.; $25,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf die Liegenfchaft 323 Clart 
Str., 25 bei 100 Fuß, mit fünfftöcdigem 
Gebäude; $10,500 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 44 bei 200 Fuß an Mil- 
maufee Ave., nahe Cornelia Str., mit 
Fortſchritt⸗Turnhalle. 

— — — —— 

* Gemäß der Entſcheidung eines 
Leichengerichts ſtarb E. A. Langkilde 
aus Ravenswood an Herzverfettung. 
Der Verdacht, dak er das Opfer eines 
Verbrechens wurde, hatte fich als unge- 
rechtfertigt eriiefen. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unſer vielgeliebter Gatte und 


Vater 
Friedrich Wilhelm Otte 

im Alter von 64 Jahren und 10 Monaten 
nach kurzem ſchweren Leiden Samſtag Nach— 
mittag 3 Uhr ſanft entſchlafen iſt. Die Be— 
erdigung findet Dienſtag, den 3. Juli, 1 
Uhr Rachm., vom Trauerhauſe, 58 Sheffield 
Ave., aus nach Roſehill-Friedhof ſtatt. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


zum Otte, Gattın, fomo 
elena, Friedrich, Reinhold und 
Serbert, Kinder. nebft Verwandten. 


GEST 
Er _ Jroßes Volks: u. 
© Erinnerungs : Fell, 


Sonntag, 5. Auguft, 
in Ogdens Grove. 
Yeteranen der deutfcdjen Armee. 


Crosses Piknik 


verbunden mit 


Preis- Kegeln für Serren und Damen 


abgehalten vom 


Shwähishen Anlerl.:Verein 


&ountag, den 8. Zuli 1900, 


oc Hase 
Ertel’s Grove, &de Aibiand Ave. u. Addifon Str. 
fofr Eintritt 25 Cents. 


SUNNYSIDE PARK. 


HOPKINS PAVILLON. 


a Täglich 2 Vorlellungen ! ab;203. 
Feines Baudevilie. 
Adele Burvis Omri.—Rolb & Dill. Martinetti 8 


Sutherland. — james & Sadie Leonard. — Silver & 
Sparts.—Ear! Charle!.—Ge. W. Stewart. — Eins 
tritt zum Park frei, ausgenommen am 15. Wuguft. 

fonds 


— — — 


*_ Chenter-Vorflellun 


— — — — — —“ 
jeden Abend und Sountag 
Nachmittag, in 
.SPOMPLVYS GAATENM.. 
Nord Elark Str., 1 Blod nördlich vom Ferris Wheel. 
EI Reue Gefelihalt jede ode. 
in2, tgl&jon,äug 


Sommerfast 
Nöm. » kath. deutihen Gemeinde 
von Soutn Chicago 
abgehalten am 4. Juli im Worlds Hair Part, 


6. Str. und Stonyg Island Ave. Tidets 25 
jonme 


Crinkt 


Boro-Lithia Wasser 


unb fihert Euch eine 


freie Fahrt nad) Wankefha 


und zurüf mit ber Chicago, Milmaufe & St. Baut 
Eijenbahn. Nähere Arskunff ertheilt die Waufeiba 
Water Company, Thomas Alien Por, Bizepräfd at 
und General: Manager, 47 bis 51 Rinzie Str, Tele⸗ 
phone, Expreh 678. . 1il,2* 
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Eotalbericht. 


Das Preisfingen ein Zantapfeı. 


Der nordöftlihe Sängerbund wird es Wr: 
aus ſichtlich einſchränken, wenn nicht ab: 
ſchaffen. — Die geſtrige Eröffnung des 
Brooklyner Feſtes. —Eine vorzůgliche Au⸗⸗ 
wahl von Maſſenchorliedern. 

Geſtern Abend wurde das 19. Feſt 
des Nordöſtlichen Sängerbundes in der 
prächtig geſchmückten Brooklyner Feſt— 
halle verheißungspoll eröffnet., Nach 
Beendigung des großen Tadelzuges 
wurden die jämmtlichen Fahnen der 
172 betheiligten Vereine zu einer im= 
pojanten Gruppe auf der Sängertri- 
bühne vereinigt. Ein begeifternber Be— 
grüßungschor, gefungen von den ber=- 
einigten Sängern der FFeitftabt unter 
Arthur Claaffens Leitung, erjcholl 
dur) die von auswärtigen Sängern 
und von Bejuchern bis auf den Ießten 
Platz beſetzte Rieſenhalle. Alsdann 
nahm der Redeaktus ſeinen Anfang. 
Derſelbe iſt bei derartigen Gelegenhei— 
ten mit geringen Abweichungen der 
nämliche: Lobreden auf das deutſche 
Lied, Anerkennung für die ſelbſtloſe 
und erfolgreiche Thätigkeit der Feſtbe— 
hörde, Bewillkommnung der auswär— 
tigen Sänger, Ueberreichung der Bun— 
desfahne an den Feſtpräſidenten, ein 
Schlußchor, der geſtern Abend ſogar 
zweitheilig war und aus der Abſin— 
gung der Lieder „Das iſt der Tag des 
Herrn“ und „Hail Columbia“ beſtand. 
In gehobener Stimmung ziehen die 
Sangesbrüder nach Beſchluß der Be— 
grüßungsfeier in ihre Hauptquartiere 
ein und pokuliren und kommerſiren bis 
zum Anbruch des neuen Tages oder 
wohl gar noch länger. Die Eröffnung 
iſt gewöhnlich der ſchönſte Theil des 
Feſtes. Noch iſt keine Mißſtimmung 
aufgetaucht. Noch herrſchen echte 
Sangesluſt und das Gefühl der Brü— 
derlichkeit unter den Mitgliedern der 
einheimiſchen, wie der auswärtigen 
Vereine. Das Preisfingen hat fich noch 
immer als Zanfapfel für die zum 
Norböftliden Sängerbund gehörenden 
Vereine erwiefen. Diesmal bat ber 
Wettbewerb um den Kaiferpreis jchon 
borher viel Staub aufgemwirbelt. Viel 
mehr Unzufriedenheit fteht zu erwar- 
ten, nachdem die&ntjcheidung getroffen 
fein wird. Haben fich doc) einige Ver— 
eine der Mitwirfung profeflioneller 
Sänger verjichert und erwarten nun 
mit Hilfe diejer gedungenen „Kälber“ 
als Sieger aus dem Wettftreit herbor- 
zugehen. &3 wird den Direktoren des 
Nordöftlicden Sängerbundes in der 
heute in Brooklyn jtattfindenden Dele- 
gatenfigung nicht3 anderes übrig blei- 
ben als in diefer Angelegenheit Gtel- 
lung au nehmen. Hat die jeweilige 
Teitbehorde nicht Die Macht, den unehr- 
lichen Wettbewerb zu verhindern, fo 
jfollte fie vielleicht der Frage näher tre= 
ten, ob es im Intereſſe des fernerenBe— 
itehen3 der Städtevereinigungen, und 
fomit des Nordöftlihen Sängerbundes, 
nicht bejler jet, daS Preidfingen der 
Einzelvereine bei künftigen Sängerfe- 
jten zu unterlaffen. Dann würde je- 
der Verein die nöthige Zeit haben, fich 
im vollen Mabe dem Gtudium der 
Maffenhöre und dem der Preislieder 
der Gtäbdtevereinigungen zu widmen, 
und die Stonzerte des Norböftlichen 
Sängerbundes würden dann pielleicht 
zum erftenmale ihren Zmed voll und 
ganz erfüllen, nämlich durch vollende- 
ten Vortrag volfsthümlicher Lieder fei- 
tens einer gewaltigen, gut vorbereiteten 
Sängerfchaar einen erhebenden Ein- 
drud auf die Hörer auszuüben. Aus 
Berdem mwicden damit die ftetig bei den 
Sängerfeften entftehenden Mißhellig- 
feiten im SKeince erftict fein, und der 
Pflege der Gemüthlichkeit wiirde mehr 
Raum gegönnt Yoerden fönnen. Der 
Schwerpunkt der ‚großen Sängerfefte 
Itegt hier, wie drüben, in der marfigen, 
zündenden Durhführung der Maffen- 
höre. Die Pflege des Vortrages die- 
fer Chöre follte weit gemwiffenhafter und 
emfiger betrieben werden, wie die Vor- 
bereitunaen für das Preisfingen. Für 
das Brooklyner Feſt war es umgekehrt 
der Fall. Das ift deßhalb doppelt zu 
bedauern, meil eine vorzügliche Aus- 
wahl von Chorliedern für den Maflen- 
männergefang getroffen morden ift. 
Das Feltprogramm meift vier größere 
Chormwerfe mit Orchefterbegleitung, 
fomwie at A capella-Chöre auf. Von 
den erjteren bietet wohl der Kirchl’- 
Ihe Feltgefang „Wacht auf, e8 taget!“ 
die meiften Schwierigfeiten, die aber 
lediglich in den eraften verfchiedenen 
Einfäten der vier Stimmen beftehen. 
Dieſe wirkſame Kompoſition ſchildert 
in machtvoll dramatiſchem Aufbau den 
Sieg der Wahrheit über die fanatiſchen 
Unterdrücker jeglichen freien Geiſtesle— 
bens im Anſchluß an die Reformation 
und deren Vorgeſchichte. Ein ähnliches 
Sujet behandelt der Hermann Spiel— 
ter'ſche Chor „Im Lager der Bauern“. 
In ungemein charakteriſtiſcher Weiſe 
führt der Komponiſt die Hörer ſchon 
in den erſten Takten in die kriegeriſche 
Stimmung der verhetzten aufrühreri— 
ſchen Bauern ein. Treffend weiß er 
durch dumpf grollende Oktavengänge 
der Unzufriedenheit der wegen ihrer 
traurigen Lebenslage mit der Obrig— 
keit hadernden Bauern Ausdruck zu 
verleihen; ergreifend und wahr erklingt 
in den kurzen Zwiſchenſpielen des 
Orcheſters das trotzige wilde Aufbäu— 
men ber in allen Fafern erregten Ge- 
müther gegen die lngerechtigfeit ber 
erzimungenen Frohndienfte; effettnoll 
bereinigen fi) unter eigenartiger in= 
ftrumentaler Begleitung alle Stim- 
men in dem Schlahtruf „Werft nieder 
bie Knechtichaft, den alten Brauch, der 
Luther von Witteberg gönnt e8 ung 
auch!“ zu der in mächtigem Uniffino 
dahinbraufenden Lutherifchen Melodie 
„Ein feite Burg ift unfer Gott”, bis 
das MWerf mit einem Hymnus an bie 
Freiheit in fraftpoll. vierftimmigem 
Sape einen würdigen Abfhluß findet. 


Eine ebenfo einfache wie anfprechende | 


Kompofition ift der marfige, auch den 
Chicagoer Sängern mohlbefannte 
t bijhe » 


Siegeögefang ber 


Stimmführung als auch wegen der die 
Situation . trefflih  FKennzeichnenden 
Geſtaltung ſtets des tiefſten Cin- 
drucks * das große Publikum ſicher 
iſt. Als von prächtigſter Wirkung 
dürfte ſich auch der bekannte Attenho— 
fer'ſche Chor „In einer Sturmnacht“ 
erweiſen, ein liebenswürdiges Werk, 
das beſonders durch ſeine ſüßen, be— 
ſtrickenden Melodien die Herzen der 
Hörer gefangen nimmt. Der Komponiſt 
hat es in jenen Stellen ebenſo vor— 
trefflich verſtanden, namentlich ſtimm— 
lich gewaltige dramatiſche Effekte her—⸗ 
vorzubringen, in denen er das Brauſen 
des Sturmes, das Beben der Erde, das 
Wogen des Meeres muſikaliſch illu— 
ſtrirt. Der Höhepunkt des Werkes aber 
liegt in dem äußerſt gelungenen 
Schlußgebete, zu welchem ſich in in— 
nigem Flehen ein Baritonſolo mit be— 
gleitendem Chore bei der Textſtelle ver- 
einigt: „Herr Gott, in Deine Hand ge— 
legt ſei jedes Schiff, das Menſchen 
trägt, o laß es nicht zerſchellen!“ Von 
a capella-Chören erfcheinen auf dem 
Programm die längft den Deutfchen in 
er neuen Heimath zum Eigenthum ge= 
twordenen Silcher’fhen Lieder „Der 
Barde“ und „Die Loreley“, „Grüße an 
die Heimath“ von Kromer, „Mutter- 
liebe” von Voigt. Das zündende Spi- 
der’fche „Das alte Mütterchen“, da3 
melandholifche ameritanifche Volkslied 
„Mein alt Kentudy Heim“ von Folter, 
das lehtere in der Bearbeitung von van 
der Studen, haben in den legten Yah- 
ren eine Jo allgemeine Verbreitung ge= 
funden, daß diefe fchon für ihren Werth 
ſpricht. Ein abſchließendes Urtheil 
über die für das Nordöſtliche Bundes⸗ 
feſt ausgewählten Maſſenchöre dürfte 
ſomit dahin zuſammenzufaſſen ſein, 
daß ſie äußerſt wirkungsvoll und da— 
bei doch leicht ſingbar ſind. 
* = 3 
Bezüglich der Ehrengabe, eine ver- 
goldete Zyra, welche der Nordamerikas 
nifche Iurnerbund dem Norböftlichen 
Sängerbund al3 Gegengefchent für den 
überfandten Zorbeerfrang geftiftet hat, 
werben die Bundesdelegaten in ihrer 
heute jtattfindenden Tagſatzung von 
der Teitbehörbe erfucht werden, dieſes 
Ehrengejchent,gleich dem vom -deutfchen 
Kaifer gefandten, zu einem Wander— 
preiß zu maden und es als zweiten 
Preis des Kaiferpreisfingens zu be— 
ftimmen. 
* * 

Mit den verſchiedenen Muſikſchul— 
feierlichfeiten ift die Chicagverflonzert- 
faifon nunmehr vollftändig zum Ab: 
Thluß gebracht worden. Die lebte grö- 
Bere derartige Veranftaltung war das 
am lebten Donnerftag in der Zentrals- 
MufithHale abgehaltene Gemefter- 
Ihluß-Konzert des „Balatla Mufical 
College”, bei welcddem die Mitwirfen- 
den — Barbara Gerold, Elna Peter: 
fon, Hazel Stayer, Genepieve %. Web- 
fter, Eitelle Yearid, Yda Bremen, ‘da 
Stein, Eva Shapiro, Lillie Martin, 
wie auch Karl Rohles und H. 2. Was 
terous— mit ihren Leiftungen dem \n= 
ftitut, in welchem fie ihre mufifalifche 
Ausbildung erlangt, alle Ehre machten. 
Nah Erledigung de3 Programmes 
wurden von Baftor Dr. X. X. Hirft die 
Diplome an die Ausfcheidenden und 
die goldene und diamantbefegten Mes 
daillen an die preisgefrönten Schüler 
und Schülerinnen vertheilt. 

— 
(Mitgetheilt.) 
Ein jjeiideridt. 


Als Nahklang vom Philadelphia’er 
Bundesturnfeft erlaubt fich der „Wor= 
mwärt3 Iurnverein“ feinen Mitalievern 
und Freunden folgenden Bericht zu 
geben: ° 

Montag, den 18.Yuni, regen 12 Uhr 
Mittags, verfammelten Fh die Aktiven 
und Bären, 48 an der Zahl, in ihrer 
prächtigen Halle, Nr. 1168 W. 12.Str. 
Hier hatte der beliebte Verwalter, Hr. 
Hennig, dafür geforgt, daß ſich Die 
Jungens dur einen vborzüglichen 
Lund und einen fräftigen ITrunt für 
die 2000 Meilen lange Reife erft rich: 
tig ftärkten. Viele Freunde, Herren und 
Damen, machten denjelben das Schei- 
den ordentlich fehmwer, aber diefelben 
famen troßdem nach einem fräftigen 
Hurrab und Gut Heil rihtia um 3 
Uhr am Bahnhof der Wabafh Linie 
an, um die fröhliche Turnerfahrt anzu- 
treten. Diefe war auf’3Befte arrangitt. 
Bor allen Dingen follten die Betheilig- 
ten alles Schöne und ntereffante, 
mas auf der Fahrt mitzumachen mar, 
genießen und zwar mit allen Bequem- 
lichkeiten. Zu dem Zmed hatte der aus- 
erforene Bummelfhagmeifter 9. Hen= 
nig die Spezialcar fo ausftaffirt, ala 
gelte e8 eine Reife um die Welt. An 
nicht war Mangel. Ein fühler, nie ver- 
fiegender Trunt, die beiten Speifen im 
Ueberfluß, auf®erlangen fogar impor= 
tirter Limburger, auh eine Havana 
ftet3 an Hand. — Hier fei eingefchal- 
tet, daß Herr Hennig im lebten Mo- 
ment leider die Mitreife wegen Krant: 
beit2fall in der Familie aufgeben muß- 
te, und der Ehrenpoften de3 Bummel: 
fchatmeiflerd dem Zurnlehrer Cobelli 
übertragen wurde. 

Die Fahrt nad) Niagara Falls ging 
unter Gefang und fröhlicher Stim— 
mung bon ftatten. Dortfelbft 8 Stun- 
den genügend Zeit, um bieGehensmwür- 
digfeiten in Augenjhein zu nehmen, 
bon denen bie Waflerfälle auf Xeben 
einen gewaltigen Eindrud machten. 
Bon bier ging ed nad) Buffalo, mit 6 
Stunden Zeit, um bie Stadt zu befich- 
tigen. Diefe Stabt wurde Abends 8 
Uhr verlaflen, fobaß wir (nach Bericht 
eines Attiven), Mittwoch Morgens in 
der FFeitftabt eintrafen. Von ben Ar» 
rangements bort ift nicht viel zu fa- 
gen; e8 war ja wohl guter Wille da, 
ober e3 haperte bo an Mandhem, der 
Frembenandrang war eben zu groß. 
Bei dem Preidturnen wurden folgende 
Refultate, erzielt: 

‚1. 9. Bereindpreiß. 
2.7€ reife. 
3. 2.Breid für 


N LU An 


nen Buneitrien von einem Ban | 


noch nie erzielt). be — 

Von Ausflügen, die von Philadel⸗ 
phia aus gemacht wurden, ſeien fol⸗ 
gende erwähnt: 

Sonntag — Coney Island. Mon⸗ 
tag — Hubjon River bis Weſt Point. 
Dienftag — Glen Ysland und Nem 
York Eity, 

Denfelben Abend ging e3 dann zurüd 
nach der geliebten Heimath, imo mir 
Mittmoh Adend 10 Uhr anfamen. 
Hier aber, dad müflen mir fagen, 
wurben mir gerabezu großartig em= 
pfangen. Das Willtommen war fo 
Thön und fam fo vom Herzen, daß mir 
wirklich ganz entzüdt waren. An ber 
Afhland Ude. wurden wir von Vereins» 
mitgliedern und der 18 Mann Starten 
Militärfapele von H. Peters in 
Empfang genommen. Großartig! Dann 
ging e3 unter Hurrah und Gejang 
in träftigem QIurnermarfch zur Halle. 
Teuermwerf an beiden Geiten ber Straße, 
fein Haus, aus dem nicht ein „Will 
fommen!*" ein „Gut Heil!“ heraus: 
Tchallte. Raketen, bengalifches Feuer 
in allen Eden, furzum großartig. An 
der Halle angefommen, bearüßt von den 
Damen de Vereins und ben Herren, 
ging e3 direkt in ben prachtvoll deforir= 
ten Saal, wo ein opulentes Ubendefjen 
ferbirt war; bier Empfangdrede bon 
%. SIngenthron, Ermwiderung von Ch, 
Gobelli, Mufit, Gefang, Reben bis zum 
frühen Morgen. Dem Empfangs— 
Komite, den Herren H. Hennig, ©. 
Scheb, %. Lorenz, 3. Danziger und $. 
Neumann, gebührt marmer Dant, jchö- 
ner bätten fie e8 gar nicht machen 
fönnen. 

— —— — 


Wegen grauſamer Behandlung. 


Wenn die Angaben der Frau Anna 
R. D. Duffield, welche gegen ihren Gat⸗ 
ten Henry K. Duffield eine Schei— 
dungsklage einreichte, auf Wahrheit be— 
ruhen, dann war ihr Mann in jeder 
Beziehung die ſchlechtere Hälfte, welche 
mit Meſſern und Revolvern ein frevent⸗ 
liches Spiel trieb. Er war, wie ſie an— 
gibt, nicht damit zufrieden, ihre Perſon 
mit den erwähnten Waffen zu bedrohen, 
ſondern dehnte ſeine Angriffe auch auf 
ihre Kleidungsſtücke aus, die er mit dem 
Meſſer zerfetzte. Unter ſolchen Um— 
ſtänden ſah ſie ſich genöthigt, die ge— 
meinſame Wohnung, Nr. 4557 Evans 
Ave., zu verlaſſen, als ſie aber einen 
Wagen hinſandte, um die ihr gehörigen 
Haushaltungsgegenſtände zu holen, 
habe der Hausmeiſter ſich geweigert, 
dieſelben auszuliefern. 

Henry K. Duffield iſt derſelbe, mel- 
cher kürzlich, wie in der „Abendpoſt“ 
berichtet wurde, während einer Fahrt 
in einer Cottage Grove Abe. Car $55,- 
000 in Werthpapieren einbüßte, melche 
angeblich von Tafchendieben geftohlen 
wurden. 

— — — — 

* Das Kloſter La Rabida, das als 
ein Wahrzeichen der Weltausſtellung 
im Jackſon Park ſteht und als ein Sa— 
natorium für Kinder dient, iſt wieder— 
hergeſtellt und eingezäunt worden. 


* Inſpektor Heidelmeier und ſeine 
Mannen beſuchten geſtern mehrere 
Wirthſchaften an der Wells Str. und 
konfiszirten eine Anzahl Automaten. 
Er erklärte, daß er in den letzten zwei 
Monaten etwa 200 Automaten be— 
ſchlagnahmt und jeder Schankwirth— 
ſchaft und ſämmtlichen Zigarrenläden 
Beſuche zugedacht habe. Kapt. O'Con— 
nor von der Sheffield Revierwache hat 
Befehl erhalten, ſeinen Diſtrikt in der— 
ſelben Weiſe abzuſuchen. 


Intereſſirte Damen. 
Arbeiten zu einem guten Zweck. 


„In der Anſtalt, wo ich als Wärterin 
angeſtellt bin (das Heim für alte 
Frauen), haben wir viele Damen, die 
an Verdauungsbeſchwerden leiden, die 
durch Kaffee verurſacht werden. 

„Meine eigene perfönliche Erfahrung 
ift die, daf, ich feit meiner Kindheit 
Kaffee mäßig getrunfen, aber in fpäte- 
ren Zahren an Berfauerung de Ma- 
gens, verlangfamte Leberthätigkeit und 
Nerbofität gelitten habe. 

„Ih gab Ichlielich das Kaffeetrinfen 
bor ungefähr drei Jahren völlig auf 
und trank ſtatt deſſen heißes Waſſer. 
Selbſtverſtändlich verſchwanden die 
Symptome, nachdem die Urſache ent— 
fernt war, aber ich wollte ein kräftigeres 
Getränk, als heißes Waſſer, denn meine 
Stellung als Wärterin war ſehr an— 
ſtrengend. Ich fing an, mich nach einem 
paſſenden Frühſtücksgetränk umzuſehen 
und verſuchte es mit gebrannten Wei— 
zenkörnern, woraus ich etwas wie 
Kaffee herzuſtellen verſuchte, aber auch 
dieſes ſchmeckte nicht. Zuletzt hörte ich 
bon Poſtum Food-Kaffee bei einem 
Beſuch bei meinen Eltern in Roſelle, 
N.Y., und ich fand, daß e3 gerade das 
richtige Getränf für mich fei. 

„I trank ihn regelmäßig und führ- 
te ihn in unferer Anftalt ein. Als er 
zuerft jerbirt wurde, fchmedte er nicht, 
aber ich unterfuchte die Sache und be 
ftand darauf, ihn volle fünfzehn Mi- 
nuten fochen zu laffen, nachdem das 
wirkliche Kochen begann, und nicht die 
Zeit mitzäblend, mo er auf dem Ofen 
ftand, ehe da® Kochen begann. Das 
nächfte Mal — man follte e3 nicht glau- 
ben — fohien e3 nicht daffelbe Getränt 
zu fein, um fo vieles fchmedtte es beſſer. 
Mebrere Patienten beichloffen, ihn ftatt 
des Kaffees zu trinken, und ich fand, 
daß die Anzahl En bon Berdauung?s 
ftörung nadaelaffen bat. Das Reful- 
tat mar fehr. befriedigend, und feit zivet 
a wird jet Poflum Foob= 

affee täglih im unferem Heim ge- 
trunfen. 

„rau Matilda Seaver und Fyräulein 
Anna Merrill wünfchen, daß ihre Na- 
men: beröffentlicht werben, um der gu» 
ten Sache zu helfen. Meiner Mutter 
mwurbe viel geholfen durch das Aufgeben 
55 — ne "And 
‚Krämpfen zu lei efe 
verſchwunden ſeit fie ben 


Poſtum Food⸗Kaf⸗ 


Selz⸗-Schuhe: leicht durch Waſſer beſchädigh: 


95c für Selz Schuhe. 


Allein Die Antändigung Diefer Thatfache wird genügen, 
Diejenigen, welche etwas vom Schuhbelaufen verstehen, hierher zu 


bringen — ein großes Led in ber Haup 
überfluthete das Bajement von Gel;, 
$100,000 wertb Schuhe zum Verfandt 
wenig beichädigte große Lager von Fr 


twafjerröhre am 10. Juni 
Schwab & Eo., wo für 
lagen. Bir fauften das 
auen= und Kinderfchuhen 


zu weniger ald dem halben Koftenpreife — da bie Fabrifanten 
gezwungen waren, burch ben Effekt des Wajjerd mit Verluft zu 
verkaufen, die Beichäbigung ift faum fichibar und die Tragbar: 


feit ift nicht im geringften beichädigt. 
Sn diefem großen Einkauf findet Ihr 


Bafement. 
alle Größen und Weiten, 


Echmarz und Tan, in allen neuen modernen Formen. Fünfzig 
&rtra:Glerf3 erwarten Euch. Ale arrangirt in fünf große 


Partien — zu 1.95, 1.75, 1.50, 1 


+25 und 95e. 


halben Preife. 


1.50 für &elz-Schuhe. 


Die Shuh-Senfation eines Jahrzehnts. 


Selz Royal 


blaue Schuhe, Sely Royal Perfecto⸗Schuhe, Selz Miß Chicago: 
Sähube. Die Ramen find eine Garantie der tadellofen Fagon, 
der Stabilität und baß fie fich gut tragen, &8 ift eine wirkliche 
Thatjache, daß Jhr zeitlebens nie folche Gelegenheit tmieberfins 
ben werdet, folche bochclaifige Schuhe zu fo billigem Preife zu 


kaufen. 


Saſement. 


Erzählt Euren Freunden von biefer großen Schub-Bargain: 
Gelegenheit — jie werden Euch danken für diefe Mittheilung, 
da diefe Werthe nur durch einen Zufall möglich find. - Wir has 
ben «3 arrangirt, daß Jedermann prompt bebient wird — erita 
eleftriiche Fächer halten den Verkaufsraum fühl. Kommt früh. 
In fünf großen Bartien — zu 1.95, 1.75, 1.50, 1.25 


und 95c. 


Der große halbjährl. Reſte-Verkauf ſchwarzer u. farbiger Kleiderftoffe: 


Das wohlbetannte und erfolgreiche Jahres:Ereigniß, der jährliche BargainsBerkauf, der unfer Kteiberjioffe-Departement durch das ganze Rand berühmt gemacht 
bat. Montag früh um 8 Uhr wird ber größte Räumungs: Verkauf, ber je in biefem Laden gejehen wurde, inaugurirt. Hodhgradige Ihwarse Stoffe am Dritten 


Flur. 


906 


$5 yarifer Orenadines 
gr pur geftidte Grepes. 


34 ſeidegewebte Crepons und Erhftal3, $2 
B ſchwarze Mohair Erepes. $2 


Erelufive farbige Stoffe am erften Flur. 
#5 franzöfifche Crepes und Eoliennes. 


S ſchottiſche 


und Etamines. $3 franzöftfche 


omefpuns und CheviotS, 
mazone und Broadcloths, 
$2 englifhe Imeed8 und Guitings, 
frangöfifche Poplins und Worfteds, 
ſchwarze franzöſiſche Venetians. 


906 


85 ſchwarze jeidene Souffle Grepous. 
$5 ſchwarze jeidene Puff Grepons. 
$4 feidene und mwollene Grenadines. 
$4 jchwarze jeidene Warp Nettings. 
83 ſchwarze franzöſiſche Cheviots. 


906 


Der grobe jährliche Bafemenl-Nefle-Verkauf: Iijwarze ‚und farbige Kleiderfloffe: 


81.50 engliſche Tweeds. 


8 


81.50 zweifarbige Suitings. 


$1.25 zweifarbige Diagonal3. 
81.25 feidene und wol. Mirtures. 


296 


81.00 gemiſchte Cheviots. 
81.00 fancy Checks. 

$1.00 Covert Suitings. 

81.00 Bicycle⸗Tuch. 


266 


81.25 ſchwarze Brocades. 
81.25 ſchwarze Broche Mohairs. 
81.00 ſchwarze engl. Jacquards. 
81.00 ſchwarze CEryſtal Rayures. 


266 


Refle in walchharen Stoflen: 50c walchhare Sabrikale, 12'c 


Befte in mwajchbaren Stoffen—Taufende von Stüden in ungleihen Längen, die jo niedrig angejeht find, dak ganz Chicago fich 


gezwungen fehen wird, diefem großen 


HL 


Ehrenhoſ und Triumphpſorlen 


Die Deteranen des 54. Armee- 
lagers werden durch die- 
jelben marjchiren. 


Wie Fehler, die bei der Geftaltung 
der Rolounade für das vorjähris 
ge Serbftfeit gemacht wure 
den, vermieden wer: 
den follen. 


Die große Säulenfolonnade, melche 
im borigen$ahre anläßlich derFeier des 
Herbftfeites errichtet war, eriies fich 
fünftlerifeh wohl als ein Meiftermwerf; 
ala praftifch vermochte die Anlage der= 
felben aber nicht zu gelten. Die Be- 
leuhtungs-Effelte, vornehmlich die auf 
meiße Kandelaber plazirten römifchen 
Tadeln, beeinträchtigten die beabfich- 
tigte Täufhung der Beichauer, daß 
nämlich die Triumphpforten, wie auch 
die Säulen der Kolonnade, zum Theil 
aus Alabafter, zum Theil aus weißem, 
geädertem Marmor hergeftellt fein. Die 
Beleuchtung durch die aus allen Eden 
und Enden herausrägenden Glühlichter 


Auni — der Banner:Monat i 


e und Se. 


mar zu gqrell, ald daß eine Täufchung | 


hätte bemwerfjtelliat werden können, Auf 
die riefige Menfchenmenge, welche all- 
abendlich während der TFeftrmoche zu bei= 
den Seiten und auf dem Fahrdamm der 
State Str. auf und abmogte, machte 
das Trladern der Gasfadeln mehr einen 
fohredhaften, als feitlihenEindrud. Bei 
der Anlage der Kolonnade für das Ve— 
teranenfejt werden diefe Fehler vermie— 
den werden. Die Beleughtung wird wie 
ein matties Oberlicht wirken; fie fol 
dazu beitragen, daß die Triumphbögen 
und die Kolonnaden fich plajtiih vom 
Hintergrund abheben, der befonders auf 
der Geeuferfront der Michigan Ube., 
viel malerifcher fein wird, al3 er an den, 
von hohenGefchäftshäufern eingefäum- 
ten Fronten der State Str. war. er: 
ner werden die Befiter der Gejchäfts- 
bäufer an State Str. diesmal eher, 
als im Vorjahre beim Herbitfeit, daran 
venfen fönnen, ihre Gefchäftslofale 
Ubends geöffnet zu halten; da fich der 
Menfchenftrom diesmal nicht in Maf- 
fen in bdiefelben Hineinmwälgen, fon= 
dern fi die Michigan Avenue ent= 
lang drängen wird. Triumphbogen 
bon dreißig Fuh Höhe und zwanzig 
Fuß Tiefe werben an den Kreuzungen 
bon Michigan Ave. und Ban Buren 
Straße, mie au) von Michiaan Avenue 
und Park Rom — den beiden End» 
puntten der Kolonnade—errichtet wer- 
den. Gie follen fidh über die gefammte 
Breite der Straße, bon einer Front bis 
zur anderen, fpannen. Der eine wirb 
mit plaftifhen Enblemen der Beter- 
anen=-Armee, ber andere mit folchen der 
Bundesmarine verziert werben. Die 
Namen der befannteften amerifanifchen 
KHeerführer werden in den Panels ber 
inneren Plafond3, wie auch auf dem 
Fried des äußeren Säulenaufbaus ber 
Triumphbogen in Relief prangen. Auf 
jedem Aufbau fol eine Quadriga, wel⸗ 
che die Rubmesfönigin im Siegedtwagen 
zieht, aufgeftellt werden. Das Säus 
lenwerk wird ſelbſtverſtändlich aus 
„Staff“ hergeſtellt, jenem Material, 
welches dem wurderbaren architektoni⸗ 
ſchen Schmuck der Weltausſtellung ein 
ſo herrliches, marmorartiges Ausſehen 
verlieh, daß dieſelbe ſchließlich von 
Künftlern, wie Laien „Die 

GR 


Stoffen—ift da mit einer ungebeuren Anfamme 
lung von furzen Längen in allen Sorten bon 
mwaıhbaren Sroffen—ale werden ausverfauft zu 
einem Bruchtbeii der thatiächlichen Herftellnngss 
often viele der Fabrifate find Suc werth—feine 
ind weniger alß 10c wert Freitag 124€, De, 


ER 


Reſte-Verkauf im Baſement beizuwohnen. 


n waſchbaren 
kiren wit Reſte von allen 


6 


thiſche Kapitäler tragen und mitWap— 
penſchildern und Fahnengruppen ver— 
ziert ſein. Die große, für die Ehren— 
gäſte beſtimmte Tribüne ſoll zu beiden 
Seiten von einem von vier korinthiſchen 
Säulen getragenen Aufbau flankirt 
ſein, auf welchem ſich ein rieſiger Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln auf einer 
Erdkugel befinden wird. Die Erdkugel 
| ſoll illuminirt, Beleuchtungseffekte ſol— 
len auch durch rieſige Scheinwerfer, 
von demAufbau derTriumphbogen aus 
manipulirt, hervorgebracht werden. 
Auch für die Logen des Präſidenten 
und der Ehrengäſte auf der großen 
Tribüne iſt wirkungsvoller plaſtiſcher 
Schmuck, wie auch reihe Fahnentuch— 
Verzierung in dem von den Architekten 
Wilſon und Marſhall geſchaffenen 
Entwurf vorgeſehen worden. Zur 
Ausführung deſſelben wurde die Sum— 
me von $25,000 bemilligt; ein Beitrag 
: bon $10,000 zu berfelben wurde bon 
: der Stadtverwaltung angewiefen. Dem 
| aud in deutfchen Kreifen vortheilhaft 
; befannten Bildhauer Rihard W. Cod 
| wurden die plaftifchen Arbeiten über— 
| tragen. Die Ausführung der Holzar- 
ı beiten hat der Bauunternehmer W. 7. 
| Bebel übernommen. 
— — — 


Halloway's Vertheidigung. 


William Halloway, welcher wegen 
der Ermordung von Benjamin E. Hol— 
mes zu 25jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde und, nachdem er drei 
Jahre geſeſſen hatte, einen neuen Pro— 
zeß erhielt, erzählte geſtern vor Richter 
Brentano auf dem Zeugenſtand, daß 
George Pope, ein Farbiger, der wegen 
Raubes nach Joliet geſandt wurde, 
ihm, nachdem Holmes ihn niedergeſchla— 
gen, einen Rebolber reichte, damit er 
damit auf Holmes ſchießen fönne. 
Pope, der ebenfalls nach Chicago ge— 
bracht worden war, um Zeugniß abzu— 
| Iegen, leugneie nicht, daß er Halloway 
| den Revolver reichte, behauptete aber, 
daß Halloway ihn darum erfuchte. 
Holmes wohnte Nr. 68 Bolt Str. 
Am Abend des 4. Dftober 1892 betrat 
Halloway, deffen Wohnung, und vers 
langte, Kittie Walter zu jehen, die mit 
Holmes zufammen mohnte. Holmes 
miberfegte fich, und e3 fam zu Thätlich- 
| feiten. Der Behauptung Hallomaya 
| zufolge mwurbe er von feinem Gegner 
| zu Boden gefchlagen, und machte bann 
\ erit von dem Revolver Gebraud. — 
| Die Jury, welcher der Fall furz nad 
fünf Uhr zur Berathung übergeben 
wurde, einigte fich jchon binnen einer 
halben Stunde auf einen Wahrfprud). 
Derfelbe lautet auf Schuldig und fegt 
das Strafmaß auf Zuhthaushaft von 
14jähriger Dauer feft. 


* Die Mitglieder der „Weftern So» 
ciety of Civil Engineer?“ und ihre 
rreunde machten geftern eine Vergnü- 
gungsfahrt auf dem Abwaſſerkanal. 
Chef-Ingenieur Randolph fungirte als 
Führer, und Dffian Guthrie zeigte ben 
Säften die Stelle, mo Marquetie im 
Winter von 1674—75 fampirte. Die 
Ausflügler waren von der Großartig- 
feit der Anlage entzüdt und bezeichne- 
ten den Kanal als eines der Wunder 


diefe® Landes. 
2 Die Sehlenfgen In kam Beil De 
fiebenjährigen John Eonklin, der von 
6 dam %. ut, elgohe 
\ * 1 
— die fi im 


Fr 
Deut! 


ik 7 —* 


um fhuelles Berfaufen zu erzielen, mar- 


eınheimiichen nnd importirten Gtoffen—impor- 
tırten Galntead, Organdıed, Madras, Oxiorbs, 
ephyrs. corded Rovitäten, 
aconeis. Lawns, Ducks Skirtings — alle find 
markirt ungeahtet der Koſten zu 124c, ve, 
7e und Se. 


orten von ſchönen 


Plumelid, Dimities, 


J 


Bevorſtehende Strafprozeſſe. 


Der Staatsanwalt will unter den fchweben 
den fällen aufräumen. 


Die Staatsanwaltfhaft hofft bis 
Ende Juli alle noch fchwebenden Fälle 
zu erledigen. Darunter befinden fich 
die Prozefle gegen George PB. Gubbins, 
den Präfidenten der Briklayers and 
Stonemafon3’ Union, u. W. wegen Auf: 
reizung, thätlicher Angriffe u. f. t., den 
Legislatur = Abgeordneten John 7. 
O’Mallen, der den ehemaligen Alder- 
man „Billy“ Lyman durch Revolver: 
Thüffe verwundete, George Hendrif, 
ber den Polizeifergeanten „Jim“ D’- 
Connell erfhhoflen haben fol, Eharles 

| Beaglee und %. W. Yohnfton, die den 
| Cinjturz des Colifeums verfchuldet ha= 
ben follen, den Bankier W. U. Baulfen, 
! der troß bemußter Zahlungsunfähigteit 
Einlagen entgegengenommen haben foll, 
Sacob Keöner, der angeblich den frü- 
heren Stadtverordneten „Billy” Mang- 
ler zu beftechen verfuchte, u. U. 
* * * 

Dr. Michael Regent und Genoffen, 
die in Verbindung mit dem Betrieb der 
ala „Knights and Ladies of Security“ 
bekannten Verſicherungsgeſellſchaft we— 
gen Verſchwörung it Anklagezuſtand 
verſetzt wurden, werden ſich am 9. Juli 
vor Richter Baker verantworten müſſen. 

* * 

Charles E. Lutz wurde geſtern auf 
ſeinen Wunſch hin ohne Weiteres zu le— 
benslänglichem Zuchthaus verurtheilt. 
Dieſe Strafe hatten die Geſchworenen 
wegen der Ermordung ſeiner Schwä— 
gerin Margarete Lutz über ihn ver— 
hängt. 

* * 

Die Thore des Zuchthauſes werden 
ſich für den Strohbürgen A. F. Burns 
öffnen, da Richter Hutchinſon ſich ge— 
weigert hat, ſein Urtheil beiſeite zu ſe— 
en. 

x * * 

Auguft Boehm, der de3 Berlaffen 
feiner Gattin überführt wurde, bat ein 
neueö Verfahren beantragt. 


* Mehrere Bürger, melde in der 
Nahbarichaft der La Salle Uoe. und 
Ontario Str. mohnen, beflagten fi 
gejtern beim Inſpektor Heidelmeier 
darüber, daß allnächtlich durch anbal- 
tende3 Pianofpiel in der Wirthichaft 
bon Charles Eberhardt in ihrer Ruhe 
geftört würden. Eberhardt wurde vom 
Anfpeltor zur Rebe geftellt, und meinte, 
daß. er nur wöchentlich einmal Mufit 
babe, und fich bann jedesmal hierzu bie 
polizeiliche Erlaubniß hole. Die Boli= 
zei murbe jeboch angemwiejen, ein fchar= 
fes Auge auf ihn zu haben. 

—"1+0 — — 


Zodesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
fen, liber deren Xod dem Gejundheit3amte zivis 
{ben geftern und heute Meldung zaugine: 

Bartid, Ernft ©. 4, 65 Y., 601 Steinart Ave. 

Di 50 J. Al R. Paulina 
zies, 71 3., 1208 &. Elaremont une. 
8%. SW. 12. Str. 
S. W. 3 3., 473 Biihop Str, 
. 1923 ©. Peoria Str, 
L J Armour pe, 
Rasmuflen, Sene, 21 3., MT R. Rodiwell Str. 
tt, 64 Yo Campell Ave. 


bie fi im | zus 


| 


| 


— — — — 


schöne Piques, Percales. Prints. Drape⸗- 
rien. Saih Muslins, Aunft-Denims, Tıdings, 
doppelt fared ungarifhe Draperien, Eilkoline, 
Serims, Satines. Fonlards, Welts — werth 
aufwärts bı3 zu 50c — bie größte Senſation 
bes Jahres ın waldbaren Stoffen zu 12%c. 


Der Grundeigenthbumsmarkft. 


Die folgenden GrundeigentKums » Hebertragungen 
in der Höhe von $1000 und darüber wurden amtlih 
eingetragen: 
Totomac Ape., 192 Fuß weitl. von Kohne Une, 34 

119, R. 3. Ienjen an John G. Stahl, $8000. 
Kevdzie Ave, Süpdmelt:Cde Woble Ave, 72x13, 

%. Heinemann an SKenty aner, 4,450. 
Kedzie pe, 50 Fuß füdl. von Gortland Str., 5X 
_177, 6. Q. Beters an S. U. Vohnenberger, 89000. 
Superior Etr., 312 Fuß öftl. pon PBaulina Str., 24 

x120} Yohn ©. Stahl an R. 3. Kenfen, h 
Rıngewayp Wve., 150 Fuß füdl. von 19. Str, 8X 
‚13, 2. 9. Scduls an M. iFenbi, 1000, 5 
Korte, Str., 126 Yuk mweitl. von R. 40. Won, Rx 

126, und andere Grunpftide, &. &. Tebbetts 

Frederick A. Phillips 
Loomis Str, 6 Fuß 

100. J. W. Hubtä an F. Matonſet, 

13. Place, Südweſt-Ecke Union Stt. 038. 
Cerny an J. E. Rich, 82, 200. 

Kedzie Ade., 502 F. nördl. von 47. Gtr,, WTXEIN, 
&. Daley an James E. Daily, 83000 . z 
e1. Etr., 121 F. öftl. von May Str., HUXIS, 6,3. 

Schulg an W. Baß, $4800, 

SaSalle Str., Süpdottede 59. Str., 72x12, @. 8, 
zu u. U duch Min. an ®. &, Hehferan, 
$1639, 

Moodlarmn Ave, Nordoftede 3. Etr., OXINO, X, 
U. Tungan an Ada M. Hunter, 29000. 

Leland Ave, Süpdoftede Robey Str., BX142,_ und 
anderes Grundeigenthum, F. N. Kirkham an Chas. 
N. Wheeler, $,000, 

Homan Ave. 24 %. nördl, von 9. Str, XI, 
R. Bid an M. Bere, $1300. 

MWoodlamn Ape., 215 F. jüdl. von 57. Etr., 10180, 
M. W. Gran an Iohn U. Roche, HI. 

Wafjbingten aPrf Bl., 1M F. nördl. von 50. Str, 
2a J. W. Dubach an Flora F. Altman, 

20, 


Garfield Boul., Rordoitede Shield Ave, 133Xx1%, 
Jobn Q. Stanmour u. U. durch M. in E. an Re= 
beca T. MeCullough, 57,800. 


Kinzie Str., Südeitede N. Clark Str., BOX, Delia 


Livingſton u. U. durh M. in E. an die Berkibire 
Yil> Infurancee Company of Bittäfield, Mafl., 
4,0, 

Aihland Ave, 743 5%. jüdl. von 72. Ste, SXI2L 
6. Killman an 9. 2. Paesler, 81000 
Salited Str., 400 3. füdl. von 31. Eir., 
N. E. Sheer an Clara Killman, KOM. 
Kiihop Str., 210 F. füdl, von 47. Str, 

6. Kelh an Frank Abert, $1250. 
Epauiding Ave, 150 $. jüdl. von Gortland Str., 
I5x.177, F. Abert an EG. Kelch, FIRON. 
Ihroop Str., 216 $. nördl, von 18. Str, 24x15, 
T. Sruby an N. Fontana, E20, 
Nrving pe. Siüdmefted: Gernelia Ave, SX1I2H, 
Mathilta P. Rocder an Bertha Lambrecht. 
Rodwell Str,, 150 F. füdl. von Wabanfia Ape., 5X 
125, Ebarfes Zee Saswell an Ole Thorejun, EI, 
Wilmot Ave, 144 F. nordiveftl. von Leapitt Str., 
24,109, 3. Mucher en Katharina Map, KIT. 
Elybourn Ade., 24 F. füdöftl. con Cooper Etr., 5X 
100, Hans Aigner an Earl Echildein, KIM. 
Ban YAuren Str., 176 &. weitl. von S. #8. Une, 5 
x12%4 & M. Gunderfon an Charles BVieett, 


2. 


82 a 

48. Str., Südmweftede Wallace Str., 483x125, Earrie 
Agnes Berfihire an Corinne Berfihire, $. 

Filth Ave, 275 $. nördi. von 51. Str, AxX12t, 
Sarab 2. Bodtker an Charles E. Schaujiler, 330. 

Late Shore Dr., Südmweftede Bellevue B., EX 
179 Ilinoi8 ruft and Sapings Banf an Hareld 
F. MeCormid, 8180,00. 

Dasjelbe Grundftüd, Iehlie Norton XZorrenee Ma: 
goun an Harold %. Me&ormid, $I. — 

13. BL, 20 %. weit. von Ychterion Str, 10NXITE, 
St. Ignatius College of Chicago an die Stadt 
Chicago, $40,000. 

Ghamplain Ave, M #. füdf. von 64. Str., 1X 
122, Francis B. Peabody und Frau und James ©, 
Spugdteling und Frau an Aulius D. Becraft, 
Domagiac, Mid., $45,000. 

Ulbert Anderfon, zwei Iitöd. fyrame:Gottaged, 1515 
und 1517 R. Hamlin Ape., K200. 


— — — —— 
Heirathö-Lizenfen. 


Folgende Heiratbs:Sizenfen wurden in ber Office 
tes Eountys$lert3 ausgeftcht: 


Anton Liichamer, Roje Wolat, B, 19, 
Andrzy Gisfelski, Therefia Lylowsta, 26, 19. 
John Kearns, Catherine Vaughen, 44, 42, . 
Sohn Mulder, Garrie de Ridder, 21, 18. 
George Weld, Mary Weit, 3, 8. 

Sohn F. Hauth, Mary ener, 45, 3. 
Wiiam Kuhrt, Emma Wehrmen, 4, 19, 
Frant Stanel, Antonie Sojla, 23, 9. 
Gottlieb Helmher, Margareta Hardt, 43, 97. 
Berg! B. Lasta, Marguerite D, Gardener, 27, 
Reinhold Ortmann, Elizabeth Per 3, 31. 


George E. Guy, Mae Ga I. 
tr 
zbert B. Judd, Mabel 3. 8, Rearfey, 25, # 
ranf €, Abrabamfon, Ela 
ohn B. Grommas, Clara nerene 
robel, Natalie Beterfon, 36, 36. 


Auguft ©. Baumann, Minnie Bait, 4, 2. 
anf Fogelmanı, Martha U. Pagels, 24, 24. 
ra Beterfon, 89, 
heodore Schon, Appie Krofhute, * 
iliam Timmermann, Lena Debian, 2, 18. 
William W. Fleming, Lucy Galleway, 38, 3. 
einwid, Sarap ®. AYohnjon, 27, 2, 
i M. >» " 19. 


Iennie Wei 
, Emma Rereler, 
, Jenni . 
Leonar» GE Beteriom, 
Zoieph Rıka, Minne 
Lewritßz R a Ma k 
Sharles_ Rod, Annie Balentine, 
j un 


ungefähr zum 


23XxB5, 


füdl. von WM. Et, DX 





Bergnügungs-Wegweifer. 
debalers. 4 
ee — Suppe Operette Boccaccie? 


de 18. Beißlofien. 
Grand Dpera Houfe—Geihlofien. 


MeBiters— Hearts are Trumps®, 


* 


mie 


Great Northern. Tbe Dairy Parmt. 
Dearborn— The Burgomafter.” 


Bismeord » Garten. Aladendli Konzerte 
en, u. Orcefter und einer ungarijhen 


nat Rongerte jeden Abe 
8 rg jeden nd und Gonntag 


eu .n gi * € Bart Hopfins’ Baubenilie-Ger 


Zur müßige Stunden. 


DPreisaufgaben. 


Gleihllang (371). 
GEingefhidt von Frau Neu, Whiting, Ind. 


Dem deutjchen ae" bin ich der fichere 
ort, 
Doch zieht’s ihn hinaus, geh’ auch id mit 
ihm fort; 
Er führt mich durdh’s Meer, auf mir ruht 
fein Glüd, 
Und fegelt er heim, geh’ ich in mid) zurüd. 


Buhftabenräthjel BT). 
Don E.2.Scharien. 


Zur tranten Mutter Lieschen ſprach: 
Darf mit ihm ich zur — gehen? 

Ich ſehe Verdis Troubadour 

Für heut' auf dem Programme ſtehen.“ 
Die Kranke fpricht: „Wohin du möcht'ft— 
Ein Zeichen wirf hinein. 

Bring dann das Wort mir, liches Kind, 
Lafl’ Het mich nicht allein.“ 


Wort: oder Sherzräthiel (373). 
Bon 6. Mihael, Hammond, Ind. 


An Michigan und weit im Norden, 
Da findeft Du vom Erften vie 


Auch find’ft Du e8 an andern rien, 
Sogar beim jchönen Kartenipiel. 


gusie auf den: Zweiten mußt Tu gehen, 
boleih Dir’s oft nicht pajlend it, 

Nur mußt Du allzeit ftets drauf jehen, 
Dak Tu nicht auf dem Ganzen bift. 


—* 


Duadraträthiel (374. 
Don Geo. Rüdiger, Chicago. 


Die Buchftaben find jo zu ordnen, Dak dic 
magerechten und jenfredhten Reihen gleich 
lauten: 

1 liebt ein jchönes 2. 
3 liebt ihren treuen 4. 


Schieberäthijel BU). 

Von Aldephonfo vd. Daftis, Chicago. 
Erlaubniss, 
London, 

Stuart, 
Derwisch, 
Estragon, 
Die Wörter find jo lange jeitlid) zu vers 
fchieben, bis zivei jenfrechte Auchitabenreihen 
den Namen eines Boerenfeldherrn ergeben 


(die erfte Reihe den Vornamen, die zweite 
ten Geſchlechtsnamen). 


Röſſelſprung (376). 
Gingefhidt von A. Mörl, fen., Chicago. 
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Mebenräthfel. 


AYnagramm. 


Beugen fid) mußte dem Joch des alfes be: 
zwingenden Korfen 

Selbft jenes Niefen Gewalt, melden das 
NRäthiel Dir nennt, 

Aber nicht blutig und .„er ein Werk der Kul: 
tur und des Friedens 

Mar die Eroberung hier, wenn fie aud) dien= 
te dem Krieg, 

Denn auf geebnetem Wege lichen fich leichter 
die Heere 

Führen entgegen dem Ziel, welches den 
Ruhmſücht'gen lockt. — 

Naubſt Du den Kopf wie den Fuß und ſchüt— 
telſt die Zeichen, 

Glaubſt Du, wenn Orthographie Dir nicht 
zu ſtrenges Gebot, 

Dich zu den Göttern verſetzt, beobachteſt Zeus 


und die Gattin, 
Hüteſt Dich, daß nicht ein Pfeil Amors, des 
Schaltes, Did) trifft, 
Zanfcheft Apoll und den Muſen und ſchlür— 
feft im Geifte den Nektar, 
Sen dem erhabenen Kreis eifrig fredenzt Ga= 
nymed. 


Räthſel. 
Eingeſchidt von Frau A. Mil ling. Chie. 


Die Schönen von Sevilla, 

Mit Fächer und Mantilla, 
Was war'n fie gegen mich? 
An allen Männerherzen 
Entfacht ich Liebesihmerzen, 
Viel Streit entftand durd mid). 
Da tward ich einft erftochen, 
Mein Siebfter hat's verbroden, 
Doch niemand mic vergikt; 
Senn Ehr’ und Ruhm verlichen 
Mit feinen Melodien 

Hat mir ein Komponift. 


Zahlenräthſel. 


Bon Frau Anna Linkel, Chicago. 


3 
6 
8 
4 
13 


10 
r.:7.9 
- Die Zahlen find durch Yuchftaben zu ers 
und man wird al® Ergebniß ein in 
y reifen oft gehörtes Wort erhalten. 
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Silbenräthſel. 
(Hünffilbig.) 

Bon Ches. Rour, Chicago. 
der en ragt in der Stadt am Rhein 

in Wahrzeichen hoch in die Quft hinein; 
dort ift das Ganze nicht mehr fehr fern, 
da weil’ ich gern. — 
id an jenem Ort, 
ung.per pebes fort; 


| Nichtig gelöft von H0 Finjendern. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Buhftabenräthfel. EG 
Bon I. D., Chicago. 
Anftatt der Zahlen jege man Buchftaben, 
die dann folgende Wörter ergeben: 

7 8 Eine Pflanze. 

9 Einen männl. Vornamen, 

1 1 9 Eine UrtBerjchluß. 
8 9 Ein Nageihier. 

Einen Fiſch. 

3 9 6 Ein Küchengeräth. 
7 Einen weibl. Vornamen. 

3 9 Fluß in Deutihland. 

1 9 Ein Kleidungsitüd. 

8 9 6 Einen Vogel. 

8 9 Ein Spielzeug. 

+56789% 

Ginen in der ®Poefie verherrlichten 
griechiſchen Herrſcher. 

Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo er⸗ 
geben die Anfangsbuchſtaben der Reihen 1 
dis und mit 8, von oben nach unten geleſen, 
den Ramen eines griechiſchen Weiſen. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Räthiel (36). 


Der Spiegel. 
Richtig gelöft von 48 Einſendern. 


— 
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Buhftabenräthfel (366). 
Mammon - Marmor. 


Silbenräthiel 6). 
Banft-- Noten, Banknoten. 
Richtig gelöft von 56 Einſendern. 


Schelm- Zauberquadrat (368). 
Haie, Amor, Solo, Eros. 
Richtig gelöft von 54 Ginjendern. 

Kreuzräthijel 39). 
RAali. Saba, Lenz, Baſe, Abel. 
Richtig gelöft von 55 Einſendern. 

Bilderräthijel (370). 


Kerl, Deito 


Je kleiner Der 
größerder Mu nd. 
Richtig gelöft von 51 Einſendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


De Klokſnut“ (6); Frau Minnie Kreutz— 
berg (6); Martha Keller (1); Frau M. Wieje 
(4; 82. Echmalholz (5); Kohn L. Prell, Elm— 
hurſt, Ill. (1); Geo. Herwig (5): Frau Min— 
nie Torge (6); Helene Schirmer (1); „Riet: 

| hen“ (61; Frau Bertha Anuepfer (3); rau 
| Ken, Hammond, And. (5); Frau Virginie 
Kemmet (5); Frau Bertha Loejhmann (61: 
Ernft Kroeger, Davenport, Ja. (3): Frau 
| Gfife Huebner (3); Frau Anna Pinnow, 
Maywood, Ill. (5); Henry AU. Palm (6); 
WR, Beer (4); „Johanna“ (3); Frau Bertha 
| Liebich (5); grau Anna Gtattader (5); 3. ©. 
| Weigand (6); Yerdinand Joggerft (4); Theo. 
G. Goebel (6). 
J. J. Hennecke (6). Anna Gonfoer (6); 
' rau Dora Bodenthal, Pullman (4); grau 
Martha Huber (6): ©. Michael, Hammond, 
And. (51: Frl. Marie Räbe (9); F. C. Pich 
65 Frau Chas. Bachrodt (4; W. Schaper 
65: Frl. Myra Loewenthal (2): Frau Mag— 
dal. Zelbich (3); Rudolf Schweitzer (5); Frau 
F. L., Davenport, Ja. (6): Geo. Geerdts, 
Maywood, Ill. (6): Frau 8. Münſter (5): 
Frau Emmy Ketelſen, Davenport, Ja. 66; 
Franz A. Mueller (5); A. F. Hintze (6): Fritz 
Allner (61; Alma Boehme (6); G. Normann 
| (2): Frau Kos. Kredler (3); Frau ®. Zim- 
mermann (31; 6. 2. Scharien (6); G. Weihe 
(5). 
Frau 2. Sinuepfer (1); 
| (6); Frau 9. rochlich (6); 
Hammond, And. (51; Moerl, jen (59; 
Henry Langfeldt, Joliet, Ill. (3)3: Frank 
Koepfe (2; Frau Marie Yange (6); 9. Timm 
(6): Chas. Roux (6): Michgel Schmitt (4; 
J. E. Moſer (Y; Frau A. Milling (5; Fri. 
Marie E. Glick (2; Frau Paulina Gebauer 
(9: Henry Fiſchel (5); Frau Roetzheimer (515 
Frl. Charlotte Druehl (6); 9. Draeger, Da: 
venport, Ya. (31: Frau Ihereje Klar (1); 
„rau 2. in Chaney (d*, Elinten, Ya. (2); 
Xacob Prad (6): Ida Reuter (215 3. 2. Graf 
(5); Frau Emmy Klenfe (4: „Hansl“ (6). 


Yramien gewannen: 

Räthſel 665). 2ooje 1—48: Frau 
Jos. Kredler, 735 Byron Str, Chicago! 
Loos No. 34. 

Buchſtabenräthſel (366). — 
1--60: Chas.Rour, 379 Sedgwid Str., 6 
cego; Loos No. SP. 

Silbenräthie! B6N. — Looſe 14 
56: Anton Jaeſchte, 194 Deſtoven Str., 


Chicago: sn 


Anton Saejchte 
Arthur Boettger, 


Loos No. 38. 
Zauberguadrai (358). 
--54: 5. ©. Pic, 209 Nebrasta 
I cago; Xons No. 23. 
| Kreuzräthſel 669). 
| 53: Frau Nen, Hammond, Ind.: 
10. 
Bilderräthiel ® 
| 51: Frau Martha Huber, 


72 
23. 


to. 2 


Looje 1 
Ave., Chi⸗ 
— Looſe 1-ÿ 
Loos No. 


70). — Looje I— 
885 W.Eddy Str., 


Chicago; XooS 


Eöfungen zuden „Hebenräthfeln“ 


| in voriger Hummer. 


| Geographiſches Füllräthſel. 
— Perſien (ſollte heißen in Aſien), Breslau, 
| Korfifa, Wriftol, Dresden, Fididhi, Mejfina, 
Potsdam, Falſter, Glasgow. 
Worträthſel. — Buſenfreund 
Meerbuſen. 
Räthſel. — Ketten. 
—A — 
Worträthſel. — Rät 
Die Nebenräthſel wurden fämmtli oder 
theilweife richtig gelöft von: 

‚De Klotinut“; Frau Minnie Kreugberg; 
Martha Keller; Frau M. Wiefe; 2. Schmal: 
holz; „Nieten; rau Bertha Knuepfer; 
Frau ‚Neu, Whiting, Ind.; Frau Bertha 
Spejchmann; Frau Glife Huebner; Frau Un: 
na Pinnow, Maywood, Ill.; Wm. Becker; 
„Johanna“: Frau Bertha Liebich; Frau 
Anna Glattacker; J. C. Weigand; Theo. C. 
Goebel; Anna Conſoer: Frau Dora Boden: 
ſhal, Pullman, Ill.; G. Michael, Hammond, 
And; F. C. Pich; Frau Chas. Bachrodt; 
Frl. Myra Loewenthal; Rudolf Schweitzer; 
Frau 8. 8., Davenport, Ya.; Geo. Geerdts, 
Maywood, Ill.; Frau Emmy Ketelfen, Da: 
penport, Ia.; Frau Q. Prueller; Alma Boch: 
me: &. Normann: Frau 2. Zimmermann; 
G. 2. Scharien: €. Weihe; Anton Jaeſchke; 
Frau H. Froehlich; A. Moerl, jen; Frant 
Koeptesgrau Marie Lange; H. Timm; 3. C. 
Moier; Frau A. Milling: Frau Pauline Ge: 
bauer; Frl. Charlotte Druehl; 9. Draeger, 
Davenport, Ja.; Frau Thereje Klar; „grau 
®, in Chaney (N“, Clinton, Ja.; Ada Reu: 
ter; Frau Emmy Klente. 


— — 


Briefe an den Räthſel⸗Onkel. 


Chicago, 26. Juni 1900. 
Geehrter Räthſelonkel! 

Wie ich aus der Rathſelecke und der mir 
zugeſandien Poſtkarte derſehe, habe ich eine 
Prämie gewonnen. Stwar hatte ich feine Bes 
fohnung erwartet, aber wenn einem ein Ge: 
fchent zu Theil wird, freut man fi) Do) dar: 
über, und jo geht e8 au mir. Meinen herz: 
lichſten Dank nebſt Gruß für Sie und die 
Raͤthſelecke. Achtungsvoll 

Frau Bertha Loeſchmann. 


Dortmund. 
bielede 


| 


Chicago, 26. Juni 1900. 
Min leiw Kahltopp! 

Du beft doch mwoll nifcht dagegen, wenn id 
mi in de Räthjeled jchlielen do. d bin al 
old un fühle mid to Tiven recht verlaten, 
dat heit, wenn id feene Beihäftigung hebb: 
aberft wenn id de Breif lejen do, dei Diene 
Nichten an Di fchriewen dauhn, denn föhle 


id mi um tein Johr jünger un beneide Dich 


Leinen 


Der Räthfelonfel 


Chicago, 26. Juni 1900. 
Lieber Ontel! 

Dak die Männer alle jefbftiüchtig find, 
das weiß man längft, und darum wundert 
8 mich auch nicht, daß Sie die ihöne Ge: 
ichichte für fi) allein behalten wollen, na 
Schwamm d’rüber. Ontel, das Lieschen iſt 
ein Prachtmädel, vergilt nur immer Böſes 
mit Gutem; fein Wunder, daß es ihr heiß 
wurde beim Leſen von Hanslks Gedicht; ja, 


| die Baiern, die haben immer gleich jo viel 


jener, „im Krieg mit'n Schieß'n, in derLieb' 
mit'n Küſſ'n“. Na, ſo ſoll's auch ſein; ein 
ſolcher Kuß iſt auch was werth, beſonders, 
wenn vorher eine gute Havana geraucht wor⸗ 
den iſt. Was einem übrigens ſo eine Zi— 
garre und eine Zeitung für Aerger bereiten 
kann, das will ich Ihnen noch ſchnell erzäh— 
fen. Als ich am Donnerſtag, den 2|., die 
„Abendpoft“ las, da viel mein Bid auf die 
(Fpiftel von den Mihpergnügten; na, Wer es 
nicht geleſen, der hole es nach und ſage mir, 
ob es nicht genug iſt, einen in Aufregung zu 
bringen; denken Sie, Onkel, einem Bräuti— 
gam acht Tage vor der Hochzeit das Heira— 
then auszureden, und mit Erfolg, denn der 
Mann hat die Hochzeit verſchoben! Nun, 
als ich zu Ende geleſen, war ich ſo von Zorn 
über den „Grauen“ erfüllt, daß ich das Blatt 
in Stücke riß, in den Ofen ſteckte und eben 
beim Anzünden war, als der Herr Gemahl 
eintrat, der mich verwundert fragte, wes— 
halb ich bei der Hitze Feuer machen wolle, 
und als ich ihm den Grumd erflärte, da jchrie 
er entrüftet: „augenblicklich holſt Du mir 
eine neue Zeitung!“ — Onkel, was das 
augenblicklich“ bedeutet, das weiß nur ich. 
Alles im Stiche laſſend, rannte ich in den 
nächſten Zeitungsverlag, der übrigens ſechs 
Block entfernt iſt, während mein Mamen 
fnurrte: aber, was kümmert das ſo einen 
Herrn der Schöpfung, wenn ſeine arme Frau 
vor Hunger Kopfweh betommt: na, als ich 
endlich ganz erſchöpft zurückkam, da war 
„er“ bereits mit Det Mahlzeit fertig, und n! 
dieie Männer! lachend rief er mir entgegeit: 
fiehft Tu, jo furirt man Das böje Ylut, und 
nun zeig' mir ſchnell den ſchönen Artikel, den 
Du verbrennen wollteſt. Ich rief halb erſtickt: 
„Hier haft Tu Deine periiinichte Zeitung, 
fies jelbit, aber mid) laſſ' 


in Ruh! nie, nie 
werd' ich mehr in die Zeitung hinein ſehen“. 
Gr aber beitand daranf, daß ich ihm das Be— 
wuhte vorfeje: in meinen Fingern zudte es, 
Snfel, und als ich vor Zchluchzen fein ver: 
ftändliches Mort hervorbrachte, Da las er 
jelbft, lachte pam noch mehr und rief: „Weib, 
ärgere Tich nicht, Tu bift doch längft unter 
der Haubel« — Ta mußte ich ihm recht ges 
ben, und während ih mid) bejtändig quälte, 
meine Hand aus der feinen zu reißen, Die er 
jammt der Zeitung wie im Schraubitod feit: 
hielt, da fiel mir Ahr Sprud ein, Onkel, 
„wie Gott will, ich halt ftilfe, und ich gab 
ihm ein — Qufferl. - it Luft hätte 1 
mich nachher felbit dafür ohrfeigen fünnen, 
ich alaube, ich war nicht zurehnungsfähig, 
und willen Sie, er hatte eben die Zigarre 
weggelegt. O, dieſe Männer! 

Gruß Frau L. M. 

Chicago 25. Juni 1900. 
Lieber Onkel! 

Ihre Herren Neffen find mir ſchöne Hel— 
den. Grit fommen fie mit großem Geſchrei 
in die Ringbahn geſprengt, um gleich darauf 
heim Anblide der Gegner für eine Zeitlang 
mäuschenttilf zu jein, während das ftolje, 
ritterliche Herz por Schreden in die Hofen 
fällt. Zulest bliden fie ängſtlich und ſchüch— 
lern auf und flehen um Verzeihung. Da 
ſind die Nichten doch andere Kerle — (bei al— 
len Fehlern, die ihrem Geſchlechte anhängen; 
die beweiſen nicht nur Muth, ſondern auch 
Aus da ue r—und das verdient ihnen au— 
gerechnet zu werden. | 


Den Neffen. 


„Sie haben mich jhnöde verlajlei, 
Die einft mir zur Seite geftritten: 
Sie jtreften die männlichen Maffen 
Ror Meiberzürnen und Bitten. 


„Gin Riff in des Meeres Getoie 

Iroß’ id) noch alleine den Wellen; 
Kann ich fie nicht zäumen und bänd'gen, 
=o follen an mir fie zerjchellen. 


„Und bin ich Sieger geblieben, 

Zieh’ frohaemuth ich von hinnen, 

Am friedlichen Thal dann zu raften, 

Wo Bächlein durch Weidenbüſch' rinnen. 


„Und aus den Meiden will Körbe 

Den Mädchen und Frauen ich binden; 
Trinn'n jollen zu Markt’ fie fich tragen 
Um glüdliche Käufer zu finden.“ 


Apropos: Wenn einer \hrer Neffen fich 
fein beileres Iheil erwählt hat, ih meine, 
wenn er ftatte des Leibes das große Mün: 
chener Tab an jener Körperftelle trägt, ſo 
darf e3 nicht befremden, wenn dieſer Laſtträ— 
ger ein reges Intereſſe hat für Alles, was 
mit dem Gerſtenſafte eng verknüpft iſt. — 
So ging es unſerem Vetter A. W. vor eini— 
gen Tagen beim Leſen der erhöhten Bier: 
preije. — Im Rieſenfaß fing e$ an zu gäh— 
ren und zu vaufjchen wid die Faßdauben bo— 
gen ſich, als ſollten die Reifen ſpringen. Und 
wenn ſchon ich mich durch einen riefigen Sei: 
teniprung zum Charly aus näcjfter Nähe 
der Erplofion rettete, fo Tonnte ich doch fol: 
gendem Ausbruch der gährenden Maſſe mein 
Ohr nicht verſchließen: 


„Hab’ ich wirklich recht vernommen? 
„Dit es denn jo weit gelommen? 
„Oder war e8 ohne Zweifel 

„Wieder 'mal der Druderdeitwel, 

„Der mir einen Streidh gefpielt? 
„Herr! wie rümmt fih doh mein Magen, 
„Keinem Meniden fann ich jagen, 
„Welche Angft und welche Schrecken 
Dieſe Zeitungen erwecken! 

„Gott! was wird denn nun aus mir? 
Theurer! theurer wird das Bier!“ 


Mit Gruß Leopold K. 


Chicago, 26. Juni 1900. 
Lieber Onkel! 

Alſo etwas Anſtößiges dürfte man von 
mir nicht erwarten, aber wenn man den gu⸗ 
ten Willen hat, ſo fönnte man fi an meiner 
todtgeſchwiegenen Geſchichte doch anſtoßen! 
Allerdings, wenn man den guten Willen da⸗ 
zu bat, ftöht der Menfch im Leben überall 
an. Wohl weil wir die ichligäugigen Herrn 
Feuerwerker mit unſerem Hochzoll vor den 
Kopf geſtoßen haben, breunen ſie jetzt 
ihre Kraders“ daheim ſelber ab, und be— 
fümmern fi blutwenig darum, ob die yipi: 
lifirte Welt Anfto$ daran nimmt, daß jie 
die von deutjchen und ruffiichen Offizieren 
eingelernte, moderne Kriegstimft nun praf: 
tijch gegen ihre Zehrer verwerthen. — Ebenio 
tönnten fih Viele daran. ftoßen, wenn die 
Heine Brunetie im ifter“ b 

: U HB 18 nothing a 

man. 


| 


nen. doch jo 


Sie werden jagen: „Der fehmiert wieder 
rechten 1 zufammen, imie Einer, 
man’s deutlich anfieht, dab er das Pul: 
ber nicht erfunden er Mache aud gar 
feinen Anfpruch atıf die Erfindung biefer 
Schwarztunft und witrbe auch feinen Finger 
dazu hergeben, wenn ic) Das bereitS populäre 
rauchlofe oder das noch) in der Wiege fies 
gende geräufhlofe zu erfinden hätt?. 
Etwas Anderes wäre es mit der Erfindung 
eines Pulvers, das man fhadlos dem größ⸗ 
ten Theil der Menſchheit des ganzen Erd⸗ 
balls gerade jetzt eingeben könnte, um das 
Feuer in den erhitzten Köpfen der nach Pul⸗ 
derdampf Lüſternen zu dämpfen, womit ich 
mir wenigftens bei einem gewiſſen Herrn in 
Mafhington, der das „decorum“ bor der 
Herbftwahl jo gerne wahren möchte, einen 
Stein in’s Prett legen könnte — vielleicht 
auch nicht! Darum beffer nit! Mit beftem 
Gruß Ihr Sigmund gt. 


Chicago, 27. Auri 1900. 
Beftes Ontelchen! 

Was haben Sie mir da für eime jchöne 
Euppe eingebrodt! ch laffe in perlodenden 
Harfentönen meinen Liebesgejang erklingen, 
und Sie erlauben einem Andern, unterbeflen 
unter meinem Namen diejes jhändliche Rat: 
tenfängerlied zu pfeifen. Kein Wunder, 
wenn meine herzloje Angebetete fein Ver: 
trauen zu mir gewinnt, und ftatt ihres eige- 
nen Selbft mir eine Auswahl feuchtfühler 
Fifchiveiber, pardon, Niren bezw. Nymphen, 
an’s feuerheike Herz zur Abrühlung legen 
möchte! Sie Schwerenöther figen da gemüth- 
lich hinter den Kouliflen, ziehen die Fäden, 
faffen ung al Marivnetten tanzen, wie e3 
Ahnen gefällt, und Ahr Herz bleibt unge: 
rührt, wenn der arme Hans—wurft von jet: 
ner Xantippe fo lange geärgert wird, bi3 er 
im Nirenpfuhl jein betlagenswerthes Dajein 
als Selbftmurderich endet. Und Sie, Sie 
find jchuld daran! And die mit„fuhl"enden 
Räschen bedauern Sie nodh. IG gäbe wer 
weiß was darum, fünnte ich nur eine Woche 
ihre Stelle vertreten (natürlicd) incognito) 
und ausfinden, wer hinter gewilien Masten 
ſteckt! Sie, Ontelchen, wenn Sie dieſen 
Sommer in die Ferien gehen, überlaſſen Sie 
mir Ihre Stelle, gelt? Ich thu's gern um— 
ſonſt. 

Väschen Louiſe M. ſage ich herzlichen 
Dank für ihre freundliche Kritik, die um ſo 
erfriſchender und wohlthuender wirkte, als 
unfere Ecke ſich ſonſt gewöhnlich gerade den 
beſten Sachen gegenüber ſchweigſam verhält. 
Was iſt der Grund? Der Neid, nicht auch 
„angedichtet“ zu werden? ober was jonft? 
Goethe jagt zwar, daß „tiefer Sinn liege oft 
im find’jschen Spiel, aber wen doch unſ're 
lieben Landsleute nicht überall nach ſol⸗ 
chem verſteckten „tiefen Zinn“ juhen und fi) 
den Kopf zerbrechen wollten! Sie würden 
dann viel mehr frohe Stunden haben. 
ipreche übrigens aus eigener Grfahrung! 
Tod davon ein andermal; es paßt ſowieſo 
nicht in Hansls Rolle, zu moraliſiren. — 
Leider denkt Ihre Namensvetterin mit dem 
Ddiminutiv nur: „Schade ums verpuffte 
Feuer!“ Und ſie hat eigentlich Recht, und ich 
denke auch ſo, und hebe in der Zutunft mein 
Feuer lieber auf für die einzig eine, mein 
aͤltes treues braunes Schätzel. Die Andern 
ſind doch alle gleich! Und darum zurück zum 
alten fröhlichen Junggeſellenleben! Hier, wer 
lann gegen dieſe Wahrheiten tämpfen? 

Warum? 
Gar ſchön iſt's, zu lieben und zu küſſen, 
Doch nimm zum Vorbild den Schmetterling! 
Nicht feſſeln Ketten oder ein Ring 
Ihn an die Roſe: von allen Genüſſen 
Naſchet er nur und fliegt dann dahin, 
Schmeichelnd und küſſend — die Rachbarin! 


Gar ſchön iſt's, zu küſſen und zu lieben, 

Doch würdeſt ewig Du um mich ſein, 

Durch Wort gefeſſelt und Ringelein, 

Nach ein'ger Zeit wäre nichts geblieben, 

Als: öder Alltäglichkeit Dämmerſchein: — 

Zum Lieben und Küſſen mußt frei Du 
ſein. 

Gar ſchön iſt's, ein herrliches Lied zu ſingen; 

Doch ſieh' dort im Bauer das Vögelein: 

Wohl dringt ein Lied aus der Kehle ſein, 

Doch traurig hängen herab ſeine Schwingen! 

Ja, wäre der arme Gefangene frei! 

So klingt ſein Geſang wie Verzweiflungs: 
gejchrei. 


Gar jchön ift, Deinem Geſange zu lauſchen; 

Roch ſingſt Du ja frei wie der Vogel im 
Wald, 

Und wenn Dein Lied an das Ohr mir ſchallt 

— Mit feinem Kaifer wollte ich tauchen! — 

Doch ſängeſt Du, begleitet vonKindergeſchrei, 

Mit Andacht und Liebe wär's dann vorbei! 


Gar ſchön iſt's, wenn die Gläſer klingen, 

Gefüllt mit edlem Rebenwein! 

Da kann ich vergeſſen, ſterblich zu ſein 

Und wverde zum Gott, und die Englein ſin⸗ 
gen 

Im Chor: „Gaudeamus igitur!“ 

S, im Wein ift Wahrheit und Molfuft nur! 


Gar ichön ifts, wenn die Gläser tlingen; 
Doch wenn Du dentit bei jedem Ölas: 
„Z, wenn nah Haus ich fommıe, wa3 
Gin Lied mein Weib mir wird wohl fingen!!* 
Da ſchweigen Die Englein, 's wird ſauer der 
Wein. 
Kein Eh'mann darfwagen, gan; 
—Gottzu ei 
©, Ontelchen, wie wohl das thut, ganz 
tannibaliich wohl! Beſten Gruß. 
Hansl. 


Shicago, 27. Juni 1900. 
Lieber Ontel! 
Was halten Sie von Träumen? Vetter 
Schani wirde jedenfalls jagen: „Träume ge= 
hören ebenjo wenig wie Heren in unfer auf: 
getlärtes Nahrhundert! Gin Träumer tann 
nicht Schritt halten mit dem Tampfrad De 
neunzehnten Jahrhunderts, ihm hängt der 
Zopf immer hinten er mag ſich drehen, wie 
will.“ Doch Sie, Onkelchen, urtheilen 
nicht ſo ſchnell und ſo harı, und Sie haben 
ein großes Herz, 
meinen Traum zu erzählen: ich träumte: 


S war Sonntag, und die Gloden Hangen, 
Den Waldiveg wandert’ ich, allein, 

Die muntern Qögel fnftig jangen, 

Die Melt war voller Sonnenjdein. 

Noll Sehniucht ftredte ich die Arme 
Entgegen all der jungen Pradt, 

Das Herze wurde weit, das warme, 

ẽs faßt' mich eine eigne Macht. 


mir und ſagte trauernd: 


„Er«“ ſtand vor 
17% 


„Willft Du Tein Herz mir geben nich 
Ich ſprach, im Innerſten erſchauernd: 


Es ſei Dein eigen, wenn vom Licht 


| lInd von der Liebe mir die Quellen, 
| Die Millionen jhon erhellen, 


Die ew’gen, heut 


| Wir fliegen, 


Tu zeigeft noch.“ 
Und fieh'! Uns wuchjen Iuft'ge Schwingen-- 
ſchweben — o, wie rein 
Die Lüfte ſind, durch die wir dringen! 
ẽs ſtrahlt des Urlichts heller Schein; 
Wir werfen ab die ſchwere Hülle, 

Mir athmen Freiheit — irdiih rar — 
Und trinfen aus der reichen Tülle 
Der Liebesauelle wunderbar. 

Dod fommen wir zu nah der Sonne; 
Die Flügel brennen lichterloh, 

Und, ach vorüber Himmelswonne! — 
ir fallen, jhredlich,"Ihaurig — 0 — 
Ep ivie der Blit aus dem Verftede 
Der Wolte ftürzt mit Schnelligfeit, 
&o fallen wir nun indie Ede — 
Mo man bedauert unjer Leid. 

Die Pulje thut man ung befühlen, 
Legt um dann einen nafjen, fühlen 
Umſchlag auf die heiße Stirn, 

Daß verbrenne nicht das Hirn. 

Auch ein Bäschen bringt — o weh — 
Fine Taf’ Kamillenthee. 

Giner gibt uns Reberpillen, 

Und ein And’rer jchnell thut füllen 
Eine Flajhe mit Benzin, _ 

Neicht fie ung al® Zabung hin; 
Drauf man reißt aus unfern Herzen 
Amors Pfeil, o weh, vie Schmerzen! 
‚Brennt dann noch mit Höllenftein 
Aus die Wunde, biß fie rein. 


deshalb wage ich es, Jhnen- 


Unbefannter Weife (} (3 auf Ihrer 
Seite) erlaube id mir eini äthjel-Auflö- 
fungen zu liberjenden, Damit Sie jehen, dak 
auch nody andere Leute, als Mar, Moris, 
Lieschen und jo meiter, fih an der Räthiel- 
Ede erfreuen. Bejonders angenehm ift es, 
zu wiſſen, daß deutſches Weſen und deutſcher 
Humor noch in heller Blüthe ſtehen — im 
Lande der Jingos. 

Frau Emmy K. 


— — — 


Käthfel-Briefkaften. 


FrauxdaR. — Die von Ihnen einge 
fhidte Aufgabe foll als Nebenräthjel benugt 
werden, da fie al$ Preisaufgabe wohl für 
Viele zu fchwer zu Löfen wäre. 

MW. Schaper. — Unfer „Ja und Amen“ 
zu Dem, was Sie da über die Streits ujio. 
fagen. Die neue Aufgabe wird in der näd): 
ften Nummer benugt werden. DTant und 
Gruß. 

J. ®., Burling Str. — Wenn im 66: 
Spiele jeder der Spieler (der Eine mit Hilfe 
des legten Stiches) 65 befommt, jo bleibt 
das Spiel unentichieden. 

Frau €. 9. — Dant für das Kompli: 
ment. 

Frau Bertha 8. — „Unverhofft 
tommt oft. 

6. 8. — ‚Gin offenes Wort jhmedt oft 
bitter“, und „Augendienern darf man nicht 
glauben“, Gute deutjche Spricimworte. 

Arnold W. — 

Der Menſch bleibt immer Menſch, was auch 
die Weiſen ſagen, 
In jedem Alter wird des Staubes ſchwacher 
Sohn 
Den Stempel einer Thorheit tragen. 
(Goethe.) 

FrauR. ©. — Willen Sie, was Bodens 
ftedt jagt: 

Der Menich fann nichts Höh'res eritreben 

Im Kampfe mit Sorge und Noth, 

Als ein gutes Gewifien im Leben 

Und einen guten Namen im Tod. 

Und Kogebue: „Das Gewiflen hat immer 
recht, denn es fpricht nie anders, als went 
e5 Recht hat.“ 

IR. RP. — Na, auh das „Lumpenjam: 
meln« dürfte jeine Schwierigfeiten haben; 
insbejondere dürfte es dod) wohl den Mei: 
ften von uns recht jchwer werden, fih an 
ſolch' ſchöne Beſchäftigung zu gewöhnen. 
Laſſen Sie fleißig von ſich hören. 

FrauM MW. — Taf Ulle „m i t ma⸗ 
chen“ iſt auch gar nicht nöthig, aber daß ſie 
mitlachen iſt allerdings ſehr erwünſcht. 
Vor leeren Sitzen ſpielt kein Menſch gern, 
und die Antheilnahme und Anerkennung 
des Publikums iſt nicht der geringſte Lohn 
der Akteure. Gruß. 

Frau B. K. — Gut, ſoll benutzt werden. 

Henry Langfeld, Ferdinand Jog⸗ 
gerſt, Frau B. Zimmermann. — Aufgaben 
find brauchbar und follen, ſobald wie mög: 
lih Benugung finden. 

Frau M.!L. — Stimmt, das Verbotene 
oder ihnen jonftiwie Verfagte haben die Men 
fchen noch immer am Heikeften begehrt. Zu: 
meift haben fie dann aber auch, wenn fie 
ſich's zu verſchaffen wußten, die Erfahrung 
machen müſſen, daß es die Anſtrengung nicht 
werth war.— Der Wolf darf fich nicht wuns 
dern, wenn er troß Des -Scaffleides erfannt 
und demgemäß behandelt wird; der Schwin- 
del ift fhon zu alt, und luge Leute find 
nachgerade dahin gefommen, den „goody⸗ 
goodies“, wie man die ganz Guten und 
Sanften hierzulande nennt, beſonders auf 
die Finger zu ſehen. Unter der Räthſelge— 
meinde befindet ſich natürlich Niemand, auf 
den das irgendwie paſſen wird. Gruß. 


Ande Klokſnut«. — Ji ſüd hart— 
lich willkamen in de Räthſeleck und to de 
Freud an de ſchäunen Breiw, aberſt beneiden 
brukt Ji den Unkel nich; „eg ift nicht alles 
Gold, was glänzt“, un nic alfe Brei, De 
de Unfel regt find voll von Leiw un To: 
thunlichfeit, manch‘ Genet puftet eitel Gall’ 
un Urger. Un doc, der Mahrheit die Ehr’! 
von den jänten Nichtings fregt hei all nur 
liebe Brei. 

Frau E. K., Davenport. — Ein herzli⸗ 
chez Willkommen und Dank für die Au— 
erkennung! 

Frau. M. — Sie ftelfen fih ja da als 
ganz außerordentlich gehorfam und „gut er: 
zogene” Gattin hin! Pafien Sie auf, Ihr 
Mann wird in den. nächften Tagen ein ganze? 
Schock Briefe erhalten, in denen andere Ehe: 
männer um Winfe bitten, wie ſich ſolch' 
großartige Erziehungsreſultate erzielen faj: 
fen. Das wird für Viele ein Räthſel ſein, 
obgleich es das nicht ſein ſollte. Das Er⸗ 
ziehungsmittel heißt: — Recht ſo? 

Sigmund F. — Den Gedanken, den 
Sie ihm zuſchreiben, hat der Onkel nun al— 
lerdings nicht gehabt, aber er hat doch etwas 
von Ihrer Zuſchrift ſtreichen müſſen, denn 
die leidige Volitik wollen wir doch lieber 
nicht in unſere Ecke hineintragen. Sie wii: 
ien ja: „Ein politiich' Lied — ein garftig’ 
Lied. Gruß. 

Hans!“. — Redt fo, gießen 
auch die Schale Nhres Zornes \ 
Haupte des Räthielontels aus, mweil für ein 
autes Gedicht irrthümlicherweiſe Ihnen 
Kredit gegeben wurde, nachdem der „Schani“, 
der wirtlidhe Qerüber jener Dichtung, 
Aehnliches jehon vor Ahnen bejorgt hatte. 
Sie haben ein weiches Herz und würden 
nichts geſagt haben, wenn Sie jenes gewußt 
hätten, und es thut Ihnen nun leid? — 
natürlich! Und da nehmen Sie den Troſt, 
daß den Unſchuldigen ſolcher Tadel nicht 
fräntt. An der Nerwechjelung trägt nur 
die große Aehnlichkeit der Handſchriften der 
Herren „Neffen“ die Schuld! — Ajo Stell: 
vertreter möchten Sie werden? umD jogar 
umſonſt“! Onfel Präfig witrde dazır jagen: 
‚Daß Tu die Näs in’s Geitcht behälft“, und 
Adolf Philipp: „Dat möcht’ Zi mwoll»— Tie 
Sade würde Ahnen zweifellos viel Spa 
machen, und Sie würden’s wohl aud ganz 
gut madyen — aber nachher füme vielleicht io 
ein richtiger „Kladveradatich“ und das woll'n 
wir doch lieber nicht risfiren, Herr Neffe, in 
Ihrem eigenen Aunggejellen = Intereſſe. — 
Gruß! 

———— —— — 


Kleine Anzeigen. 


— — — 
Berlangt: Männer und Anaben. 
(Ungeigen unter bieler Nubrit, 2 Gent! das Wort.) 


Sie nur 
über dem 


Männern, melde deftändige Anftellung 
fuchen, werden Stellen gefihert als Kolleltozen, Bud: 
halter, Office-, Grocery:, Schube, PBill:, GEntrys, 
Sardiware-Gierf3, $10 wöhentlih und aufwärts; Ver: 
fäufer, Wächter, $14; Janitors in Flats Gebäude, £65. 
Engineers, Eleltriler, Maſchiniſten 818; Helfer, 
Heiger, Deler, Borterd, Stores, Wipotejale:, Lagers 
und Srahthaugs:Arbeiter, $12: Driverd, Deliverd-, 
Grprek: umd Kabritarbeiter, 810; brauchbare Leute 
in allen Befhätts:Prangen. Rational Ugencn. 167 
Maisingten Str., Zimmer 14. fonmodimi 


Verlangt: 


Berfangt: Reinlicher junger Mann. Mus am Tiih 
aufivarten können und emgliich Ipreden. Südweſt⸗Ecke 
Staie und Adams Str., Baſement. 

Salider, ſtrebſamer Mann fäbte 15 
Adr.: 
ſonmo 


Verlangt: 
bie 8ver Woche verdienen. Referenzen. 
D. 358 Abendpoft. 
Due : Trimmers. 
Slfton und Armitage, Abe. 

smmo 


gelangt: Srher Miafle Gatehäder. 512 S. Kalfteh 


Berlangt: Erfahrene 
Eiſendraht Glove Co., 


Verlangt: Junge füt Apothele. 12. und Halſted 
Str, 

Verlangt: Päder an Brot und Gal:s. 
ftändig arbeiten fönnen. Gutes Gehalt. Sofort. — 
Mor Adam, Blue Island, I. 


Verlangt: Gin reinfiher flinter junger Mann als 
zweiter Porter im Reftaurant. Muk während Pin: 
ner umd Supper Tifche reinbalten fünnen. Lohn $5 
per Monat und Efien. Adr. 3.203 Adendpoft. fajon 


Verlangt: Partender, mub aud waiten 
3% ©. Sanal Str., Ede 12. Vlace. 


Berlangt: Fin tühtiger Blu ärt it aut 
Gmpfeblungen. 548 ebifon Str. Fe fefalon 


fönnen. 
jafon 


"ER an 


Verlangt: Imweite Hand an Brot, fojort. 158 DR 
Fuller ton Ude. 


Verlangt: Erfahrener Aunge in Bäderei. 1000 W. 
Late Str. 


Verlangt: Erfahrener Mann, an fireescaped zu 
arbeiten. Nahzufragen um 2 Uhr Sonntag Nahmii: 
tag. 72 Genter Str., nahe Elifton Une. 


—————— — — — —— 
— ——— — — 


Stellungen fjuhen: Männer. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit, 2 Eents das Wort.) 


Gefuht: Student, der feine Hafiihen Studien bes 
endet bat, juht Stelle als KHauslchrer oder andere 
Veihäftigung während Der Somuterbafanz. 8919 
Mustegon Ape., South Ehicago. 


Gefuht: Guter Wurftmacer, kann fchlahten, acht 
auch auf'3 Land, jucht Stelle. Adr.: D. 37 Abende 
poft. jonmo 

Geſucht: Junger italieniſcher Mann, jpricht 
franzöfiih und engliich, eriter KRlafie Koh, wünſſcht 
Stelle. Adr. D. 368 Abendpoft. 


Gejucht: Junger Mann, 21 Jahre alt, jucht Stelle 
als Partender, Yundimwaiter oder dergleichen. Apr.: 
Ko. 335 Sangamen Str. jajon 


Berlangt: Frauen und Maädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


xäden und Fabriken. 


Berlangt: Frauen und Mädchen, um fanch Arbeit 
für uns in deren Kaufe zu thun. Gute Bezablung und 
beitändige Arkeit, Erfahrung unndöthig. Rahzufragen 
nach 9 ihre Morgens oder adreifirt mit Briefmatlke 
deal Home Wort Eo., 155 Sit Waihington Str., 
Zimmer 45. ſonmo 


Stenographin, die engliſch in dentſch 
Roſche & 
ſonmo 


Verlangt;: 
überſeßen kann. 8 anfangs. Peltändig. 
Eo., 3 Randolph Str. 


bi Berlangt: Majdinen: u. Handmädden an Cloats. 
710 Racine Ave. fafonmo 
— ———— 
Verlangt: Kleidermacherin und 2 Lehrmädchen. — 
1704 Tafpale Ave., Gde Glart Str., Zimmer 5. — 
Mrs. Burd. jafon 


Berlangt: Mädchen für Fabrik-Arbeit von 15 bis 
17 Jahren. 1006 N. Clark Strt. ſaſon 


ö— — — — — 


Sausarbeit. 


Berlangt: Dienftmädchen. Kleine Familie. Keine 
Rinder. 22 12. Str. 


Perlangt: Fin Mädhen zum Geſchirrwaſchen in 
einem Gandpitore. Yohn $6 pro Mode. Sonntags eg: 
tra. 80 State Etr. i 


aligemeiner KHautars 
nahe Aibland oe. 
fonmo 


Berlangt: Ein Mädchen, bei 
beit zu helfen. 121 Elburn Ane., 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Haudarbeit. — 
672 Fullerton Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine Waſche. 643 Fullerton Boulevard. 

Verlangt: Aeltere Frau oder junges Mädchen, die 
meht auf gute Behandlung und gutes Heim als hohen 
Lohn hält, findet ſtetigen Pit in kleiner Familie. 
Rachzufragen nach 4 Uhr Nahmittags. Al 37. Str.. 
nahe Grand Boul:vard. 2jn, im 


:Gine gute ftetige Frau ohne Anhang, 
die die Kichenarbeit im Reftaurant verſteht und 
fünke, reinliche Geſchirrwaſcherin iſt. Dauernde Stel— 
fe. Lohn S die Woche und autes Zimmer. Adr. W. 
704 Abendpoſt. ſaſon 


Verlangt: Eine gute Köchin für Reitaurant. Muß 
flint an Short Orders, Stcal3 und Chops fein. 
Saben von 12— 2Uhr 150 Orders. Guter Plaf. — 
Lohn TR per Woche. Apr. F. 230 Ubendpoft. 

iajon 


nen ern ene 
Verlangt: Frau für allgemeine Sausarbeit 

möblttte Zimmer zu beforgen. 156 S. Jefferſon 

Str. ſaſon 


— — — 
Verlangt: Eine Haushälterin unter 5 Jahren auf 
einer Heinen arm nahe Der Stadt. Guter Was. 
Kleine Familie. Mann und 2 Kinder. Lohn nicht zu 
hoch. Stetiger Plat wenn gewünjdt, für immer. 
Adr. WM. 724 Abendpoft. frjafon 
Verlangt: Fin deutjhes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 39 Golumbia Str. friafon 
Verlangt: Fin gutes deutiches Mädchen für leichte 
Saugarbeit. 1047 Milwautee Ape., 2. Stod. fafon 
Verlangt: Gin autes Mädchen für Haus: und ſKü⸗ 
&henarbeit. 560 N. Halſted Str. jafon 
—, em — 


Stellungen juhen: grauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Deutſche Lehrerin fuht Stellung an eis 
ner Schule oder in der Familie als Lehrerin, Ge: 
Teßfgafterin oder Haushälterin. Apr. %W.725 Abend: 
poft. 
Geſucht: Wäſche in's Haus zu nehmen, 19 ©. 
Halften.Str., nahe 16. Str. jonmo 
Gefucht: Doutihes junges Mädchen fuht Stelle für 
Hausarubeit. 199 S. Halfted Etr., nahe 16. Str. 
fonme 


—— — — — — —— 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Perlangt 





Zu verfaufen: 
Geihäft, mit 35 Koftgängern. Muß verlaufen, wer 
gen anderem Geihäft in Milwaulee, jehr billig. — 
424 W. North Ave. 
„Hingte., 
mafler, 59 Decrborn Str., 
und „Sefhäfte. Schnelle, 


Grundeigentbumd= und Geſchafts⸗ 
verfauft Grundeigenthum 
reelle Transaktionen. 

Zima,Im&fon 


Kohn Klein, Zimmer 2, 163 Randolph Str., fauft, 
verkauft, taucht gegen Grundeigenthbum, Saloon$, 
Hotels, Markets, Stores etc. Mortgages brjorgt. — 
Dcifentliher Notar. YHjun,imt,X 


Zu verlaufen: 
lie. Nahzufragen Zundt, 


Str. 


Gutgehender Meatmarket, ſehr bil— 
Menominee und Sedewid 

Biun 1w 
Zu verkaufen: Eine kleine autgehende Bäderei. — 
Nur Storetrade. 30 W. Pelmont Ave. 


Zu verkaufen: Saloon und Reſtaurant. 
Randolph Str. 

Zu verkaufen: für $275 ein gutgehendes Reftaurant, 
franfheitäpalber. Kommt und überzeugt Eud. 59% 
Late Er. jonmo 


ſaſon 


Zu verkaufen: Gutzahlender Saloon, Norpieite, 
(Korner); fFabrif nebenan: 
tures: unabhängig bon Brauerei. 


gungen. Adr.: D. 3, Ubendpoft. 


Zu verfaufen: Gutgehender Saloon in befter Lage. 
Mürd: auch eine aute Päderei dafiir eintaujchen. 
Alles Nähere: 23 Oft Kinzie Str., Saloon. fi,lon 


Günftige Bedin— 
jafon 


Zu verkaufen für 275, ein gutachendes Reſtaurant, 
trantheits haiber. Kommt und überzeugt Euch. 
Lake Str. 


——————— — — — — —— 
———— — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


frfon 


Partner mit $200 für Soloon, 3 Jahre 
5. 206 Abenppoft. 
Rin,imX 


— — — 
Zu vermiethen. 


Rerlangt: 
etablint. Gutes Geihäft. Adr.: 


10 €. ij 


Preis KM: jchöne Fir: 


— — — — — —— waulee 


| bis zum Verf 


| 


| ihäft—leiht von $15 bis 

| ohne fie zu entfernen, zu 
| teften Bedingungen in der Stadt. 
| Zeit Gaben, die Yhr mwünjcht, 


| bergt, braucht Ahr feine 


| 
l 
| 
| 
I 
I 


| 
| 


und | 


| 


\ 
! 


Saloon und Woardinghaud, quteß | 


Zu verkaufen: Sebr vortheifhaft, gut eingerichtete 
Farın mit Waldung an fiigreigem Fluß, und 2 
elegante Sommer: Refidenzen, recht tomantiih ge: 
legen, am Midiganiee, unweit Holland. Wor.: 
Sharles Ronge, Holland, Mid. 2Din,öt 


Rordweitieite. 


Zu verfaujen: 
Gröffnung3:Verlauf. 

S. &. Groß’ große Milwautee Ave. Adpition. 
400 ausgejuchte Stadt:Cotten in der 27. Ward, — 

0 das Stüd und aufwärts. 

— Fmonatliche Abzahlungen. 

Der Gröffnungsvertauf findet ftatt in dem jhöns 
nen Bart auf dem Eigentbum, Sonntag, 1. Juli. 

x e Freie@rturjionen. 

S. E. Groß’ Spezial : Züge verlafien_ das Chi: 
cago & Nortbiveitern Depot, Kinzie und Wells Stra: 
Be, um puntt 2 Uhr Kahmittags, halten an bei 
© ipöcurn Stationi Frei:iliete am Bahnhof-Gitter. 
Wie das Figentbum per Strabenbahn zw erreichen 
it: Nehmt Milwantee Ave. Kabel und elektriiche 
Bahn bis zum Plaße, oder nehmt Transfer von der 
Elton Ave., Lincoln Ave., N. Glarf Str., N. Sal: 
ited Str., N. Alhiand Apr. en. Robey Str. Gar 
auf Irving Part Boulevard Yinie, fteigt ab an Mil 

Upe. und g ein balben Block ſudlich 
fs illon 
tzt — die erſten Kaufer von Lotten in 
Zubdivifion baben immer große Pro: 


Kauft jest 
. €. Gros’ 
ite erzielt. 
Zweigoffice auf dem Eigenthum offen heute 
jeden Tag. 


und 
9 8S.€. Groß, 
Schiter Floor, Majonic Temple, Chicago. 
u doirjafon 
Zu verfaufen: Proverty an Armitage Ave., oder 
zu bertauichen für Privatbaus, Lotten oder Farm. 
Apr. U. 106 Abendpoft. “jajon 


Zu verfaufen: Gute Ed:Tot, für $500 Paar, wih 
31000, an Divifion Str. 748 W. Superior Str. h 
inionwa 


Südweitieite. 

Zu verfaufen: Neue 6 Zimmer Häujer mit Bar-: 

zimmer, mit 2 Lotten, $1800.. $100 Baar, $12 mo: 

netlih. Billiger als Miethe. 39. Str. und Ealifo:: 
via Ave. John Franz, 1016 Trumbull Une. 

juni 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Hänjer zu verlaufen, zu bertaufden obes 
zu bermiethen? Rommt für gute NRejultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

RigarvA. Koh & Go. 
New York Life Gebäude, Nordoit:Gde LaGale una 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8 
12d3,t0I&kfon® 


— — — — — — —— 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unier diefer Rubrik, 2 Genis das 


Geld! 


Bart.) 


Geld! Sein! 


Brauchen Sie weldes? 
Chicago Finance ©o, 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


und 
459 W North Ave., nahe Robey Str., 
Zweiter Floor. 


Wie machen Darlehen im großen oder Meinen Be: 
trägen auf Zurze und /ange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Tferde und Wagen, Waaren, Einrihtungen, Salüre, 
Renfionen oder irgend melde andere Sicherheit. Abs 
zahlungen arrangirt nah Euren Umftänden, fo das 
Ihr fie ohne Unbequemlichleit oder WAerger einhalten 
fönnt.— Die Saden bleiben in Eurem uugellörten 
Befig. Keine Veröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darlehen⸗Companhy 
ſchuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, ſo be— 
zablen wir es für Euch ab und geben Euch weiteres 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unſere Weſtſeite Office iſt für die Bequemlichkeit 
bon Leuten eingerichtet, die auf der Nordmeftieite 
wohnen, jo dab fie nicht nah der Sıadt hinunter zu 
fahren bruncdhen und jo Zeit und Yahrgeld jparen 

Wenn e3 Euch nicht paßt, dorzuiprechen, jchreibt 
oder teiephonirt Gentral IM) und wir fehiden unjes 
ren Bertrauensmann zu Eud. 


Rei uns wird veutih geſprochen. 


Hebt diefe Anzeige umd Adreſſen auf, ſie kommen 
manchmal ſehr ju ſtatten. 


Chicago Finance Ge, 


85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Gentral 106), 


und 
459 Weit North Une, nahe Robey Str 
12in,Im,tgl&jor 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Bferde, Wagen ni, m 
Kleine Unleihen ü 
von $20 bis 8400 unfere Epeslalität, 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht_ideg, wenn wis 
die Unleipe machen, jondern laflen biejelben 
in Gurem Befig. 


Mir haben das 
orößtedeutihe Geigätt 
in ber Stadt. 
Ufe guten, ehrlihen Deutihen, kommt gw und, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet e3 zu Gurem BVortheil finden, bei mis 
vorzufprechen, che Ihr anderwärts bingeht. 
Die figerfte und zuverläfiigfte Bedienung sugefihert, 


A. O. Grend, 10ap, 1j&jom 
18 LaGalle Straße, Bimmer 9, 


Deutfher Privatmann—tein öffentliches Leit Ge⸗ 
200 auf Mobel und Pianos 
den billigſten Raten leich— 
Jhr konnt alle die 
um abzubezahlen. Alle 
Gejchäfte ftreng_ verihwiegen. Wenn: Ihe von mir 
Angft zu baben, dak Ihr 


| Eure Sadhen verliert. Bitte, ihidt Adrefle, dann gebe 


fafon | 


ıh Euch alle Ausfunft mit Bergnügen. Adr.: 70 


! 2aSalle Straße, Zimmer A. 


| 
| 
| 
} 
| 
| 
I 
| 
| 


495 | 


 Dffice, Simmer 
} 


I 


| Rommijfion. Adr. 


| 
’ 
I 
! 


! prauchen nicht dorzuiprehen. 


(Anzeigen unter biefer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Cottage. 1116 Relfon Str., oben. 


Zu dermietben: Zimmer, 
erfolgreich betrieben murde. 2855 Reeley Str. 


in welhen Milhgeicäft | 


jafon | 


Zimmer und Board. 
(Ungzeigen unter biefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
MT U nn 
Zu vermiethen! freundliches Frontzimmer 
jeperatem Girgana am Kerrn. 
Treppen linfs, Ede North Ave. 
bahn⸗Station 


1 oder Berjonen. 3138 Butler Str. 
———— 
Le —— ——— 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſet Rubril 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Deutiher, mit 
Belanntihaft ei: 
zweds Seitath. 


Heirath? geſuch. Gebildeter junger 
eigenem größeren Geſchäft ſucht die 
ner Dame mittleren Alters 
Nermögen eriwünidt. 
A. 186 Abendpoft. 
— — — — — ——— 


— 
Bögelzc. 


Pferde, Wagen, Hunde, 
(Ungeigen unter diejer Nubrit, 2 Gents das Wort.) 


Ammer an Sand, ein guter VBorrain aller Sorten 
Vierde, für Stadt: und Sandgedraud. Auf Probe 
gegeben. 705 N. Wood Str zwiſchen MilwaukeeAde. 
und Wen Rorih Abe. Mar Zauber, Tel. 1419 Weit. 

6in,Imt,tgl&fon 


Zu rerfaufen: Leber: und lohfarbiger Dachshund, 
(männlich), -183 Monate alt, reintic, nicht bösartig, 
che anbänglidh, aute Rafe, mit feinem Halskragen, 
Bundefteuer für diejes Jahr besahlt. Kann ihn, wo 
ih wohne, nicht halten und werde ihn billig verfau: 
fen. Kann im Sotel Del Bravo, 59. Str. und 
Maiyingten Ave. angejehen werden oDer fpreht vor 
in der Appestifiing Office, The air, State, Adams 
und Dearborn Str. W. D. MeJunkin. ſaſon 
ee — 7 — 
Junge Neufundlander Hunde. Echte 


In verkaufen: 
Ede Garfield Wpe., im 


Rafie. 75 Elifton ve, 
Store. — di 


Hunderte ven neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies. Kutſchen uad Geichirren werden geräuntt zu 
Eurem eigenen Preis. Epreht bei und ‚por, wenn 
Ahr cinen Bargain wünfht. Thiel & Ehrebardt, 
305 Wabajh Yoe. 1jl, Im 


önliches. 
Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


& peiundes Mädchen, adt 


Ein Blod von Hoss | 
fafon | _ % * — ee 

— — —— beſorgt; Schadenerjaganiprüde für Körperverlegun: 
Zu vermietben: 2 Zimmer mit oder ohne Koft, für | 


Gert. Offerten unter Chiffre | 
| fältige Bedterung; 


| Rreife: Roujultation und 


| verleihen; 


Mınz, 2? 


Zu verleihen: Privat und pillig, bon $25 bis $200. 
Ranlin, Zimmer 540, 53 Dearbärtt Str. 12in,Im&io 


a —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter biejer Nusrit, 2 Gens! das Wort.) 


Louis Freunenherg_ vers 


Geld ohne KRommiflion. — 
4 Proz. an ohne. Koma 


leiht Privat-Rapitalien von 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 R. Kopne une. 
Ede Cornelia, nahe Ghicago Üvenue. Rahmittay!: 
341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 
13ag, tgl&fon* 


Zu verleihen: $2000, in Surımen von H00 oder 
mehr, von Privatmann. Nur erite Mortgage. Keine 
DO. 405 Abendpoft. 

Sin,imo,tgl&kisn 
mehrere Taujend Dollars auf 
zu verleihen. Agenten 
x. 4. Schneider, 608 
M. Glarf Str., nahe North Ave. 2Win,X® 
— — — — — 
Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter dieſero Rubrik. 2 Cents das Wort.) 

C. Milne Mitche 1, deutſcher Advolat, 
Suite 2503 _ Reaper Slod, Nordoft:Ede Waihing: 


ton u. Glart Str. — Wbftrafte unterjuht; Geld zu 
Hppotheten follettirt; Teitamente und 


Privatmann bat 
Chicago: Grundeigentbum 


| Werthpapiere aller Art ausgeftellt; Nadlakjachen be: 


‚ jorgt; 
; ten Gerichts falle ſorgfältig erledigt. 
mit | lungen; Rath unentgeltlid. 

317 Eipbourn Ape., 2 | 


| 
| 
} 
| 


| 


Aipiand Une. jaie I 


Eure 308-304, 166 Waſhinoton Str. 


Banterott, Schadenerjaganjprücde und alle Ar: 

Befte Empfeb: 

Hap,tglkion* 
gifher & te ad, Rechtsanwalte. 

Alle Arten Rechtsgeihäfte jorgrältıg und prompt 


gen jowie in Grundeigenthums ſachen geſichert; Ban⸗ 
terottfälle geregelt, Abſtralte unterſucht; Rachlaßſa⸗ 
hen erledigt; Kollektionen bejorgt in den ganzen Ber, 
Sıaaten und Canada. Hanf:KReterenzen. Kath frei, 


Tiun,imo,tgl&ion 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Eutber 2. Miller, Vatent⸗Anwalt. Promdte, ſorg⸗ 


rechtögiltige Patente; mäßige 
Bud frei. 1136 Monsdnod. 
Wian, tgikjon* 


Unterridt. 
unter diefer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 


568 R. Albland Ave. 
Klaffe Unterriht im 


(Anzeigen 


AcademyofMujie, 
nabe Milwaufee Ape. Erfter 
Piano, Violine, Mandoline, Zither und Ouitarre, 
50 Gent. Ale Sorten SAnftrumente zu haben, 
Woolefale. Min,li,tgi&ion 


ze RER A SR ERBEN in. > = 
Perlangt: Mädchen um Telegraphie zu erlernen 
8 LaSalle Str., 3. Stod. ZAin,imX 
Berlangt: Aunge Männer, um Telegraphie zu er 
fernen. 88 LaSalle Str., 3. Stod. 4in,ImX 


— — — — — — 
——— — — 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter biefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
Dr. Ehlers, 16 Weis Etr., Spezial-Urzt. — 
Geihlehis:, Haut, Blut-, Rieren:, Qeber: und Mas 
genfrartpeiten jchnell gebeilt. Ronjultation un) Uns 
terjupung frei. Spredftunden 9-9, Sonntag ! 
i Ban, tgikion* 


VBerſchiedenes. 
Anzeigen unter dieſer NAubrit, 2 Cents. das Wort.) 
verlaufen: Grohe Gd:Lot im Waldheim Arien: 
enthält RB Cuadratiun. Gehe billig aeaca 
. Adr, 3. 2346 Ubendpoft. 





2 — — 


Gran, Müller 


Da3 Ineinandergreifen der Thier- 
und Pflanzenwelt, hre gegenſeitige Ab⸗ 
hängigkeit bilden eines der intereſſante⸗ 
ſten Kapitel der Viologie, und durch die 
eifrigen Beobachtungen, welche auf die— 
ſem Gebiete in den letzten Jahrzehnten 
angeſtellt wurden, ſind zahlreiche, auch 
den Laien feſſelnde Erſcheinungen auf— 
gedeckt und erklärt worden, an denen 
man früher achtlos vorüberging, 

Am Bekannteſten ſind auf dieſem 
Gebiete die Beziehungen, in denen die 
fliegende Inſektenwelt zu den blühen— 
den Pflanzen ſteht, indem ſie einerſeits 
aus den Blüthen ihre duftende Nah— 
rung holt, andererſeits dabei unwill— 
kürlich der Pflanze Dienſte leiſtet durch 
Uebertragung des Blüthenſtaubes. So 
manche abſonderliche Form und Ein— 
richtung der Blüthen, für die man 
früher keine Erklärung finden konn— 
te, iſt hierdurch ihrem Zwecke und auch 
ihrer Entſtehung nach in's hellſte Licht 


Bon Brofefior 


gerückt worden, und das ohnehin genug | Thieres faßt, 


anziehende Studium der Pflanzen um 
ein Bebeutendes gefördert worden. Yuc) 


find in diefer Richtung noch intereffante | 


Ubichlüffe zu erwarten, da, wie gelagt, 
diejer Seite der Biologie erft in lehter 
Zeit größere Aufmerfjamteit gemidmet 
wurde. _ 

Bon bekannten, hierher gehörigen Er= 
Scheinungen fei borerft ermähnt die 
wunderbare Einrichtung der Orchideen- 
blüthe, welche in den meiften Yällen 
nur eine Uebertragung des Blüthen— 
ſtaubes, alſo die Befruchtung durch 
Inſekten zuläßt, andererſeits aber eben 
dadurch eine nutzloſe Verſtreuung des 
Blüthenſtaubes, die ja bei den oft ver: 
einzelt ſtehenden Pflanzen dieſer Art 
unausbleiblich wäre, verhindert. Er— 
innert ſei ferner, um bei bekannten 
Pflanzen zu bleiben, an das Vorkom— 
men von zweierlei Blüthen bei Primu— 
la-Schlüffelblume-)Arten und beim 
Zungenfraut (Pulmonaria). Die eis 
nen Blüthen, die furzgriffeligen, haben 
höher fichende Staubgefäße und einen 
furzen Griffel, die anderen Dagegen 
haben tiefer ftehende Staubgefäße und 
einen langen vorjtehenden Griffel, To 
dab, wenn ein Infekt, vom Bejuche ei= 
ner furzgriffeligen Blüthe fommend, in 
eine Blüthe der anderen Art eindringt, 
e3 die in der erften Blüthe aufgenom= 
mene Bollen-(Blüthenfiaub-)Maffe an 
der flebrigen Narbe abfireifen muß. 

Einen munderbaren Mechanismus in 
der Blüthe zeigen die verjchiedenen 
GSalbeiarten, welcher fich am beiten beim 
großblüthigen Wiefenjalbei (Salvia 
pratensis) und bei dem in Gebirg3- 
gegenden vorkommenden klebrigen Sal—⸗ 
bei (Salvia glutinosa) mit großen 
mattgelben Blüthen beobachten läßt. 

Die Salbeiarten gehören zu den Lip— 
penblüthen (Labiatae), haben alſo 
eine ſymmetriſche zweilippige Blumen— 
krone und einen vierkantigen Stengel 
mit gekreuzt ſtehenden Blättern, wie 
alle anderen Pflanzen dieſer weitver— 
breiteten Familie. Eine Ausnahme 
macht der Salbei nur in der Zahl und 
Geſtaltung der Staubgefäße. Während 
nämlich alle anderen Lippenblüthler 
zwei lange und zwei kurze Staubge— 
faße („zmeimächtig“ nad) Zinne) haben, 
find bei den Salbeiarten immer nur 
die zwei längeren Gtaubgefähße audge= 
bildet, und zwar in ganz abmeichenber 
jorm. Der Staubfaden felbfi ift kurz; 
an ihm hängt in elaftifcher Verbindung 
das eine Staubfad) an langem, gebo= 
genem Berbindungsftüde (Lonnectiv), 
jo daß e3 unter die Oberlippe zu liegen 
fommt. Das andere, am fürzeren 
Theile des Connectivs hängendeStaub- 
fach ift verfümmert und fteht, ven Ein— 
gang berfperrend, im Sclunde ber 
Blüthe. Sucht nun ein nfelt — die 
Stammaäfte find Hummeln — den 
Rüffel in die Blumentronenröhre ein- 
zufchieben, fo jtößt es auf die verfüm- 
merten Staubfächer, und meil das Hin 
derniß den fürzeren Hebelarm bildet, 
jo genügt eine Kleine Verfchiebung, um 
die am längeren Hebelarme befindlichen 
Staubfächer heftig gegen den Rüden 
bes njeltes zu jchlagen. An einem 
fonnigen Tage fann man, vor einer 
Gruppe blühenden Wiejenfalbeis fte- 
bend, beobachten, wie alsbald, nachdem 
eine Hummel fi) auf die Unterlippe der 
ſchön violetten Blüthe niedergelaffen 
hat und den Rüſſel in die Röhre ein— 
ſchiebt, ein Staubwölkchen von ihrem 
Rücken aufſteigt, und wie ſie, ſo lange 
der Rüſſel in der Röhre ſteckt, von den 
zwei Staubgefäßen wie mit einer 
Zwinge feſtgehalten wird. Damit iſt 
aber die äußerſt ſinnreiche Einrichtung 
noch nicht erjchöpft, fondern e3 fommt 
noch dazu eine verjchiebene Stellung des 
Griffeld ‚bei den Blüthen. Bei einer 
erit entfalteten Blüthe legt fich derfelbe 
fnapp an die Oberlippe an, fpäter je: 
doch fentt er fich nach unten, fo daß das 
auf der lnterlippe figende Inſekt mit 
dem Rüden an bie Narbe fireifen muß. 
Solche Blüthen find alfo zurAufnahme 
des aus einer Blüthe der erjten Art 
fortgetragenen Blüthenftaubes geeig- 
net. So ift Durch diefe wunderbare 
Einrichtung für die Uebertragung des 
Polens (Blüthenftaubes) von Blüthe 
zu Blüthe geforgt und eine Selbjtbe- 
frudtung ausgefchloffen, mas befannt» 
Ih für die Nachlommenfhaft von 
größtem Bortheile ift. 

Hiermit fommen wir zum eigenilt- 
hen Gegenftande biefer Abhandlung 
und, mweil berjelbe einen ganz mertmwür= 
digen Yall von Infettenlift barftellt, 
aud zur bielumjtrittenen Frage nad) 
ber Yntelligenz der Inſelten. Durch 
jahrelange Beobachtung der Salvia 
glutinosa in Gebirgögegenden bin ich 
nämlich auf eine höchft auffallende Ab- 
meichung in der Art bed Infeltenbefu- 
ches bei diefer Salbeiart gelommen, bie 
für den erften Augenblid auf eine uns 
gewöhnliche, baher überrafchende Ins 
telfigenz der Hummeln fließen läßt. 
SH babe über diefe Beobachtungen 
ichon nor Jahren berichtet, habe aber 
inzwifchen neuereBeobacdhtungen, welche 
die Sache immer interefjanter 

anftellen fönnen. 


| 


| 


1 


&3 fiel mir bor Tan 
ich diefe Salbelart in einer 
Salztammergutes häufig in befonders 
[&hönen Eremplaren fand, auf, daß 
piele, ja die meiften Blüthen an ber 
Kronenröhre jeitlich ein Loch auftwie- 
jen. Daß e3 bon einem Anfelte aufge: 
biffer war, darliber war fein Zmeifel, 
Bald gelang’es mir auch, die Miffethä- 
ter an der Arbeit zu fehen. Ich beob- 
achtete, dab alle Yummeln, und nur 
folge jah ich die Blüthen befuchen, 
feitlic an die Blüthe anflogen und den 


Blüthenjaft nicht auf geradem Wege | 


durch die gaftlich geöffnete Pforte, fon- 
dern durch räuberifhen Einbruch fi 
aneigneten. 


Lift wider Lift! Verfeht die Blüthe 


dem Nahrung fuchenden Thiere hinter= | 


liftig einen Schlag, jo eriwidert diejes 
ben üblen Empfang damit, daß e3 feit- 
märt3 räuberifch in das duftige Käm= 
merlein einbricht. Gemiß eine reizende 
Erſcheinung! 

Der nächſte Gedanke, den man bei 
einer ſo auffallenden Thätigkeit eines 
iſt der, daß hier ein 
glänzender Beweis für die Intelligenz 
dieſer ſonſt ſo unvollkommenen Ge— 
ſchöpfe vorliegt. Ja, man iſt verſucht, 
an ein logiſches Denken der Thierchen 
zu glauben. „Werde ich jedesmal, 
wenn ich in der Blüthe den Nektar hole, 
durch einen Schlag auf den Rücken ge— 
ſchreckt und geſtraft, ſo werde ich es 
einmal anders verſuchen,“ ſo mag ſich 
eine klügere Hummel einmal gedacht 
haben und bei näherer Unterſuchung 
der Blüthe auch richtig den Weg gefun— 
den haben, der mit Umgehung des läſti— 
gen Schlagwerkes zum Borne des ſüßen 
Nektars führte. So etwa waren meine 
Gedanken, nachdem ich die Hummeln 
einige Male auf ihrem Schleichwege 
beobachtet hatte. Aber wenn ich mir 
wieder die Ungeſchicklichkeit dieſer Thiere 
betrachtete, die ſie bei anderen Gelegen— 
heiten an den Tag legen, ſo mußte ich 
die Annahme eines Denkens im menſch— 
lichen Sinne abweiſen. Gewiß haben 
die Thiere eine Art Ueberlegung, da 
aber das Selbſtbewußtſein fehlt, kann 
man nicht ernſtlich von Intelligenz 
ſprechen, ebenſo wenig, als man einem 
Kinde im Säuglingsalter Intelligenz 
zuſchreiben kann. Das Streben nad) 
einem Ziele ijt der ganzen organifchen 
Welt eigen; ja felbft in der fogenann= 
ten todten Materie herricht fortmäd: 
rende Bewegung ber Hleinften Theilchen, 
der Atome, und nicht etiva eine finnlofe 
haotifche Bewegung, fondern eine der= 
artige, daß bald da, bald dort dieStoff- 
theilchen zu wunderbar regelmäßigen 
Formen, den Kryſtallen, ſich gruppiren. 
Auch die Atome weichen Hinderniſſen, 
die ſich ihrer geſetzmäßigen Anordnung 
in den Weg ſtellen, aus und gruppiren 
ſich dennoch zum Kryſtall, der dann 
freilich dem Hinderniſſe entſprechende 
Unregelmäßigkeiten zeigt. Im Pflan— 
zenreiche ſind analoge Erſcheinungen 
ungemein häufig und bekannt. Ein im 
Dunkeln gehaltener Sproß ſtrebt dem 
durch eine Spalte dringenden Lichte zu 
und, förmlich weiter taſtend, findet er 
endlich den Weg, der in das Reich des 
Lichtes führt. Haben alſo die Pflan— 
zen auch Intelligenz und gar dieAtome, 
daß ſie ſich in ihrem Streben nach ei— 
nem Ziele nicht durch ein Hinderniß 
aufhalten laſſen? Dann müßte man 
wahrhaftig von einer Intelligenz der 
ganzen Materie ſprechen. In Wahr— 
heit iſt es die höchſte Intelligenz des 
Weltenſchöpfers, die in den kleinſten 
Stofftheilchen wie in den lebenden Or— 
ganismen wunderbar zum Ausdrucke 
kommt! Darum wird unſer Staunen 
bei ſolchen Erſcheinungen nicht gerin— 
ger ſein, weil wir bei den Thieren an 
eine der menſchlichen vergleichbare In— 
telligenz nicht glauben. 

Für die Richtigkeit meiner Anſicht 
fand ich nun im Verlaufe der jahrelan— 
gen Beobachtungen hinlängliche Be— 
weiſe. Es zeigte ſich zunächſt die auf— 
fallende Thatſache, daß die Hummeln 
immer ſofort an die Seite der Blüthe 
anfliegen, als ob ſie es nie anders ge— 
übt hätten. Das beweiſt doch, daß es 
zur Gewohnheit geworden iſt und ohne 
Ueberlegung geſchieht. Sodann konnte 
ich, ſo weit meine Beobachtungen rei— 
chen, konſtatiren, daß in gewiſſen Ge— 
bieten, wo Salvia glutinosa in Menge 
vorkam, die Kronenröhre von der lin— 
ken Seite her angebiſſen wird, nie an— 
ders, in anderen wieder nur an der 
rechten Seite. Freilich wurden anderer⸗ 
ſeits größere Gebiete gefunden, wo die 
Kronenröhre oben in der Mitte oder 
nur wenig rechts oder links durchlocht 
war. Die Beobachtungen ſind noch nicht 
zu einem abſchließenden Urtheile aus— 
reichend, obwohl ich die Berglandſchaft 
zwiſchen dem Mondſee und Wolfgang⸗ 
ſee einerſeits und dem Salzachthale 
andererſeits auf zahlreichen Ausflügen 
durchſtreifte und immer den aufgefun— 
denen Salbeigruppen meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete. 

Leider war es mir bis jetzt nicht 
möglich, die Unterſuchungen auf Ge— 
biete außerhalb der Alpen auszudeh- 
nen. Da ich die Pflanze aber ander: 
wärt& früher fhon beobachtete und mir 
nichts Auffäliges an den Blüthen un- 
tergefommen ift, fo wäre e3 nicht uns 
möglid, daß ed Gegenden gibt, mo die 
Hummeln noch nicht auf Diefe Lift ge- 
fommen find und fich gebulbig von der 
ungafilichen Blüthe den Rüden !lopfen 
lafjen. Auch babe ich bei dem ber: 
wandten Wiefenfalbei die Hummeln 
immer von borne in die Blüthe eindrin- 
gen jehen. Bon einer Anpflanzung 
der Salvia glutinosa im Garten, wo 
eine beftändige Beobachtung möglich 
ift, Iaffen fi befonders Tehrreiche Auf: 
johlüffe in diefer Frage erwarten. 
unterfuchen wäre ferner, ob die Samen 
der angebiffenen Blüthen unfrudtbar 
find oder nicht, und ob die Pflanze 
durch dieſen gewaltſamen Eingriff in 
die natürliche Ordnung in ihrer Ver⸗ 
breitung eine Einſchränkung erfährt, 
und wenn dies der Fall ſein ſollte, ob 
nicht in anderer Weiſe d. h. durch an— 
dere Organe, für die Verbrei der 


| breitung ber 


er Zeit, da 
Gegend des 


‚So hätten wir an alle 
Iehrreiches Beifpiel dafür, wie Thier 

ı und Pflanze gegenfeitig  veränbernb 
' aufeinander einwirten. Wie überhaupt 
| nirgends ein Stilfftand in der Natur, 
| fo auh im Leben ber Organismen, 
ı Nur beanspruchen die Veränderungen 
zumeift fo große Zeiträume, daß mir 
‚ ihrer nicht leicht inne werden fönnen. 
ı Die größten Veränderungen in ber 
Thier= und Pflanzenwelt vollziehen fich 
unter der Einwirfung bes Menjchen, 
| der daS Antlif der Erde umgeftaltet, 
entweder lebiglih dem Gelbiterhal- 
tungstriebe folgend, oder indem er den 
Spuren der Naturgefege nachgehend in 
| meitausblidenden Plänen an der Ver: 
 bolffommnung der Ledensverhältniffe 
ı arbeitet. Aber im Stillen und meift 
ı unbeadhtet |haffen auch Pflanzen und 
| Ihiere immer neue Formen und Ber- 
ı hältniffe in gegenfeitiger Beeinfluffung, 
die kleinſten Lebemwejen nicht am we— 
| nigften. Alles aber ftrebt, der Menjch 
| 





bewußt, die anderen Organismen un- 
bemußt, dem bom Schöpfer geitellten 
| Ziele der Bolltommenheit entgegen, 


| — 


Maffenfuggeition und Strafver- 
fahren. 
(Berl. Vofl. Zta.) 


Die Piychologie des Mafienverbres 
chens iſt erft feit verhältnigmäßig fur- 
zer Zeit millenfchaftlich Bearbeitet mor= 
den und diefer Thatfache entipricht e8, 
daß noch zahlreiche Seiten diefer Er- 
'heinung wenig aufgeklärt find. Daß 
das Maffenverbreden in pfnchologi- 
[er und insbefondere in triminalpip: 

| Hologifcher Hinfiht gewiffe Eigen: 
ı thümlichfeiten aufmeift, bie fich bei dem 
| Verbrechen besindividuums nicht feft: 
ftellen laffen, unterliegt heute feinem 
Smeifel mehr. Die Forfchungen des 
franzöfifhen Gtatiftiler8 Tarde auf 
diefem Gebiete haben höchft bemerfeng: 
meribe Aufichlüffe hierüber gegeben, 
und wenn auch die ffeptifche Kritik mit 
Recht Anftand genommen hat, die Ge: 
ſammtheit der Arbeitsergebniſſe ver 
geiſtvollen Schriftſteller als wiſſen— 
ſchaftlich erwieſen und unanfechtbar 
anzuerkennen, ſo iſt anderſeits doch zu— 
zugeben, daß die Erkenntniß des We— 
ſens der Maſſenverbrechen nach ver— 
ſchiedenen Richtungen hin dadurch we— 
ſentlich gefördert worden iſt. Während 
ſich ſonach in den letzten Jahrzehnten 
die Aufmerkſamkeit der Wiſſenſchaft 
und ihrer Vertreter dem Maſſenverbre— 
chen in immer ſtärkerem Maße zuge— 
wendet hat, iſt der Einfluß der Maſ— 
ſenſuggeſtion auf die Verbrecherermit— 
telung und das Gtrafverfahren ziem- 
lich unbeachtet geblieben. Und doch 
fann fein Zmeifel darüber obmwalten, 
daß die Maflenfuggeftion von höchiter 
Bedeutung für die Entdefung und 
Ueberführung eined Verbrecher und 
für das ganze Strafverfahren 
il. 

Die Vorgänge, die fih an den Ko- 
niger Mord anreihen, find nur allzu: 
fehr geeignet, die Aufmerkfamfeit hier- 
auf zu Ienten. Mieder zeigt jich, daß 
die Mafjenfuggeftion ein Hindernig 
bes GStrafverfahrens bildet, daß fie die 
Auffpürung des Verbrechers erfchwert, 
vielleicht Jogar unmöglich madt und 
por allem dafür verantwortlich zu ma= 
Sen ift, wenn die Unterfuhung auf 
eine Bahn hingedrängt wird, auf mel- 
cher nimmermehr das im Auge zu be- 
haltende Ziel erreicht wird. Die Sätti— 
qung der Bevölkerung oder qarößerer 
Schichten der Bepvölferung mit be: 
timmten VBorftelungen und gewi”en 
Anfchauungen über verbrecheriiche Nei: 
aungen und Gelüfte einer in ihrerMit- 
te mohnenden Minderheit macht fie un 
fähig, die wirklichen Vorgänge kritifch 
zu beobachten, fie bemwirft am lebten 
Ende, daß fih eine Maffendalluzina- 
tion ausbildet, vermöge welcher zahl: 
reiche Verfonen behaupten, Borkomm= 
niffe wahrgenommen zu haben, die ft: 
unmöglich wahrgenommen haben fön= 
ren. Unter dem Einfluß diefer Hal- 
Iuzination wird dann jede harmloje 
Keußerung, jeder an fich aleichgiltige 
Vorgang gedeutet und ausgelegt. sit 
die Bevölterung dank einer längeren, 
ffrupellos  fortgefegten Bearbeitung 
dahin gefommen, daß fie die Verübung 
ton Ritualmorden für eine beiviefene 
Ihatfache Hält, fo wird fie alles, mas 
fich bei der jübifchen Bepölferung er- 
eignet, unter diefem Gefichtöpunfte be- 
trachten. Da haben in der Nacht, in 
melcher der unaufgeflärte Mord ver- 
übt wurde, zmet Juden leife mit einan: 
der geflüftert; unter dem Banne ber 

| Maflenfuageition alaubt ber fie beob- 
| achtende Zeuge die Anglt und Verftört- 
| heit auf ihren Gefichtözügen zu lefen 
und im beiten Glauben gibt er feine 
Ausfagen in diefem Sinne ab. Daß 
jelbft ver Befig einer relativ höheren 
Bildung nicht davor fhükt, unter dem 
Einfluß der Maflenfuggeftion der or- 
dentlihen Nechtäpflege die größten 
Schwierigkeiten zu bereiten, zeigt das 
Verhalten einer Dame in Konib, die 
fich nicht als Gigenthümerin eine ge— 
fundenen und für die Unterfuchung 
fehr mwichttaen Gegenftandes meldete, 
weil ja doch jedermann bekannt fet, daß 
ein Ritualmord vorliege. 


| Die Maffenfugaeftion hat in der 
| Strafrehtögef&ichte ihre große Rolle 
| gefpielt, twir müffen bei der Beurthei- 
| Iung der Herenprogeffe, bei der Berfol- 
gung ber Waldenfer, Iempler, ber 
Hugenoiten, ja fhon bei den Chriften- 
verfolgungen zur Ymperatorenzeit auf 
fie Bezug nehmen, um e3 zu veritehen, 
: daß zahllofe ehrenmeribe Berfonen ala 
| Augenzeugen für die Richtiafeit der 
Antlagen auftraten, gegen die fich bie 
Verfolgten zu vertheidigen hatten. &3 
wäre höchft irrig, wollte man glauben, 
daß bie in den Herenprozeffen aufgetre- 
tenen Zeugen, die unter eiblicher Be- 
fräftiaung angaben, fie hätten die an- 
getlagte Here in Ausübung ber Teu- 
fels&ublichaft gejeben, fie hätten mahr- 
genommen, wie fie fich ber unzüichtigen 
Liebtofung eines Ihieres ſchuldig ge- 
— — waren, die 
einem Motiv die Angeklag 
überliefern 


meineidige 


Falle ein 


| 


| 


| 


| 


und. beichtuoren, aber bie Mehrheit 
glaubte in der That, bag er das 
beobachtet zu haben, was fie alö Ge- 
genftand ihrer Wahrnehmung befunbe- 
ten. Die Alten der Herenprozeffe, mit 
deren Bearbeitung und Beröffentli- 
hung fi die friminaliftifche und ful- 
turbiftorifhe Literatur der lebten 
Yahrzehnte in jo lebhafter Weife be— 
ihäftigt hat, liefern für die Richtigkeit 
diefer Behauptung vollgiltigen Beweis. 
Ein Gejhledht, da3 in dem Glauben 
an Heren und Hererei erzogen war, 
das ſyſtematiſch mit allen Mitteln, 
über die Staat und Kirche gegeinſam 
und jeder von ihnen für ſich verfügten, 
in ſeinen Wahnideen beſtärkt wurde, 
konnte zu einer ſcharfen Unterſcheidung 
zwiſchen den Gebilden ſeiner Einbil— 
dungskraft und den Vorgängen der 
Außenwelt nicht kommen, er mußte 
glauben, das Unmögliche wahrzuneh— 
men. 

Die Maſſenſuggeſtion, die zur Zeit 
der Blüthe der Hexenprozeſſe beſtand, 
iſt wohl diejenige, die in der Jammer— 
geſchichte der Menſchheit den breiteſten 
Raum beanſpruchen darf; welche 
Wichtigkeit aber ihr auch in unſeren 
Tagen zukommt, hat der Neuſtettiner 
Synagogenbrandprozeß, haben die 
Skurzer, Xantener und Konitzer Ver— 
brechen dargethan, um nur von den 
Vorgängen zu reden, die ſich innerhalb 
der Grenzen des Deutſchen Reiches ab— 
ipielten. Auch der auf der Höhe ber 
Bildung bed zmanzigiten Jahrhun- 
vert3 ftehenbe, aufgeflärte und durd)- 
aus unbefangen dentende Richter fieht 
fich gegenüber diefemEinfluß der Waf- 
fenfugaeftion außer Stande, die ihm 


geftellte Aufgabe zu löfen. Zu welchen | 


Folgen aber die Einwirkung der Maj- 
fenjuggeition führt, wenn die Unter- 
fuhung durh Männer geführt wird, 
die felbft nicht der Kritif fähig find, 
darüber haben und die Ereigniffe in 
unferem Nachbar: 
Defterreich hinreichend belehrt. E3 darf 
mit voller Beitimmtheit ausgeſprochen 
merben, die Maflenfuggeition bietet 


Verurtheilungen de3 


Humanifirung des Strofrechts, 


modernen Strafverfahren und — nicht | 
zum menigften — dem Richterfiande zu | 
danken, wenn in Deutfchland menig= | 


jten3 dergleichen unmöglich ift. 


&3 ergibt fich hieraus, ivie jchwer | 


fi Diejenigen an ber Rechtspflege ver- 


jfünbigen, die auf die Entftehung einer | 


Mofenfugaeftion mit allen Mitteln 
hinarbeiten, die an die niedrigiten In 
ftinfte der menfchlichen Natur fich wen- 


den, um abergläubigen Anichauungen | 


und nidht3würdigen Berleumbungen 
einen Boden zu verichaffen. Sie han- 
deln nach dem Grundfate flectere si 
nequeo superos, Acheronta 
vebo. Xhre Schuld, Ted.glich 
Schuld ift es, menn der Urheber des 
ichwerften Verbrechens, das die bür- 
gerliche Geſeſllchaft kennt, 


der Gegenwart undNachwelt feſtgetellt 


werden. Das Strafverfahren ift gegen= | 


über der Maſſenſuggeſtion ziemlich 
ohnmächtig, es liegt außerhalb ſeiner 
Machtſpähre, dieſe geiſtige Epidemie 
zu beſeitigen; andere Faktoren des 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens 


haben die Aufgabe, der Maſſenſugge-⸗ 


ſtion entgegenzuwirken und durch Auf— 


klärung und Belehrung ihre verhäng- 
nißvollen und verderblichen Einflüſſe 


zu paralyſiren. 
m — 
In der kagode. 


Rah der Grzähfung eines franzöftichen Offiziers. 
(Bon %. EC laretie) 


Mitte Februar erhielt unfer Gene- 
tal au Tuyen-Qum böfe Nachrichten. 
Die Chinefen hatten dort bie fleine 
Garniion des Kommandanten Domin® 
eingefchloffen und machten Tag für 
Tag Angriffe auf die Site- 
belle. Nach einem furchtbaren, an 
jtrengenden- Marfche zum Entjage un- 
jerer Tapferen fianden wir Ende Fre= 
hruar nur noch 8 Kilometer von Zus 
hen-Quan. Hein Feind mar zu fehen. 
Plötlih, am 2, März, ald die ton= 
tinefifchen Hilfstruppen bi an die 
Arme in hohes Geftrüpp undBufchmerf 
eingedrungen waren, erhalten fie einen 
mahren Hagel von Kugeln und fehen 
Tigerfagen gleih die „Schwarzflag- 
gen“ fich auf die Vermundeten ftürzen, 
um ihnen den Kopf abzufchneiden.... 
Mir find in Yuoc, gegenüber den 
wahrhaft furchtbaren und mit vielem 
Gefhid von dem alten General Liuh— 
Vinch-Phuoc aufgeworfenen feſten 
Stellungen. Zwiſchen uns und Tuyen— 
Quan befindet ſich das Heer Yun— 
Nams, tüchtige Soldaten, von denen 
viele geſchworen haben, lieber zu ſter— 
ben, als zurückzuweichen, und die ſich 
zum Zeichen dieſer Abſicht ein rothes 
Kreuz auf die Stirn eintätowiren lie— 
Ben. Dieſe Fanatiker müſſen wir zu— 
nächſt vertreiben oder vernichten, ehe 
wir der Garniſon Hilfe bringen kön— 
nen 
Voran! Leute, voran! Taran! tas 
tan! taran! tarataratata, taratara= 
tata!” Das leife Kommando zum 
Chargiren mwird geaeben. Zmeimal 
greifen bie Marineinfanterie und ein 
Bataillon meiner Turfos die Chinefen 
an. Zmeimal treiben die Chinefen fie 
zurüd. Man ift nur no) 200 Meter 
bom SFeinde entfernt, ala die Nacht 
bereinbricht. Zweihundert Meter. Und 
der Regen füllt! Die Leute ftöhnen in 
dem Bufhmwerl. Man zündet, um bie 
Berwunbdeten zu bergen, feuchtgemor= 
dene Zünbbölzer an... Welch’ furcht- 
bare Nacht — diefer kalte Regen, diefe 
Feinde in ber Nähe, bie fortwährenb 
Ichießen, dad Geräufch der Kugeln — 
—3* ſind Eindrücke, die man nie ver—⸗ 
gift... 
hatte mich fo.nahe an die chine= 
fihen Linien gefchlichen, da ih die 
Schwarzflaggen ſprechen hörte. Plög- 
lich — eine Salve und dann rollie mir 
eine Maffe zu Füßen. ch büde mid 
berınuthe ein Sprenggeihoß . . - 


Aber e8 war ein 


und Bundesftaote | 


mo- | 
ihre | 


unentdedt | 
bleibt, und diefe ihre Schuld muß vor | 


burfchen, den die Chin 
maßlojer, ftummer 

mit einem wilden Verlangen nach Rache 
ben Morgen. Endlich brach ber trübe, 
graue Märzmorgen an, ber uns ſo 
furchtbare Verlufte bringen Jollte...... 

Boran! Migerier! Doran! Die 
Freunde harren Eurer! 

Und nun zum Sturm! Zum Sturm 
auf die chinefifhen Berfchanzungen! 
E3 handelt fih Darum, den Klauen bie- 
jer Gelbgefichter die Belagerten zu ent= 
reißen, die in banger Sorge auf unfere 
Truppen warteten. Zum Sturme! Ha, 
tie fie voranftürmten, meine afrifani- 
Ihen Kinder mit den bimmelblauen 
Uniformen! Die Kugeln pfeifen, bie 
Kanonen brülfen. Voran! DVoran! 
Schon find die Turfos in den Schan— 
zen, jtürzen fich auf die Fzreimilligen 
mit dem rothen Kreuz auf der Stirn, 
erdroffeln die Chinefen, mwüthen wie 
Wölfe unter den Schwarzflaggen, die 
ich wie Löwen vertheidigen ... .. Nie= 
mals habe ich früher noch jpäter wie— 
der eine Erbicholle fo von Blut burd- 
tränkt geſehen! 

Nachdem die Verſchanzungen genom— 
men ſind, verfolgen meine Schützen die 

„Himmliſchen“ und entreißen ihnen die 


Fahnen mit dem Todtenkopf. .. Mei-⸗ 


nen Leuten voranſtürmend, mit dem 
| Revolver in der Hand, trieb ich die flie- 
! hende Horde vor mir her. Auf halbem 
| Wege machte ein Haufe der Schmarz- 


| Flaggen bei einer Urt verlaffenen Paz | 


| gede Halt und eröffnete, da fie mich 
I . Ps, . 
; nur von wenigen Soldaten begleitet 
! Tab, ein heftiges euer, um und ben 
| Weg abzufchneiden. Meine Turfos wa- 
| ren rafend vor Wuth. Wir drangen in 
| den graßbededten Hof, der bor jeber 
| Pagode liegt, dann in drei Sprüngen 
| an bie Pagode felbft, aus der bie Schüffe 
| fielen. Un der Pagode befindet fich 
; feine Thür, mir fahen nur ein [chmar- 
ı 3e3 Zod, das von den Kugeln geriffen 
ift. Wir drangen ein. Eine Salve töbtet 
| mir zur Seite drei Mann, und ic 


vergoldete Zuflucitäftätte, in deren 
Hintergrund uns die Schwarzflaagen, 
muthigäumenden Ebern gleich, erivar- 
chauſpiel 
vor Augen ſehen: Die Leichen auf dem 


ten. Ich werde immer dieſes S 


nungen von Grimaſſen ſchneidenden 
Göttern und lebenden Weſen, dann den 
ganz grünen Gott, den unſere Solda— 
ten den Teufel nannien, die bewaffne— 
ten und ſchießenden Gelbgeſichter und 
endlich im Hintergrunde mitten unter 

dieſen bemalten Götzenbildern und an 
flaggen eine Statue Buddhas, die, 
ganz von rothem Golde, unter 
Strahlen der Sonne blitzte. 
Eine Kugel 
weißen Tropenhelm, und wir fünf 
Leute, die wir in die Pagode gedrungen 
waren, wurden gezwungen, 
weichen, da wir von den Chineſen um— 
zingelt waren, die aus allen Ecken und 
Enden hinter den Götzenbildern her— 
vor mit eigenthümlichem Knurrren auf 
uns eindrangen und einem meiner 

Turkos den Kopf mit dem Säbel ab— 
ſchlugen, der gefahrdrohend um unſere 
Kövfe pfiff. 


ſchen ausſpie, zu entkommen und uns 


graben zu retten. Wir eröffneten nun 
ein lebhaftes Feuer auf die Burſchen 
und zwangen ſie durch einige wohl ge— 
zielte Schüſſe zur eiligen Flucht. Aber 
bei dieſen liſtigen Gelbgeſichtern muß 
| man immer auf der Hut fein. Der Ge- 
| danfe tauchte in mir auf, daß in der 
| Bagode noch etliche auf der Lauerlä- 
' gen, um uns zu überfallen. „Warten 
| mir noch einen YAugenblid!” .rief ic 
| meinen Zurfos zu, die fi fon hin— 
| ter den Schüßengräben herpormwagten. 
| Wieder mußte ich an den Yuddha den 
i ten, der foeben ganz frieblih dem 
ı Morden zugefehen hatte: „Wenn fie 
I nur nicht den Buddha mitgenommen 
| haben!“ 
| Kaum hatte ich da3 gefaat, als ein 
helles, Tindliche® Lachen zu meiner 
Seite ich hören ließ. Einer meiner 
Turkos, 25 Jahre alt und fhön mie 
| eine antite Bronzeftatue, richtete fich 
| in die Höhe und fragte gu mir: „Mein 
Kapitän, Du mwillft den Buddha Ba= 
Du follft ihn haben!“ 

Mährend ich ihm noch zurief: „Mo- 
bamer! Mohamed! ch verbiete Dir! 
..... Tief er fhon davon und wand fidh 
iwie eine Kate durch das dunkle Loc 
der Pagode. Sch folgte ihm und rief 
auch die beiden anderen Afrikaner 
herbei. 

Ich Hatte Recht mit der Annahme, 
| daß die Pagode nicht leer fei. Um ben 
| anldernen Buddha fanden vier oder 
ı fünf Gelbgefichter, Syreimillige, Yun 

Nam mit dem rotben Kreuz, von de- 
nen, die gefhmoren Batten, lieber zu 
fterben al3 zu fliehen, hoch aufgerichtet, 
mie Doggen, denen man die Beute ent- 
reißen will. Mohameb war auf fie zu- 
gelaufen. Nachdem er fein Gewehr ab- 
gefeuert, brebte er ed um und lief ben 
Kolben muchtig auf die Schädel. der 
Kerle niederfaufen ..... Aber nach me- 
nigen Augenbliden batte au ihm 
fchon der fcharfe Säbel den Kopf poll- 
ftänbig abrafirt, und vor uns lag ber 
zudende Stumpf ... 


Plötzlich ging eine erſchreckende, häß⸗ 


| 
i 
| 


liche und doch heroiſche Sache vor ſich. 


Aus dem Haufen todter Chineſen er⸗ 
hob ſich ein Weſen, ein blutjunger, 
halbnackter Himmliſcher“, mit einem 
Bajonnetſtich in der Bruſt. In Strö—⸗ 
men floß dasBlut aus der klaffenden 
Wunde. Mit der rechten Hand klam⸗ 
merte er ſich an das Piedeſtal Budd⸗ 
has. wãhrend ſeine lrampfhaft geſchloſ⸗ 
fene Linte uns mit einem langen, fi- 
&elförmig gefrümmten, blutbefledten 
Mefter bedrohte. 
In glühender Inbrunft umarmie er 
das große Bild aus Golb, 
über ber blutigen limgei 
und. im dem id, 


chen, ben die € inefen ung ala | 
Drohung und ehe % 


A te 
heute noch den Boden, auf melchem die | dinge faft allein in biefe ladirte und | n 
Mittelalters : 
möglich wären, und es tft lediglich der | 
dem | 


Boden, die Säulen mit den vergolbeten | 3 
Snfchriften und den bizarren Zeich- |‘ 


die rothen Mände gelehnten Schwarz: | 


fhlug dur meinen |F un 


zurüdzus | 


3 find auserlejen, am Montag 
rem Main Sloor zu fein. 
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CENTER 


Ver Ele. 


zuftoßen, ftieß der fleine CHinefe einen | 


gelienden Schrei cus und warf fich 


zwiſchen Buddha und ben 


Wuth und Schrecken malte ſich auf dem 


gelben Geſichte ab, und während das 
Blut feiner Wunde das rothe Gold der 
Statue überriefelte, 
dem Kopf tes Turfo das Meiler, das 
pielle.cht foeben Mohamed-ben-Said 
getödtet hatte. 

Aber der Alasrier Heftete mit fchnel- 
lem und gewaltigen 


auf einem Breitchen auffpießt, 


das Haupt des „Himmltfchen“ fiel un= 


ter turzem Röceln auf die yüße | 


Buddhas zurück. 

Seine Lppen aber ſuchten beim letz— 
ten Seufzer die FSüße Buddhas, um ih— 
ren einen Kuß aufzudrüden..... 

ir 

— Erſter Gedante. — Fürft (zu eis 
nem Straßenarbeiter, der Die burchge= 
gangenen PVierde aufbielt): hr habt 
mid Dur; Euer entiloffened Ein 
greifen möglichermeite 


2 


für die muthige That und nehmt als 


kleines Zeichen meiner Erkrnnutlichkeit 
hier dieſe goldene Doſe — gefällt ſie 
(ſhmunzelnd die 
ja — wieviel 


Euch? — Arbeiter 
Doſe betrachtend): O 
kriegt man da wohl drauf, wenn man 
f’ verfegt? 

— Boshaft. Erſter Künſtler: 
Die Begeiſterung für den Beruf verlernt 
man bald genug. DieKunſt, der Ruhm, 
das ſind im Grunde doch nur Chimä⸗— 
ren. Ich habe keine Ideale mehr. Das 
Leben verzehrt ſie alle. Mir iſt of zu 
Muihe, als wäre ich ein ausgebrannier 
Krater: — Zweiter: Sehr ſchön ge— 
ſagt, ausgebrannter Krater; ers fragi 
ſich nur, ob da etwas zu verbrennen 


das ironiſch 


vure * e | 
, =ösE 


Turko. 


ſchwang er über 


Stoß des Bajo⸗ 
neti3 den kleinen Chineſen an den So⸗ 
ckel der Statue, wie man einen Käfer 
und ı 


bor einem | 
jchweren Infall bemahrt, habt Dant | 
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Unteriitleife bei der ibirifgen 
Sahı. 

Aus Petersburg wird bom 31., 
Mai gefrieben: Die Hibiriihe Bahn 
hat bis jekt fchon üder 500 Millionen 
Aubel ($250,000,000) gefoftet. Wie: 
biel von diefer Summe in die meilen 
: Zafchen vieler Ingenieure gefloffen ift, 
| läßt fih auch nicht annähernd jagen. 
| Zedenfalls viel mehr, ald man benft.’ 
In legter Zeit ift man in Peteräburg 
endlich mißtrauifch geworden und Bat. 
den mwahrjceinlich nicht mehr jo ges 
ſchickt wie früher angeſtellten Rechnun— 
gen und Koſtenvoranſchlägen der ns 
genieure angemerkt, baß der Fislus 
über Gebühr ald meltende Kuh non ib 
| nen angefehen und behandelt mirb. 
| Die Regierung bat daher fürzlic, Be= 
ı fchloffen, fi ein flare3 Bild vom ben 
| enormen lnterfehleifen zu verſchaffen 
' und eine fommiffion ernannt, Der 
Bertreter aller Minifterien r 
Dieſe Kommiſſion ift beauftragt, „bie 
Gründe für die beim Bau ber 
fibivifgen Bahn und ber he 
fer Eifendahn gemachten überflüffigen 
Ausgaben feftzuftellen“, mie ed im 
amtlichen Stil heißt. Der Ehef ber 
Verwaltung der fibirifchen Bahn, nm: 
genieur Michatlomwäsfi, ift Präfibent 
diefer Unterfuhungstommiffion. Er 
| gilt ala ein unbeftechlicher, anflänbiger 

Mann, auf deffen Vergangenheit tem 
| Makel haftet. Die Rommiffion if 
| fürzfich von bier nad Yrkuisf abge: 
| zeift, mo fie bieferZage eintreffen jollie. 


l 


| Hoffentlich gelingt es ihr, dem Um & 4 


fang der Beruntreuungen und Une 

| fchleife feitzuftellen, was ja ihre | 
| Aufgabe ift, denn nad; „bem { 
Ben 
? za 
Barum bie Ingenieure 5 





ä L 
Rute Batrid galt in ganz Hidfonille 
BE uRermaäikr Lump und Trunken⸗ 
Id. 
 Micht, Dad er mehr getrunfen hätte, 
als fonft fo mander gute Bürger, er 
hatte e8 nur ein ivenig eiliger, feine 
gehörige Ladung beifammen zu jchaf- 
jen.: So Tam es, daß er gewöhnlich 
ſchon ſchlingerte, wie 'ne holländiſche 
Kuff bei/fraufer See, wenn jene noch | 


im aletten Fahrwaſſer ſegelten. Im 
Uehrigen war er ein ganz anſehnli cher 
riſche, der ſeit dreißig Jah ren 


— zerri ß — menn er welche hatte. | 

Diefen Abend ftand er jchon gegen 
zehn Ubr auf der Straße und überlegte, 
“ wohin er fein müdes Haupt legen follte. 
Ihm war gar nicht behaglich in dem 
diden Schneetreiben. Die wirbelnden 
Flocken rieſelten ſo naßkalt ins Geſicht 
und auf den Nacken, und der eiſige 
Wind griff durch ſein Hürft iges Ge: | 
wand bi8 ins Mark. Fröſtelnd kroch 
er in ſich zuſammen und torkelte, beide 
Fäuſte tief in die leeren Hofentafchen | 
bergraben, bor dem bifjigen Gejellen 
ber. 

Zwei Geſtalten wankten vor ihm her— 
Arm in Arm, unter dem Einfluſſe eines 
mächtigen Raufces. Mit innigem Be: 

gen beobachtete er ihre gemwagten 

Hmankungen. 

or Pitt Langdales Haus blieben 


pen und nahmen unter bielem | 


de ſchütteln umſtändlichen und herz— 


ir. Abiehied von einander, alS gelte | 


‚ürd Leben. 
— Lutfe erfannte die hagere Öe- 
id troß der Duntelfeit — in ben 


‚bormeg und fein Gejährte taumelte | 
sunbeholfen weiter. Doch nicht allzumeit | 


follte er diesmal geben. Mr. Un- 
befannt, der gegenmwirfenden Stüße ſei— 
nes Partners beraubt, gerieth - mehr | 
und mehr in Schuß, und der alte Praf- | 
tifus binter ihm fah mit ftiller Scha= | 
denfreude den Augenblick herankom— 
men, mo bas Lied fein Ende erreicht 
haben mürbe. ' 
Da! 


Sept wollte ber Kopf fo, die Beine | 


iopliten jo und nun lagen bie ftreiten- 
ben Parteien bübfch einträchtig bei ein- 
ander im Schnee. Wohl machte ihr 
Herr noch Em Anftrengungen, die 
Rebellen zum Gehorfam zurüdzufüh- 


zen, und fich felbft dem fühlen Lager | 


zu entmwinden, doch ſah er gar bald das 
Vergebliche feiner Bemühungen ein, 
und fügte fih. Mit tiefem Seufzer, | 


ber an ba3 behagliche Knurren eines | 


fich in der Sonne ftredenden Hofhun= \ 
bed erinnerte, tollte er fi zum jchiwar: 
zen Slumpen zufammen. 

An Patrid regte fih das Mitleid. Er 
Ionnte den Mann doch nicht bei diefer 
Hunbefälte im Schnee Tiegen lafien, 
ber holte fi am Ende den Tod davon. 
So trat er näher, und begann ben 
Fruntenen, der fcohon ein fanftes 
Schnarden hören ließ, nach allen Re- 
geln der Kunft zu rütteln und zu 
— Hin und her wälzte er ihn 

Schnee und wandtie alle ſeine Mit— 
telchen an, die ihm ſeine reiche Erfah— 
zung lehrte. Endlich, endlich gab jener 
Zeichen wiederkehrenden Bewußtſeins 
von ſich, und es gelang dem Burſchen, 
ihn auf die Beine zu ſtellen und ihm, 
der wie ein Bündel Flicken in ſeinen 
Armen hing, ins Geſicht zu ſehen. Er 
entdeckte jetzt, daß es ein Herr ſeiner 
näheren Bekanntſchaft, ein ſehr würdi— 
ger und achtbarer alter Herr ſei. 

„Eh! — Euer Ehren!“ 

„Uhumm“. 

„Iſt hier kein guter Platz zum Schla-⸗ 
fen”. 

„Uhumm“. 

„Soll ich Euch nach Hauſe bringen?“ 

ũbumm“ 


Da augenſcheinlich weiter feine Ant- | 
wort aus dem Halbbewußtloſen heraus⸗ 
aubringen mar, faßte ihn Qufe kurz ent= ; 
ihloffen fefter unter die Rippen und 


Ichleppte ihn mit fich fort. Allmählich 
munterte die Beimeaung und der eifine 
Rordoft feinen Schüklina Tomeit 


leiplich twieder gewann. Dennod !ief 
ber Schweiß dem Yurichen an allen 
Gliedern nieder, ala fie endlich vor ber 


aefuchten Wohnung landen ıınd er das | 


Geſchäft des Auffhliehenz übernahm. 
„Run feid hr heim.“ 

„Ubumm.“ 
„Geht’3 alleine?” 
„Uhumm.“ 

Der alte Herr 
aus irgend einer feiner Yafchen 
Geldſtück hervor, 


in's Innere des dunklen Flurs. 


Luke aber ſtand im Schnee und rieb 
die Münze taſtend zwiſchen Zeigefinger 


und Daumen. 
„Eh? — 'Nen Doller? — 'nen Dol— 


ler? Wette um ein Pint Old Pall 


Whhiskey, iſt 'nen richtiger Doller. — 
Die Jungens werden Augen 


Heiho! 
machen.“ Und Luke ſetzte ſich in Trab. 
Fünfzehn Minuten ſpäter ſtand er 


mit French, John und Bill-Bill bei 


Bats an der Bar und wieder eine Stun— 


de ſpäterlag er nun ſeinerſeits im tiefen 
mehr bon | 


Ehnee und mußte nicht? 
fih oder der Welt, bis fich feiner ein 
Konſtabler erbarmte. 

II 


Richter Well ſaß beim Frühſtück. 
Mit derſelben Sorgfalt, die ihn bei ſei— 
gen Amtsgeſchäften auszeichnete, zerleg⸗ 
le er den gebratenen Speck in mundge⸗ 
xechte Häppchen und beſtrich den dam— 
pfenden Maiskuchen mit duftendem 

2 Borfichtig mifchte er dann feine 

affe Thee mit einer kräftigen Doſis 

echten Yamaifa und verfühte fie mit 
 Braunem Ahornzuder. ber die Hin- 
gevuns, bie er fonft bei diefer Arbeit an 
Zag legte, wohnte ihm heute nicht 
inne. Seine Bewegungen waren müde 
‚und läſſig über ſein joviales Geſicht 
war ein Schleier von Melancholie ge⸗ 
breitet, und ſeine wohlgepflegte Hand 
—— über die Stirne, als 
finſtere Gedanken berfcheu- 
chen, bie fih dahinter tummelten. Kurz, 
Wells [itt noch unter den * 

* — Nacht. 


Endlich verſchwand 


auf, | 
baß er bie Herrfchaft über feine Beine | 


auch nicht Ri 


g wur 

verbefert, als ein ronflabler eintrat 
und ihm in feinem breiten irifehen Dias. 
left Meldung erftattete. 

„St ein alter Belannter, 
Ehren.“ 

„So laß ihn laufen, ich habe feine 
Zeit.” 

„Iſt aber auch mwiders Gejeb, Euer 
Ehren.“ 

„Hol = Teufel da3 Ge— das Ge: 
finde. So bringe ihn hierher, Pat. 

| Das mirb hoffentlich nicht gegen das 

Geſetz ſein.“ 
| Da Pat hierin nichts Gefehmwidriges 
| finden fonnte, fo ftand Qufe wenige 
Minuten fpäter bor dem Richter. 

Der Turfche fah nicht aus, ald wenn 
ihm Die vergangene Na ht viel Be 
| inmerden verurfacht hätte. 

Ein riefiger Strahl aus der Pumpe 
im Hofe hatie ihm alle Dünfte aus dem 
| Schäbel gejagt, und nun ftand er da, 
| frifch und munter, ala habe er ein Stüd 
des flaren Wintermorgens mit herein- 
getragen. 
| Seine Ehren betrachtete ihn mit ftil- 
| lem Neide. 
| „Zute Batrid, Konftabler Bat mel- 
| 


Euer 


* fie den heißen Appetit jah, mit 
bem er ben vorgefeßten Speifen zu> 
fprad. Ws Lufes Eifer abzutühlen 
begann und er die Biffen bebächtiger 
faute, fam fie dem Tifche wieder näher. 
Die angeborene meibliche Neugier ließ 
ihr feine Ruhe und trieb fie, fih ein- 
gehender nach den Verhältniffen ihres 
Gaftes zu erkundigen. 

„shr mwaret wohl fehr hungrig?” 
J ſie die Unterhaltung. 

* 

„Ihr habt wohl ſchwere Zeiten mit— 
gemacht?“ 

— 

Luke wußte nicht, was er antworten 
ſollte. 

„Und feid in Noth gerathen?“ 

na 

„Urmer Mann! Da thatet Ihr recht, 
Euch an den Richter zu wenden. Er 
iſt —* freundlicher, hilfsbereiter Herr.“ 


4 
„Ja 


Ihr ſeid einſilbig, Mann,“ ſagte 


ſie jetzt, etwas piquirt durch ſein ſprö⸗ 


deie mir, er habe Euch mieder einmal | 


total be trunfen auf ver Straße liegend 
gefunden. ft dem fo?” 


„Kann’a nicht leugnen, Euer Ehren.” | 


Dieie unverfrotene Antwort, von ei— 


tet, ärgerie den Nichter. 

„So? Und das geſteht Ihr mii der 
rubigften Miene bon der Welt ein? 
ı Schämt Xhr Euch denn gar nicht? Wie 
' oft Habt br Schon fo vor mir geitan- 
| ben, iwie oft babe ich Euch dieferhald 
Ichon in’s Gemilfen geredet. Uber ich 


| 
| 
In nem aleigmüthigen Uchjelzuden beglet= | 
| 
| 
| 


! recht. 


des Verhalten. „Ihr folltet Euch mir 
ruhig anvertrauen. Xch bin die Nichte 
pon Mrs. Barnow und wenn ich meine 
Tante bitte, fih Guerer anzuneh- 
men —“ 

„Um Gott!" 
berbor. 

„Wie?“ 

„IH --- ic) wollte fagen, marum foll 
ic) Die alte Dame belältigen?“ 

„ob, da thut Ihr meiner Tante Un— 
Die hilft gerne, wo fie fann. 
Vielleicht vermag fie Euch irgendwo 


ſtieß Luke erſchrocken 


Arbeit zu verſchaffen, ſie hat viele Be— 


hätte ebenſo gut dem Tiſche hier prebi= | 


gen können. 


nicht, daß Ihr Euch fo 
| madıt? 


ſchen 


Bedentt Ihr denn gar 
zum Thier 
Daß Ihr Euer bischen Men- 
würde, das Ihr vom Schöpfer zus | 


ertheilt bekamet, in den Koth werft und 


mit Füßen tretet? Bedenkt Ihr nicht? 
Nun, wie gelangtet Ihr geſtern wieder 
zu dieſem abſcheulichen Rauſch?“ 

„Ja, Euer Ehren haben da doch ei— 

gentlich ſelbſt die Schuld.“ 
— Ich?“ 
„Nun ja, ich habe Euer Ehren Dollar 
nach Euer Ehren W Wunsch untergebradt, 
und das ift mir doch ein biächen viel ge- 
worden.“ 

„Meinen Dollar. ?“ 

„2a, Euer Ehren.“ 

„sch hätte Euch nen Dollar zum 
ı Vertrinfen gegeben?“ 

„Suer Ehren waren fo gütig. Euer 
| Euer Ehren gejtern Abend aus dem 
Schnee 
brachte.” 

„Waas? hr — hr habt mid — 
aus dem Schnee — gebubdelt?“ 

Lufe lächelte Tiebensmwürdia. 
| „IH mar fo frei, Euer Ehren.” 
| „Lufe, habt hr von meinem — mein 
quier LZufe, habt Ahr 
| Dienfte erzählt?“ 

„Suer Ehren, ich bin doc feine 
Klatſchſchweſter, betheuerte der Hal— 
lunke. 

Der Richter athmete erleichtert auf. 


kannie in der Stadt. Ihr ſucht doch 
Arbeit?“ 

„Natürlich — ja — natürlich,“ log 
Luke, der ſich um Alles in der Welt 
dieſem Mädchen gegenüber nicht in ſei— 
nem wahren Lichte gezeigt hätte. 

„Seht Ihr? Da iſt meine Tante die 
rechte Frau. Wenn ſie einem rechtſchaf— 
fenem Menſchen — Und Ihr macht 
mir ganz den Eindruck eines ſolchen — 


wenn ſie einem rechtſchaffenen Men— 


ſchen, der unverſchuldet in Noth ge— 
rathen iſt, helfen kann, thut ſie es 


von ganzer Seele gern. Da könnte ich 


Euch mehr als ein Beiſpiel erzählen. 


| Kommt aber ein Qump, ein Trunfen- 


buddelte und nah Haufe | 


bon Eurem | 


bold und IaugenichtS und bettelt fie 
an, ob, mie fie mit dem abfährt! Gie 
hapt diefe fchlechten Menfchen wie die 
Sünde So hat fie mir von einem 
Patrie erzählt, einem Burfchen, der 
Ioon am frühen Morgen betrunfen ift 


| und fo zerlumpt und fchmußig einher: 


Ehren gaben mir den Dollar, ala ich ı gebt, daf man nicht weiß, 


ob feine 
Lumpen Schmuß oder fein Schmuß 
Lumpen find. Wenn nur dieHälfte wahr 
wäre, mas die Tante von ihm meiß 
oder bon ihm gehört hat, muß er der 
füderlicälte Kumpan des ganzen Di- 
ftrifts fein. Wie die Tante über den 
ſchimpft, Ihr madt Euch feinen Be: 
griff davon!” 


„Ich glaub's fchon,“ entfuhr es mit 


| einem tiefen Geufzer innerfter Ueber: 


„Wenn Khr einmal die befte Abficht | 


habt, Euch zu beifern, und feht Euch 
| nach ’ner Arbeit um, fo wendet Euch ae= 
ı troft an mich, ich will thun, tva8 in mei= 
I nem Vermögen jtebt. And nun geht 
in bie Küche und laßt Euch von Mrs. 
_ ein ordentliches TFrühftüct ges 
en 
| „Beſten Dank, Euer Ehren.“ 
| IM. 
'  Seelenvergnügt wanderte Qufe in die 
| Küche. Ein blendend weih gefcheuerter 


zeugung. 
„Kennt Ihr dieſen ſchrecklichen Men— 
ſchen?“ 
Sie hatte ſich in ihrem Eifer dem 
Burſchen gegenüber geſetzt und nun be— 


Ffand ſich ihr hübſches Antlitz ſo nahe 


Anrichtetiſch erhob ſich breit und ges | 


| mwichtia bon den hellen Sandfteinfließen, 
ihn 


| | hätte davon eſſen können, wenn 


nicht BR di iefe Rein lichkeit mit Wis | fh 


pilfen er 
N un, Mile r, tag 
Erſtaunt blickte 


deri 
wünſcht Ihr?“ 
er empor. Dieſe 


möglich dem alten Gerüſt, 
angehören. 

Ah! Dort am Herd die junge Dirne 
im kattunen Hauskleid, mit dem blü— 
henden Geſicht und der blonden Haar— 
krone, die ſo hell im glitzernden 
der Winterſonne flimmerte, 
die Frage ae stellt. 
freun li Die blauen Augen 
| blicten! Qufe vergaß ganz darüber zu 
ı antworten. 
| „Sagt, Mitter, feit Jhr ein wenig 


Mi⸗ 
Wile 


ſtumm, oder braucht immer ſo viel 
kramite umſtändlich 
ein 
das er ihm in die 
Hand drückte, und verlor ſich brummend 


Zeit, eine Antwort zu geben?“ 

„Eh, Miß, ich — ich komme vom 
Richter — und ſoll — ſoll mir hier 
— etwas zu eſſen — geben laſſen. Ich 
bitte ſchön drum.“ 

„Seine Ehren ſchickt Euch? Na, da 
kommt doch herein und ſetzt Euch, der— 
weil ich auftrage. Kommt, kommt und 
ſeid nicht blöde.“ 

So nöthigte ſie ihn mit freundlicher 
Miene. Luke nahm ſchüchtern, wie 
ein —— auf einem der Binſen— 
ſtühle Pla 

Er — ſich über ſich ſelbſt. Sonſt 

war er nie um eine Yntioort verlegen 
| und jeßt — feinen Ton fonnte er her- 
audbringen. Er fah auf feine zerrij- 
fenen Schuhe, auf feine zerlumpte Ho: 
fe und dann mieder auf feine reichliche 
Umgebung und auf da3 blitzſaubere 
Mädchen, welches da vor ihm ſo eifrig 
hantirte und — ſchämte ſich. 

Inzwiſchen hatte das Madchen den 
Tiſch gedeckt. Reichlich war und Alles 
ſo appetitlich. Schinken und Wurſt 
| und Eier neben meißem Brod und gol- 
| diger Butter. Gar eine riefige Fla- 
ı fehe hellen Biere® au8 der beutfchen 
| Brauerei. Lufe gingen faft die Augen 
| über. Sein Herz fchlug dankbar für 

die Spenderin. Wenn fie nur nicht 
daneben geitanden hätte. 

Ah! Jebt z0q fie fih an den Herd 
zurüd. Er griff zu. Erjt fchüchtern, 
doch beim Effen fam ihm der Muth 
und bald ließ er all den fchönen Din- 
gen, bie fich da vor ihm auäbreiteten, 
Ehre angebeihen. 

Das Mädchen befchäftigte fich mit 
Töpfen und Kafferofen. Zumeilen flog 
ihr Bid zu bem ‚eifrig —* hin⸗ 
über und mitleidiges 


Lichte | 
— ı nt 
fte hatte | einen Epieler. 


! die fo fauder waren, baß er ohne Ekel 


dem ſeinen, daß er ihren warmen 
Athem ſpürte. 

Er ſtutzte und blickte ihr prüfend in 
die Augen. Wollte ſie ihn verſpotten? 
Sie aber ſah ſo ernſthaft darein, ſo 
ganz eingenommen von ihrem Gedan— 
kengang, daß ſein Argwohn ſofort wie— 
der verſchwand. Nein, ſie kannte ihn 
nicht. 

„Höri Ihr, ob Ihr ihn kennt?“ Un— 
geduldig wiederholte ſie die Frage. 

„Nein, nein, ich kenne ihn nicht,“ 
verleugnete ſich Luke. 

„Oh, dieſer Burſche ſoll den Whis— 
wie Waſſer trinken. Gräßlich! 


nicht wahr? Trinkt Ihr auch Brannt— 


wein? 


meiche, jugendliche Stimme fonnte un= | 
der Baroip | 


| Die 


| 


. 


Freude. 


au 


Nein! Nie!” log Pairid, ohne nur 
roth zu werden. 


„Seht Ihr, das aefällt mir an Euch. | | wie Sie vorhin fich fo lieb und qut um 
tie | | mich bemühten, mar e8 mir, 


Sch benfe zwar nicht jo ftrenge, 
ZIante, ein Glas Bier oder Wein 
laffe ich gelten, aber einen Trinter fann 
ich auch nicht leiden, ebenfo wenig wie 
Spielt Ihr?“ 

„Kein, nein. Ich rühre feine Karte 
an.“ 

Zute hätte fih um feine Geligfeit ge- 
logen, nur diefem Mädchen nicht zu 
mißfallen. 

„Das tft nett! Das ift nett!” rief Die 
Kleine und ihr Gefichtehen ftrahlte vor 
„Shr gefallt mir immer bef- 
jer. Nun aber jagt auch, wie feid Yhr 
fo in Noth geratben oder — fprecht 
Shr nicht gern dapon?“ 

„Richt gern,” fagte er diesmal der 
Mahrheit gemäß, denn er fchwieg jett 
wirtlih am liebſten darüber. 

„Das kann ich mir denken. Tüchtige 
Männer klagen niemals gern, ſie han— 
deln lieber. Und nun wollt Ihr Euch 
durch tüchtige Arbeit wieder helfen? 
Brad, Mann, brav! Immer den Kopf 
oben!“ 

Sie hatte in ihrer herzlichen Freude 
ſeine ſchmutzige Rechte ergriffen, ohne 
davon zurückzuſchrecken, und er fühlte, 
wie ihm alles Blut zu Herzen ſchoß. 

„Kitty!“ 

Luke war in feinem ganzen Zeben 
nie mufifalifher mie ein Brülfrofeh 
geweſen und da3 Gefreifch einer Nes 
gerbande war ihm der höchfte aller 
barmonifchen Genüffe, der Ton aber, 
mit dem bieler füße Mädchenname 
gerufen murde, fehrillte ihm burch 
Mark und Bein und ließ ihn unmill- 
fürlich die Zähne zufammentnirfchen. 

Mie ein Strafengel des jüngften 
Geriht3 fand Mrs. Barnom in der 
Ihüre und blidte Drobend von Einem 
zum Andern. 

„Kitty, was treibft Du dort?“ 

Diefe Frage wurde von einem fen= 
genden Zornesblid auf Qufe begleitet, 
der darunter erbebte. 

36? — ch habe dem armen Man- 
ne ein Frübftüd gegeben.“ 

„So? Weißt Du, mer — ich frage 
— ner biefer ift?“ 


ei 


‚wort. ,, 


Antz 
| — haben ihn be⸗ 
trogen, ihn um ſein Vermögen gebracht. 
Er hat aber den Muth behalten und 
will „getroft wieder bon born anfan- 
gen,“ beeilte fich Kitty ihren Schüßling 
zu loben. 

„Luke Patrick!“ 

Das war Blitz und Schlag zugleich. 
Der Burſche duckte ſich unwillkürlich 
und das Mädchen ſtieß einen leichten 
Schreckensſchrei aus, als ſie ihn bei 
dieſem gräßlichen Namen nennen hörte. 

„Luke Patrick, Ihr ſeid ein noch 
größerer Hallunke, wie ich es mir je- 
mals habe denken können. Ihr ſeid 
nicht allein ein Lüdrian, ein Säufer, 
ein Taugenichts und Heide, Ihr ſeid 
auch ein Lügner, ein Schleicher, ein 
Verführer. Ahr habt meine Nichte be- 
Iogen und das Mitleid ihres unerfah- 
tenen Herzchens erfhlichen. Sieh ihn 
Dir doch an, Kitty, diefen Strold. 
MWie,er dafteht, in Qumpen, mit zerrii- 
fenen Schuhen und fnapp einen geben 
Hemd am Leibe. Lufe Patrid,“ 
fie richtete fich ftraffer empor und F 
tete gebieteriſch zur Thüre hinaus, 
„verlaßt dieſe meine reine Küche und 
Diefes reine Haus und laßt Euch nie 
wieder drinnen jehen, menn noch ein 


wohnt.” 


Der Strolch wollte etwas Derbes er- 


midern, denn e& fochte in ıhm. Uber 


| ein Wie auf das Mädchen, welches ihn | 


| mieber zu mir mit fanfter Stimme. 


jo traurig und vorwurfs doll anfah, 
und er fchob trobig sine Hände in jeine 
Hofentafchen und gi ng Tchmweigend zur | 
Ihüre, gedudt mie ein biffiger Köter, 
der nach Gelegenheit fpürt, Jemandem 
in die Beine zu fahren. 

Fat hatte er den Flur erreicht, ala 
ihn eine freundliche Stimme beim Nas 
men rief und gehorfam blieb er Stehen, 
ohne fich indeh zu wenden. 

„Lufe Batrid,“ Klang eö wei an 
fein Obr, „Tante bat Euch böfe, harte 
Worte gejagt und Tante fennt Eu | 
und hat wohl recht.” 

Der Burfche zudte Schmerzlich zu— 
fammen. 

„In einem aber, hoffe ich, hat fie | 
nicht Recht, da Ihr Euch nicht beffern 
wollt. Tante hat mir erzählt, Ihr ferd 
wild und vermahrloft aufgewachien, 
feine liede Hand hat Euch geleitet und | 
geführt, nur böfes Beifpiel habt Schr 
bor Augen gehabt; da ift es fein Wun- | 
der, daß Ahr leichtfinnia, aber Doc 
nicht ganz fehlecht. Nichtet Euch empor, 
feid ein Mann. Entjagt dem leidigen 
Müßiggang, unterlaßt das häßliche 
Trinken. Bitte, bitte, lieber guter Luke 
Patrick, beſſert Euch. Verſucht es doch. 
Es iſt ja gar nicht ſo ſchwer.“ 

Kittn war hinter den armen Sünder | 
aetreten und hatte ihm ihre fHleine | 
Hand fchmeichelnd auf Die Schulter ae- 
legt. Ein Beben, wie wenn ber erfte 
Morgenhauch durch die IchlaffenWipfel 
fährt, Tief durch feinen Körper. 

Lufe drehte ih Tangfam herum. 
Er magte es nicht, nach Kitty Hand 
zu greifen, ober ein danfbarer, herz: 
licher Blie traf ihr Geftchtchen, daß e3 
fich mit hellem Purpur übergoß. 

„Miftreß Barnom,“ fagte er in rubi- 
gem Tone. 

„Geht, Lufe Patric, ih mag nichts 
bon Euch hören.“ 

„Miltreß Tarnom,” rief er dringen: 
ber. „hr habt mir eine Rebe gehalten, 
daß fein Hund einen Anochen von mir 
nehmen möchte. Xhr habt fein qutes 
Haar an mir gelaffen, aber Xhr habt 
recht, ich bin ein ganz miferabler Kerl. 
Das weiß ich aber nicht erft durch Euch, 
nein, ich mußte e3& lange fchon felber, 
aber ich mollte e3 fein. Wie aber Mik 
Kitty fo liebe freundliche Worte zu mir 
geiprochen hat, tft e3 in mir hell qewor- 
den. Tageshell. — Oh, ich bin wüſt 
aufgewachſen, doch es iſt nicht immer 
ſo geweſen. Eine liebe Mutter hat 
einſtmals auch über mich gewacht, hat 
mich mit freundlichen Worten auf die 
Bahn des Guten gelenkt. Miß Kitty, 


| 
| 
| 
Fünkchen Scham in Euerer - 
| 
| 
| 
| 


al3 fei 
| meines quien Mütterhens Seele ver- 
flärt au& dem Grabe geftiegen und rede 


ö— — — — — — — 


Und als ich Sie ſo mitleidig weinen 
ſah, da war es mir, als beuge ſich meine 
Mutter über mich, ſähe mir ſo todes— 
traurig in's Auge und küſſe mir die 
Stirn mit bebender Lippe. Da ſtieg es 
in mir auf, heiß und ſiedend und ich 
hätte laut aufſchreien mögen und doch 
jubeln zu gleicher Zeit. Was Miß 
Kitth zu mir geſprochen hat, das hat 
ſich mir wie Feuer in Kopf und Herz 
gefreſſen und mich aus meinem Duſel 
erweckt. Ja, ich bin erwacht und in mir 
iſt mein Wille erwacht. Ich will ein 
rechtſchaffener thätiger Menſch werden! 
Ich will nicht mehr ſpielen und ſaufen 
und faullenzen! Ich will nicht! Darauf 
gebe ich Euch die Hand, Miſtreß Bar— 
now.“ 

„Laßt nur, ich glaube doch nicht an 
die Dauer Euerer Beſſerung,“ murrte 
die Dame unzufrieden. 

„Worauf Luke Patrick noch je ſeine 
Hand gegeben, das hat er gehalten,“ 
antwortete der Burſche ſtolz und ergriff 
ohne Weiteres die Rechte der Widerſtre— 
benden, um ſie derb und dauernd nach 
echter Hinterwäldler Manier zu ſchüt— 
teln. 

„So, jetzt haben wir einen Pakt ge— 
macht und wenn ich ihn breche, mag 
mich der Teufel holen.“ 

a mag’3 geben,“ brummte bie 


men 


Db Lufe den Batı gehalten hat? 

Eima drei Meilen von Wilfonnilfe 
befitt er eine Eleine, nette Fyarm. Dort 
fönnt Jr Mrd. Kitty Patrid fragen, 
oder, wenn hr an einem Sonntag 
Nachmittag fommt, wendet Eud an 
Mrs. Barnow. Sie wandert dann re= 
gelmäßia hinaus, um, wie fie ſagt, nach 
dem Rechten zu ſehen, oder, wie Luke 
feſt und ſteif behaupiet, ihm ſeine klei⸗ 
nen Patricks, den Joſhua und die Marh 
Ann, nach allen Regeln der Kunſt zu 
verziehen. 


n Namen fenne ich nicht, aber | 
in Noih 
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: Sroceries zu Wöofefalepreifen Oman 15 Waaren. 


118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


rößter Baar⸗Verkauf! 


Wir verkaufen jetzt das ganze Lager von all—⸗ 
gemeinen Kaufmannswaaren eines großen 


Departement-Ladens, 
„ehe Whits Hous?”, 


Maas & Daer, Eigenthüner, Ede Milwaufee und 
Chicago Apves., Eity. Sie verfaunften Alles— 


Im Ganzen ungefähr SEO,O 
welches wir offeriren zu 


25c, #0c und 6Cc am Bollar. 


ar 


jroge Tar 


Er 


— ——— — en ee 


tien ſchwe Arze 


Dieſes Lager iſt ganz friſch und rein, gekauit von den beſten Geſchäftzzäuſern im Handel, enthaltend 
und farbige Seidenſtoffe, reiche ſchwarze Kleiderſtoffe, jſarbige Kleiderſtoffe, Sammet und Velveteen, — VSlaig vaaren, Waich 
waareun, Muslins, Futterſtofſe, Flanell, Blankets, Tuche, Spitzen und Stickereien, Taſchentücher, aufgemachte Spitzen-Waaren, 
Handſchuhe, Schmuckſachen, Gürtel, Regen- und Sonnen-Schirme, Strumpfwaaren, geſtricktes Unterzeug, Muslinze ug, 


Binder, H 
Wrappers, Unterröcde, Anfants-Zeug, Shawls, Gorjet3, Mäntel und Suits, Shirt Waiits, Kieider:Nöde, Madintoihes, allerlei 
Mobel,. Eine ertra feine Bartie 


Apothekerwaaren, Spielſachen und Fanch-Waaren, Carpets, Gardinen und Bolfter-Waaren, 
von eiſernen Betten und Bettzeug, Groceries und Kannen-Waaren. Große Partie von Haushaltungs-Gegenſtänden, Holzwaaren, 
Blechwaaren, Hohlwaaren, Weidenwaaren, Vorzellan- und Glaswaaren, Koffer und Reiſetaſchen, welches wir ſchnell verkaufen 


zu 2öe, Adc und GOe am Dollar. 


——7 Bi a Ze = a7 WR 
VYaists! Vaists! Waisis! 
500 Shirt Waifts für Damen — Wir fauften das ganze Lager von feinen Tamen-Shirtwaiiis von den Herren M. Kol? berg & 
n, 21 Walker Str, ”.Y. Wir fauften fie zu unjerem eigenen Preis und offerıren Montag die größten Targains an State Str. 


Damen: Shirt : Waiitö, 
gemadt von guter Unalität 
Bercale, neuer fran;öfiicher 
Rüden, volle Bias fFronts, 
aebügelte oder weiche Man 
fchetten, im alien Hröpen, 
Eoidberg'a Wholeſale— 
Preis doce — 
unier 


Q 
N vs 


Damen : Shirt : Waifts 
gemast von seinen Yaın ns, 
Tercales u. Madıas lochs 
einige ganze front dirje rt * 
mit Stickerei und zu 
. * gemacht in der er 

eſten Mode, werib bis; u 


FR 3. 1.00 Ausmwapl 
6 


von ber 
un 


Rartie.. 
Driehleys s“ Num's Veiling. 


Montag ſetzen wir zum Verkauf ein enormes Lager von ‚Prieſt 

ley's7 ausgezeichnetem Nun's Veiling, der correkte ſchwarze 

Stoff für Sommer-Gebrauch. 

Die 75e Qua— Die 81. 09 Qua 
lität 


GR 
oa 


Samen s Shirt: Dailts, 
mit aebügelten Kragen und 
Manſchetten, volle Frents, 
in dellen und nitteldunklen 
Farben —Soldberg's 


ee ‘Preis | 2e 


8—unie 
Freis. 
Shirt + Weifts, 
Yamns, 


"8 


Samen: 
gemacht v. Mad:as, 
Gheviots u. Bercaies, einige 
mit injerteb Etiderei, an» 
dere mit neuer Air Gording, 
neue Mode Ruden, meine 
oder nebügelte Manſchetlen, 
Soldoera 8 Wholejale: 

Tre 8 Tic mb 
21.m—unier 
Ereis 


ufer-Partie Infants-Zeug. 


— 
Montag offeriren wir den Reſt der Muſter-Partie von langen 
| 
} 
| 


d 
ö— — — 


cneneeaeartilee 


und kurzen Infants Kleidern und Guimpes, die letzten Dienſtag 
offerirt wurden. Dies jind die Muſter eines der beitbefanntenen 
*abrifanten von Lilliputaner- Kleidungsitüden im Yande. Alle 
find gemacht von feiniten Nainioofs, India Lrinen, Cambrics 
ec. Wir können keine Zahlen quotiren, da es Muſter ſind, nicht 
mehr als zwei Stücke von irgend einer Sorte. Wir cenitatiren 
einfach, daß Alles verkauft wird 


Zu weniger als halben regulären P 


Die 81.50 Oua 


lität 8860 


Uranus 
Ter Verfauf Be ftatt in unſerer ſchwarze Kleiderſtoif-Abthei 
luna, wo Ihr viele andere, ebenſo große Bargains findet. 
ſäumt nicht, dieſe Abtheilung am Montag zu beſuchen. 
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BEGEBEGERGRERRURG 
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im 
‚He 
Fanch Band, Pl 


Streiſen, Yard 


Bett⸗Blaukets, 


Cotlon fleeced, um 8 Vorm., am * iten 
Floor, Stück 


Fancy franzöſ. Ch mibray, 
zwer ‚tet wieor, um 8:1 ——— 
per Yard. 


Scotch Plaid Gingham, 


um 3:30 Nahm., zweiter Floor....... 


Silber:grane Print, 


um 2:0) — — oen 
Anner. 


Duting Flanck, 


Fabrits&nden, um 4 Nahm., per Yarb.. 


Avory Seife, 


9 bis IU Vorm., 3biß 4 Nachm. 


—** Flauell, 


um 9 Vorm. am zweiten Floor, HVard.. 


Gebleichter Muslin, 


um 4:30 Nadut., 2. fyloor — 


Apron Gingham, Amos⸗ 


feag und Yancalter Brand, 
um 9 Borm 


Kleider-Ginahrms, 


einiade und Mapdras Gorbs, 
3: Radın.. — 


Kleider⸗Stoſfe, 


—— 4) Soul breit, um 4 lihr, 


Simpſon's ſchwarzer Priut, 


werth Te Die Yard, zu 


Lining Canbric, 


um 8 Uhr, per Yard . 


| Steinere Frucht: Jars, 


14 @all. Be, Quaris 4c, Bints 


| Tafel en 


5-4, gute Muiter, 8 bis 9 Derm,, 
rer Yarb.. 5 5 


Tafel- Damast, 


gebleit, a Duett 20: — 
um 9 Torm., Yard . 


Fabril-Enden Caſh⸗ 


meres, — und — 
um 8 hr. “ur 
| Kuaben-R Baifts, 

ge | Mether'3 Friend Bran 3* 

dc. 


9 Gorm 
I 


u Stroh Hüte, 
dc 


Soli Kappen und waihbare 
| Gangfeidenee Band, 

dic, 
‚Si, 


FE 
© 


nn DB OOo © 


laggen-Stofe, 


F lonal-Farden, werth be die Nard, 


Ie 


J 6 Meiftoaaren, 


Gros Dar Muslim, per Pard 


PRöema 
0 


> 


Lawus, 


2. j. m, Meiter, um 9 Verm., Darb. .. 


Ssn 


ES 
a 


Tafchentücher, 
—— meiß. mittlere — 
in ... 


Roller Handtuchzeng, 


twifed, werth 4c die Yard, um 8 llhr, 
erd 


Leinene Damen-Sragen, 


am Main ıjloer, Gtüd .... 


Damen String Ties, 


waſchbar, Etüd 


: 6 | Reiter von Dimities, 
Blaues nnd weißes Sid 
ing, Amssleag Brand, 

A G | Damen-E orſet Covetẽ, 
um 9 lihr, Erüd.. 
um 3:30 Ram 

Ä 6 Reinene Taſchentücher, Satin und Gros Grain, No. 2, 


J 


| Bolle Größe Shawls, 


um 9Ukr, Stüd. 


Gehäfelte Bettdeden, 


merth 6%, um 3:45 Nahm 


Ceidene Damen: Hals- 


binden, ganz Seide, Bier änenth, 


Shee-läfel, ae 2 De 
49 


| werth Ige die Yard, zu. 
AM 
um b Uhr. 
f GC | Mustin-Hofen für Rinder, 
12c werth. um 10 Uär 
Waſchſtoffe⸗Reſler 


von allen Gerten, in Bajement, Darb.. 
Indigo⸗ ‚blauer - Äf | | 

um 8:0 Nach 2° 
Banmwollene Cordon: 

Spigen, gewöhnlich verkauft für dc, 


amweiter floor: — 
Hnd- Handtücher, 

die Narb 4 6 | 
ne u u. Io | 


| G | Soli Kappen für Anaben, 


bie 26c-Earte, für, 


Root Beer Klaichen, 


mit Fatent Bummi-Berrhluß 


Berjilberte Zuder-Dojen 


fancyg Mujter 


Fruit of the Foom Mus: 


lin, gebleit, um 8 liär, Yard 


36 dag: EI, 


um 3:30 — 
Yard 


Nogers Nidels< 


beiranit, —— dcs —— 

um ⁊2 Nachm., — 
Eß⸗Löffel, 

mi — BSorder, be werth, Rog rs Nıdel: —— 

ms. Se vonb. .. .. 


Som „White Houſe“““Eager. 
Elinton Drahttuch, 
nuß, bei der 
NoUe annennereren nenn a 
Galvanifirtes GeflügelsNettina, 
Preiten, ver 100 
Fuß, bei der Rolle 


Gras⸗Scheeren, — 
ter Stahl. 


.I2c 
vortirte MWafchförb 
—* — gut Deratsc — 2 3 6 


%:Galonen Waſſer⸗Kühler, ſchön Ja⸗ 


Daned, — mit — "856 


nifirtem —— 
69c 
ic 


......10€ 


H. und 5 — Zucker (mit Eurer Order, 

10 Bid. f 

—— * 1 California Schinken, 

per Pfd 

Tillsbury’s beſtes xxxx Vatent⸗Mehl, 4: Jap 

Sad 82.05; +:3a3:Sad 

. 2 Kun Re? — — dekorirte Bůchſen, Bin. 746; 
38 


Chatlenge Wrinaers, mit Holzaeſtell, per 100 Quadrat⸗ 


weiße — Be 
nur . ...... 


Condor Reirigeratord, gnemadt aus 
Sartholz — gefüttert mit galvani» 
firrem Sıfen — wir führen ein volls 
händiges Yager von biejen Ranren, 


auimärıs 4.59 


DOM uuun corner 
gefüttert mit 


Hartbolı CissKiften, 

aalvanifirtem ‚fen, 82 95 

Gräben 30x?25r18, nur a 
Galsantifirte — 

alle Erögen.. Rd Sc 
Redrenner Wicter nn 

eim großer „Gasiparer“. "896 
Badbien Hr Gass, —— 
Wptündige ——2 ein ſehr 

braudbarert —— nd * 

jede Familie .. 89c 


alle 


—*— :05 


— cornnaree. per Vacket .... Be 
Armour’s Banguet⸗GSchinken 10%e 


anne... 406 
a 0c 


Sute er Basteı Fre Ivan Coteng Sunpomber RR Enstire 

Breafiait There, ver Pib. 

Fancy imvertirte — ige 
Sardinen, 44: Bid.» Büchie | 5e 

Klas dreilat —— Eriract, 
* RER 

%.sling . zur dc 

Atlas dr eat Aarkır !emen @rtrect, 
“lin. sflaide, 10€; 8 
%slinz. Seegea nee 6 

V. & G. Reıle Sunar —8* ser 
Kiite, 60 Stüde, 92.1 1 
10 Etüdı 6 


Fairbanf's go vn. 
Burädeiir. 


—— Newberry Vaint, in 
allen Farben, per Sallon.. 


St. Louie —* — 
per BPid .... 


Belebach Manteln....... 


Staub⸗Beſen, 
gut gemadt.. 

zo Sur — 
couple 

Meffing Spray Nozzles, 
——— 


50 Fuß baummollene — 
garantirt wolle Yänge 
Ro. 8 galvanifirte Waichteflel, 
rinnt nid: und reitet midht 
oder Oel⸗ Oefea. ... '8 5 8 
Mrs. Boits’ Büzeleiien, Set ans brei 
Eilen, Griffe umb —— 
bad nidelslatiict.. 1 be 


WBicats und Whratling Breal, 
fait Food, 2 Bib, Bader . 

Bpite Bowie Tapieca, Yadır ? 
Bıemner's “u * intra] 

Maicqhlei — er on 

Wine Apple, Cherry und Rats 

Welh TraudensBalt, Quart i5e 
int a. 

Br — J — Vacket Seifen⸗ “re fancy ncy Setitsrnie ä a | ige 
en 


satten sure acadtes Daıs, ; 8 e 


Badıt. 
berry „ Derbet“, per Mlaihe 2 5c 
halben 8 

Kusarluste —— ‚gee» 


fchen, per ® 





(Für die „Sonntagpoft.") 


Die Galgenfrift. 


Nopeliette von Albert Weiße. 


„Schön,“ fagte Mr. Mühlemann zu 
feiner Frau, „Ihön, aber daß ift fozu= 
Sagen die Galgenfrift. — Bier Wochen 
tönnt IhrEuch in St.Louis zumBeſuch 
bei Deiner Schweſter aufhalten. Hat 
ſie in den vier Wochen keinen Erfolg 
aufzumeifen, d. h. iſt ſie nicht niet- und 
nagelfeſt verlobt, ſo heirathet ſie meinen 
Partner Müller ... damit Punktum 
Die Heirath mit der Anna, das war ja 
der ganze Zweck, weshalb ſich der ſtein— 
reiche Mann mit mir vor zwei Jahren 
aſſoziirte und mich vor ſchmählichem 
Bankerott rettete ... und jetzt will ſie 
meine Pläne durchkreuzen?. 
Dummheiten! Ich habe ihr die Reiſe 
zu der Tante verſprochen! 
aber Du reiſt mit und haſt die Augen 
offen. Es wird wohl Keiner anbeißen, 
aber wenn... no, dann bift Du da — 
der Drache, der das Dornröschen be- 
macht! Ha, ha, ba! Mebrigens fag 
einmal jelbit, ift der Müller nicht eine 
gute Bartie?“ „a,“ fiel ihm die rau 
ein, „das hab’ ich ihr auch immer flar 
machen wollen... einmal... 
dertmal... Sie aber will partout bon 
Müller nichts willen. ie 
Mann, der beinahe fo alt ift ‚wie ihr 


Bapa! 


„Ra, hör mal, Frau, die Anna mit | ner X 
PA 3 in's Herz eingefchmeichelt. Natürlich | 
baute er bloß auf den Sad, aber ben | 


ihren 25 Jahren ift auch fein Spring- 
Chiden mehr und ala einer der ältejten 
Kommifjions-KRaufleute der South 
Moter Strabe verfiehe ih mich doc) 


wohl auf den Werth des Geflügels. | 
Alte Gänse, da8 weißt Du ja bon Dir | 


felöft, gelten nicht viel. Ha, ha, ha!“ 
und er lachte über feinen rohen Spaß 
aus vollem Halje. — 

Die Frau fühlte fich über den beleibi- 


aenden Vergleich gefräntt, aber fie un= | 


terdrüdte den in ihr auffteigenden 
Zorn, um die quie Laune ihres Che- 
herrn nicht zu vertreiben, denn e3 galt 
jeßt por allen Dingen, ein zureichendes 


Reifeftipendium aus ihm herauszus | 


ſchlagen. 

Das war ein ſchwieriges Stück Ar— 
beit. 
miſſions-Kaufmann von Allem, was 


auf Erden und in der Luft kreucht und 


fleucht, und im Waſſer ſchwimmt, was 
auf Bäumen und Sträuchern, auf dem 
Lande und auf dem Meeresboden 
wächſt, den Preis. Was aber eine Frau 
heutzutage an Garderobe braucht und 
was dieſe koſtet, das war ein Ding, für 
das ihm abſolut jedes Verſtändniß 
fehlte. 
ſie um jeden Dollar ſchwer kämpfen 


müſſen, und jede Ausgabe für ihre oder 


ſpäter ihrer Tochter Garderobe war 
von ihm als unnütze Verſchwendung 
verſchrieen und ſo viel wie möglich be— 
ſchnitten worden. — Aber heute nahm 
ſie ſich vor, unter keiner Bedingung auch 
nur einen Cent von der Summe, die ſie 
fordern wollte, nachzulaſſen!-,Weißt 


Du auch, Adolph,” — jegt ging "> mit | 
dem erften Schuß zum Angriff über — | 


„warum eigentlich unjere Anna eine 
alte Jungfer gerworben ober mwenigftens 
nabe daran ift, eö zu werden? Das 
mill ich Dir fagen! -— Daran it einzig 
und allein Dein Geiz [huld! Alle ihre 
Freundinnen haben in Theatern, auf 
Bällen, an der See oder auf Reifen die 


Befanntichaft junger Männer gemacht 
und fich qut verheirathet.... unfere An= | 
Wo | 


na bat zu Haufe boden müflen! 
hätte ich fie hinnehmen fünnen? 
den Stleidern? 
Augen aus den Kopf fhämen müffen!“ 
— „Ra, ich Jollte meinen,“ Inurrie der 
Alte, „Ihr habt mir genug gefojtet!” 

„Mann, haft Du feine Augen im 
Kopfe? Giehit Du denn nicht, daß 
Dein Weib und Dein Kind zum Ge- 
jpött von ganz Chicago Halb nadt 
herumlaufen?“ — Dann fant fie er= 
Ichöpft in einen Stuhl und meinte... 
weinte bitterlich. 

Zu jeder anderen Zeit hätte ihn die= 
fer IThränenerquß fühl bis an’s Herz 
aelaffen, — er mußte, eine Frau, bie 
fih ausgemweint, hat ihre befte Munition 
perichoflen, heute aber jtellte er fich, ala 
ob er daurch qerührt fei und übergab 
ihr die erbetene Summe ohne au) nur 
einen Cent abzubrüden; die rau war 
ganz erjtaunt über die zyreigebigfeit 
ibres Mannes. Sie hatte fi auf einen 
harten Kampf gefaßt gemadt, und jebt 
mar ihr der Sieg fo leicht geworben! 
Das mar ja ganz wunderbar; jollte er 
endlich auf feine alten Tage noch zu 
der Einficht gefommen fein, daß nicht 
blos der Mann, fondern auch die rau 
Unfprüche an diefes Leben hat? 

Darin irrte fie fih aber ganz bedeu= 
tend! — Diefe Einfiht war ihm nicht 
gekommen. ‘im Gegentheil, fo bald fie 
fort mar, fluchte er ganz gottegläfter- 
lih über die But: und Verſchwen— 
dungsfucht der Weiber, Was ihn zu 
biefer SFreigebigfeit veranlaßte, war 
nicht dDielenderung jeinerAnfichten oder 
gar fein gutes Herz, nein falte Berech- 
nung war die Triebfeder feines Han- 
deind. Er brauchte ihre Hilfe zur Aus 
führung feineß Lieblingsplanes. Mer 
tonnte ihm beffer dabei helfen, ala fie, 
die Mutter? Wuhte er doch, dak in 
Serzendangelegenheiten der Töchter ein 
Yiebend Wort der Mutter in der Regel 
mehr Gewicht hat, ald ein vollgezähltes 
Dutzend Donnerwetter eines unmilligen 
Vaters. — Glüdliher Weife fhien fie 
ja auf feiner Seite zu ftehen und bie 
Heirath zu begünftigen. Das mar 
merfwürbdig genug; mar e& boch mohl 
das erjte Mal in ihrer langen Ehe, ba 
fie mit ihm. in einer wichtigen Sache 


Mit 


. Solche | 


Nun gut, | 


hun= | 


Sie will feinen | M ’ : Le 
die fleine Frau; eitel und gefallfüchtig! | 


Mühlemann mußte al3 Kom | 


Seit ihrer Verbeirathung hatte ! 


‘ch hätte mir ja die 


übereinftimmte und nicht mit der Tod)» 
ter im Bunde gegen ihn Aront machte. 
— Das heutige Geldopfer war alfo ge- 
wiffermaßen der Preis, den er für ihre 
Bundesgenofjenfchaft zahlte! Nie und 
| nimmer hätte er dieje Reife zugegeben, 
dieſe „Galgenfriſt,“ wie er ſich zyniſch 
ausdrücte,und damit ſeinePläne direkt 
in Gefahr gebracht, wenn er nicht feſt 
überzeugt geweſn wäre, daß fie rejul> 
| tatlos verlaufen würde. Stand feine 
| Frau zu ihm, fo fonnte ganz ©t. Louis 
| der Anna zu Füßen liegen: die würde 
| fie fchon, fo unverlobt wie nur möglich), 
| zurüdbringen. Und dann nad) diefem 
' Fiadfo würde Anna zerfnirfcht in den 
| fauren Apfel beißen und den Müller 
| Heirathen ! — 
Um Tage der Abreile ließ es ich 
| Müller nicht nehmen, die Damen nad) 
ben Bahnhof zu geleiten — Mühle- 
| mann fiel fo etwas gar nicht ein —; er 
| mar voller Aufmerffamfeit gegen Die- 


| felben, namentlich gegen die ältere, die | 


er förmlih mit Liebensmwürbigfeiten 
| überfchüttete. Diefe nahm feine Gas 


ı Ianterien mit unverfennbarer Freude | 
| entgegen. 3 that ihr jo mohl, jchöne | 
' Worte von einem Manne zu bören. | 
Wie er Alles an ihr bemunderte — | 


wenn fie da an ihren groben Mühle: 
mann dachte, brrr! — ja, fie war eitel, 


| Da3 war die Stelle, imo der Müller fie 
fterblich gefunden — er hatte fich ihr 


Ejel meinte er, pardon, ich wollte jagen, 
er pouffirte die Mutter, um durch diefe 
auf die Tochter zu wirken. — Gelbit- 
verftändlich hatte er erft das Gefhüß 
ı feiner Liebensmwürdigfeiten auf viefe 


ı Jelbit gerichtet, aber er hatte damit mes | 
I nig erzielt, denn Anna hatte ihm ziem= | 
| lich unverblümt zu verjtehen gegeben, | 
daß fie ihn für einen Geden halte und | 
daß fie fih von einem folhen alten | 
| Rarıer alle alberren Zierlichfeiten ver: | 
Er änderte | 
Gein zmeiter Ans | 
griff galt der Alten. Wie toir geiehen | 


bitte! Das mar deutlich! 
ı baber feine Tattif. 


| haben, mit Erfolg! Die mürde dann 
| Ichon für ihn in’3 Zeug gehen! 

Und da3 that fie, that’3 auch heute, 
fobald fich der Zug in Bewegung gelebt 
hatte; in allen Tonarten blies fie fein 


immer diefelbe alte Melodie! — Aber 
die Mutter Tieß nicht nach, troßdem fie 


Unna verfchiedene Male darum gebeten. | 
ı vielleicht hätte ber fih zum Blitableiter | 


Das ürgerte ba3 Mädchen. Und menn 
fie ärgerli war, fo genirte fie fid 
durhaus nicht, ihren Gefühlen recht 
fräftigen Ausbrud zu verleihen. War 


Ehefrieges und fozufagen aufgezogen 
‚ unter dem jchmeren Gejchüß der päter- 
ı Iihen Donnermwetier und dem Kleinge- 
‚ wehrfeuer der mütterliden Schim= 
pfereien. Die jonft unter vem Mantel 
der häuslichen Eintracht fchlummern- 
den Untugenden werden im häußlichen 
Kriege zu häßlichen Leidenfchaften ent- 
ı faht! Das Kind hatte ven Geiz, die 
Geiftesrohheit, die Eiferfucht des Va= 
| terd, die Buß- und Gefallfucht, den 
ı Trod, die Hinterlift der Mutter kennen 
‚ gelernt. Kein Wunder alfo, daß unter 
ı dem linfrieden bes Haufes auch ihr 
 Gemüth gelitten und daß ihr bie echte, 
vertrauende Sindesliebe mangelte. 
; Klug, wie fie war, hatte fie den Plan 
' des Vaters durhfchaut. Dem herzlofen 
| Manne war fie und ihr Glüd ein bloßer 
Faktor, mit dem er rechnete: und bie 
Mutter war eine eitle Frau, die bon 
dem alten Geden, dem Müller, um 
fchmeichelt, auf der Tochter Glüd feine 
Rücdfiht nahm, wenn fie nur den ihr 
genehmen Mann al3 Schmwiegerfohn 
beimführen fonnte — Uber fie wollte 
ihren Eltern jeht zeigen, daß fie nicht 
blos Waare wäre, die man verhandeln 
fönne. Diefe Reife follte ihnen die 
Augen öffnen, daß, wer Wind, gefäet, 
Sturm ernten fol. — 

„Mutter“, unterbrach fie daher da3 
Roblied der Alten, „ich imerde den 
Müller nie heirathen!“ 

„Aber Anna, Miller ift doc) eine 
ausgezeichnete PBartie.... er gefällt 
wir 

„Mir durchaus nicht, und das ift 
doch wohl die Haupiſache. ...“ 

„Aber Anna, der Vater hat doch....“ 

„Genug andere Waare zu verkaufen, 
als mich. Ich werde heirathen, ſehr 
bald; aber nicht diefen Müller.... der 
meiner Mutter den Hof madt.... fon 
dern Jemanden, der mich felbft Iiebt”. 

„Und mer ift diefer Jemand, menn 
man fragen darf, Fräulein Imperti- 
nent?“ fragte die Mutter mit unter- 
drüdter Wuth. 

„ID, ich werde ihn Dir in Et. Louis 
borjtellen”, antmworiete Anna aelaffen. 

Die Alte tochte vor Wuth! — War 
das möglih? Ihre Anna, ihr eigen 
Fleifh und Blut, hatte fich mieber fie 
gefehrt, um fie durch diefe Reife in die 
"alle zu Ioden. Großer Gott im Him= 
mel! Was würde ibr Mann dazu 
fagen? Nie würde er glauben, daß fie 
an der Gefchichte unfchuldig, daß fie 
felbft von der berzlofen Iochter über- 
liftet fei.... Uber wie war das über- 
haupt zugegangen? Sie hätte doc 
Eima3 merken müffen, wenn Anna ein 
Verbältnig mit einem jungen Manne 
gehabt hätte! Und nun follte der gar 
in St. Louis fein, mo.fie abfolut feinen 
Menichen kannte? — Taufend Tragen 
hätte fie auf einmal der Anna ins 
Geficht fchleubern Ffünnen, aber vor 
Zorn konnte fie feinen artitulirten Ton 
berborbringen, nur ein leifes Stöhnen 
entrang fich. der gequälten Bruft. — &o 
fuhren fie lange Zeit jehweigend hin — 
enblich brach ‚bie unheimliche 


Lob. Anna hörte faum zu: das war ja | 


[w Doch ein Kind des faftdreifigjährigen | 


Chicago, 


Stille, indem fie in ganz gefhäftsmäßi- 
gem Tone auseinanderfegte, mie das 
Alles gelommen fei. — Sn ihrer Eigen: 
ſchaft als Buchhalterin der Firma 
Mühlemann & Müller hatte fie die Be- 
tanntfhaft eines Angeftellten ver 
Adams Erpreß Company gemadıt. 
Dieje Belanntfchaft war zur Liebe ge- 
ı reift, und nach unterjchiedlichen heim= 
| Iihen Zufammentünften hatten fie fi 
| verlobt, ohne daß fie es für nöthig be= 
funben, die elterliche Zuftimmung nad) 
| zufuchen, ba Diefelbe ja doch verweigert 
morden wäre. Bor einiger Zeit jet ihr 
Bräutigam nad St. Louis verjeßt. — 
„Und“, jchloß fie, „die war ber Grund, 
meshalb ich auf diefer Reife beitand. 
Sobald wir in St. Louis angefommen 
find, werden wir ung trauen laffen und 
den Vater benachrichtigen. Mein 
Bräutigam hat alle Vorkehrungen ges 
trofjen“. 

Sprahlos laufhte Frau Mühle- 
mann der Erzählung diefes jchänd- 
(then Komplotts. War es möglich, 
daß fie folde Cchlange an ihrem 
Bufen genährt hatte? hre Eltern fo 
zu bintergehen! Was follte fie jebt 
blos thun? 

Da plötzlich ſchien ihr ein rettender 
Gedanke zu kommen. „Kondukteur!“ 
rief ſie. Der Kondukteur kam. „Wo 
kreuzen wir mit dem Zuge, der uns von 
St. Louis entgegenkommt und der nach 
Chicago fährt?“ — „In Springfield, 
Madame“. — „Dort laſſen Sie mich 
ausſteigen, ich fahre zurück nach Chi— 
cago!“ Und ſie thats, ohne daß Anna 
einen Finger rührte, ſie zurückzuhalten! 

* * * 

Während alſo die Tochter, glückſelig 
im Vorgefühl des frohen Wiederſehens 
mit ihrem Geliebten ſchwelgend, der 
Stadt des heiligen Ludwig entgegen— 
dampfte, ſah die arme Mutter mit 
Schrecken ihrer Ankunft in Chicago 
entgegen. — Von Meile zu Meile ſtei— 
gerte ſich ihre Angſt! Wie Kaſſandra 
den Dolch in ihres Mörders Hand, ſah 





nen Bundesgenoſſen! 


zur Verrätherin geworden — und ſie 
hatte ihr ſo vertraut! 


Sonntag, den 1. Juli 1900. 


fie das furchibare Gemitter, ba fie zer= 

} x ———— J on i 
—— 
Der alte Mühlemann war eben furdt= 2 
bar in jeinem Zorn! Und fie hatte fei= | ae 
Früher hatte ihr 
die Anna beigeſtanden. Die war aber sert, in bie Kirche nur an hohen Zeft- 


Wenn der gute | 


; Müller blo3 nicht jo erbarmungsios in | 


jeinen Gefühlen verlegt worben mwäre, 


bergegeben, und durch Die vergolbete | 
Spitze feines gefchäftlihen Einfluffes | 


die Schwere de Schlages abgeleitet! 
Aber jo? — Gpielte er jebt richt die 
lächerliche Figur bes Liebhabers, dem 


; fein Schägchen mil einem Unberen | 


durchgegangen iſt! 

| Müller! Der glaubte ihr fiherlich auch 
nicht, und aus ihrem beiten Freunde 

| wird ihr jebenfalls ein fchlimmer Feind 
werben! 

Endlih lief der Zug im Union= 
Depot ein. Ein Telegraphenbote rief 

| laut ihren Namen. Sie antwortete und 
nahm eine Depeihe in Empfang. — 
Der Ynhalt derfelben muß ihre Be: 
fürdhtungen beflätigt haben, denn 
rief balblaut: „Alfo es ift wirklich 
wahr!“ Darauf beftellte fie eine 
Drofchte, fuhr aber nicht an ihrem 
Haufe vor, fondern ftieg Thon border 
an der nächlten Ede aus. — Gie mollte 
fih erft fammeln, denn es war ihr zu 
Muthe, wie dem verlorenen Sohn in 
der Bibel, ber auch erit ums Haus 
fhlich, ehe er feinem Vater vor Augen 
trat. 

E3 brannte noch Licht im Zimmer 
ihres Mannes. Gie öffnete geräufchlos 
bie Thüre und fchlich fich leife die 
Treppe hinauf! — Er mußte noch fo 
fpät Befuch haben, denn fte hörte in jei- 
nem Zimmer laut jprechen. Richtig, 
jet fpra Müller! Aber das klang ja 
fo eigenthümlich, gar nicht, wie fonit; 
das floß nicht, da8 Haperte jede 
Sekunde; bald fhrie er laut, bald fant 
die Stimme und endigte in unverftänd- 
lihem Lallen. Und der Müblenmann 
fprad, fang, lachte, — o, mie fie das 
rohe Lachen hapte! — Alles durd- 
einander! — Die Beiden waren, fchien 
es ihr, gehörig betrunften — mer hätte 
da3 vom Müller gedbaht? Sie ſchlich 
näher heran und laufchte. 

„Wenn das jo meiter gebt.... alle 
bier Wochen. .. .“ börte fie ihren Alten 
brummeln.... „Gott Strambad.... 
dann werd’ ich noch ganz lüberlicd.... 
Uebrigen?.... bic.... bie Kleine war 
ganz famo2.... Müller, Du bift ein 
KRenner.... ich habe mich ordentlich 
verliebt.... id.... gebe... alle 
Abend in den Tingeltangel....“ 

„Sb, ich merde Dir noch mehr von 
Chicago bei Nacht erzählen... .. fieh.... 
ih muß ja auch noch fchnell austoben 
....denn in bier Wochen bift Du ja 
doh mein Schwiegerbater.... ha, ba, 
ba!“ achte der Müller.... „und Deine 
Alte wird meine Schwiegermutter... 
ba, ba, ha!” Dann fing er an zu gröh- 
Ien: „Eine böje Schwiegermutter tit 
des Teufels Unterfutter!“ 

„Wie haft Du“, lallte der zärtliche 
Satte, „eigentlih Dir die alte Brenn: 
neffel zur Freundin gemacht?“ 

„nreundin? Gehr aut! Ach hafle 
die alte Schadtel.... Nichts für un- 
gut, Papaden.... ’3 ift halt 'ne 
Kreuzfpinne.... Deine Alte... na, 
ich babe ihr gefchmeichelt.... ba, ha, 
ba! fie bat fich fo Halb und halb jeldft 
m mid verliebt....“ Das that's. 
Länger fonnte die Frau Mühlemann 
bie ——— dieſes Elenden nicht 
anhören. war ja ein ganz er⸗ 
bärmlicher Kerl! Und dem hatie ſie 


Der arme, arme | 


| 


lie | 


| 


| 


ihre Zochter geben wollen? — Mit | zenlofe verheißende, bis der enbliche 


einem Rud ri fie urplöglich die Thüre 
auf. Das Menetetel in Babylons 
Schloß fonnte den mwüften Kumpanen 
Nebuladnezars Teinen größeren Schred 
eingejagt haben, al3 ber betrunfenen 
Firma die Erfcheinung der Frau. In 
ihrem umnebelten Gehirn entjtand uns 
tillfürlich der Gebante, daß das ber 
Geist der Frau Miühlemann fein müffe, 
denn fie jelbft mußte aller menjchlichen 
Berechnung nach jeßt in ©t. Louis fein. 
„Alle guten Geifter loben Gott, den 
Herrn“, betete Müller, der feit feiner 
Schulzeit ber niemals einen Bibel- 
fpruch zitirt hatte, unb der Genior- 
Partner der Firma jefundbirte ihm: 
„Sott jei meiner armen Seele gnädig!” 
— Aber als die Frau dann die Schleu- 
fen ihrer Beredtfamteit öffnete und Die 
MWogen ihres Zornes über ihren jchul- 
digen Häuptern zufammenfchlugen, da 
fehrte die Befinnung lanafam zurüd, 
und Mühlemann fragte tleinlaut: „Sa, 
aber wo ift Anna?” 

„Die Anna ift gerettet! Gerettet 
aus Deinen Klauen, Du Rabenvater, 
ber fein Kind an diefes Scheufal von 
MWüftling verlaufen mollte! — cd 
felbft habe fie heute ein Stüd Weges 
nah ©t. Louis begleitet, wo in aller 
Stille ihre Trauung mit einem ebren- 
haften Manne vollzogen ift“. Dann 30g 
fie Die Depefche hervor und las: „Mrs. 
Miühlemann — Paflenger EC. & M. 
Train — Union Depot. — Soeben qe- 
traut. Anna und Franz”. 

„Franz heißt die Kanaille“, lallte 
Müller, und taumelte aus dem Hauſe. 
— — — 

War'ꝰs Sünde? 


(Stizze von B. Herwir) 


Die drei Inſéparables hatte man ſie 
genannt, die Mutter und ihre beiden 
Töchter. 

Immer ſah man ſie zuſammen, im— 
mer einig, ftets liebevoll zu einander, 
Familie mußte bon ihnen, nur Die 
und da mal einen fleinen 
mit flappernden GStrid=- 
nabeln und reich befegten Kuchentellern; 
felten gingen fie in’3 Theater, in’s Ston= 


tagen. 
Die Töchter waren fleihig 
Wirtbichaft, lafen der Mutter vor, gin— 


| aen mit thr fpazieren, machten fchöne 


Handarbeiten. Sie erfparten nicht3 von 


rüber hinaus. 

Sie waren nichts Werthoolles für 
die Menfchheit, nichts Störendes. 

Ein Erdbeben, eine Ueberſchwem— 
mung hätte fie zujammen verfchlingen 
fönnen — faum ein Uch des Bedauerns 
märe vernommen worden. 

Sie felbft — die Drei — wären ba= 
mit gewiß zufrieden gemwefen. 

Dabei hatte Yede ihr Teftament ge= 
macht, immer zu Gunften der Ueberle- 
benden. 

Die Mutter war oft frank und ließ 
lich pon Ottp und Baby pflegen. 

Sie nannte fie noch bei diejen Koje- 
namen, die aus der Kinderzeit jtamm- 
ten. E83 flang den alten Mädchen 
mirflich wie eine Lieblofung. 

Sie hatten einft im Haufe, als der 
Vater noch lebte und fie in der fleinen 
Provinzftadt mohnten, eine englifche 
Mit gehabt, von der ftammten die Bei: 
namen Dtty und Babn. 

Seht Hang es fonderbar für Die 
überfchlanten, blaffen Mädchen, bie 
Ihon beim fiebziger Krieg Charpie ge: 
zupft hatten.— Ce nerböje Bewegung 
der Fingerfpiten war bei Otty wohl 
davon übrig geblieben, auch die heiligite 
Erinnerung ihres Qebens, ihres Georas 
Heldentod bei Mars la Tour. Er mar 
ihr Berlobter und daher auch von Dlut- 
ter und Schmweiter vergöttert. 

Den Kultus pflegten fie alle drei. 

Un Baby war die Liebe nie herange- 
treten. Sie war ganz reizlos und ftet3 
männerjcheu, la8 aber mit Vorliebe die 
Romane, Die von glühenpdfter Leiden: 
Ihaft, von rafenditer Eiferfucht, von 
jenjationelen Creigniffen handelten. 
Sie identifizirte fih im Stillen mit den 
Heldinnen, machte voll Herzklopfen im 
Geijte alle Stadien mit ihnen dur... 
litt und jubelte mit ihnen... 

„Es ift übertrieben,“ tadelte die äls 
tere Schweſter einft leife. „Du reibit 
Dih damit auf...“ 

.. „Laß mich, Otty! Es ift doch 
meine einzige Freude! Du haft die 
mwahrhaftige Erinnerung an erlebte 
Liebe, ih) muß mit der erträumten zu= 
frieden fein.“ 

„Du haft Recht, Bauy; mer fo viel 
durchgemacht wie ich, fann auch einmal 
ungerecht fein ..., aber mie fein ar: 
beiteft Du wieder die Point-Lace-Sti- 
derei, ich made e8 Dir nicht nad, 
Schmefterchen!“ 

„Dafür find Deine Weingelees tmie- 
der befier, die Du Mutterchen bereiteft 
... jag’, Otty, findeft Du lieb Mutt- 
chen nicht befonders elend?“ 

„a, fehr.. fehr blaß .. auch zudt e3 
fo oft um den eingefallenen Mund, mie 
von mühfam zurüdgebränaten Schmer: 
re 

„Dan müßte doch mal...“ 

„5a, ja, Dtty, man müßte...“ 

Sede beichloß in dem Moment, heim 
lich zum alten Geheimrath zu geben. 
Sebe führte e3 auch aus, drang auf 
Wahrbeit, erjt flehend, dann energifc. 

So erfuhren fie denn von dem un= 

ilbaren Uebel, das, fo lange ver- 
Sleiert, nun zum Ausbrud; drängte, 
arge Schmerzen mit fi) bringend, gren« 


! 
| 


| 


Verfall... etwa in einem Jahre — 
zum Tode führen mürbe, 

Zwei bi3 in’3 Herz getroffene, elende 
Geihöpfe eilten vem Heim entgegen, 
das furchtbare Urtheil nicht fallend. 

Beide trugen es ftil für fich, eifrig 
bemüht, e3 fich gegenfeitig zu verheim- 
lichen. ‘ 

Doppelt jehwer warb die Bürbe, 

Vereint hätte e3 fich doch wohl Teich» 
ter tragen laffen. 

©o entjhuldigten fie fi) immer vor 
einanber, wenn fie etwas bejonbers 
Gutes einfauften, menn fie nicht von 
ihr wichen, fie mit Lieblofungen übers 
häuften. 

Jeder nur einigermaßen günftige 
Tag wurde mit Subel begrüßt. 

Sie mußten e3 beide, daß daS Zer= 
ftörungsmwert da innen immer mehr 
und mehr tborgejchritten, daß qute 
Stunden nur mit fehärferen Medita- 
menten erzielt wurden. 

„st e8 nicht beffer, Mutterchen, 
fühlft Du Dich heute nicht wohler? Wie 
man e3 Dir gleich anfieht, mie Deine 
lieben Augen ganz anders bliden ... 
ach, wenn nur erjt dasfgrühjahr fommt, 
— dann wird alles gut! .. .“ 

So tröfteten, fo beruhigten fie. 

Sa, das Frühjahr, — fo fehnlich er- 
wartet, e8 mollte gar nicht fommen.... 

Wilde Stürme, Ei3 und Schnee ver 
jperrten ihm den Weg, drängten zum 
Zurüdmweichen, böje Geifter, jchlimme 


| einmal Vorficht, 


Krankheiten witheten im Lande, die | 


Epidemie der Neuzeit, die Influenza, 
machte jich breit, diefer tüctifche Feind, 
der die verborgeniten Schwächen des 
Körpers in ihren heimlichften Verfteden 


| aufjpürt, fie unbarmherzig bloßlegt, um 


| 
| 
| 


| 
I 


ı fen 
ı Händeringen, fein Gebet, 


gütig zu Anderen, — nur die engfie | pfer gefallen, 


defto leichter feine Vernichtungsarbeit 
zu thun. 

Dttn und Baby — Beide wurden fie 
ergriffen — die furchtbaren Keime der 


graufamen Krankheit, der auch ihr Ba= | 


ter im jugendlichen Mannesalter zum 


ſchnellen Wachſen, 


wurden vom heißen 
Hauch des Fiebers zum verderblichen 
zum Ueberwuchern 


aller geſunden Säfte gebracht ... ſchnell 
ging es, unheimlich jchnell... da hal- | 


feine Medikamente, 


da half fein | 
duchmadhte | 


ı Nächte wechjelten mit angjtooll durd= | 
ı meinten Tagen, bis eines Morgens jene | 


in det | 


fürdhterlihe Stille eintrat, 


die Stille | 
| der Hoffnungslofigkeit, der Verzmeif- 


| lung. Draußen tobte ver Märziwind in | 


den entlaubtenZweigen, riß ganze Aefte 


! 1 ’ \ £ 
ihrer Rente unb gingen auch nicht ba= | herunter im Aufruhr der Natur — und 


drinnen war ein Menjchenleben, das nie 
zur Blüthe gelommen war, vernichtet. 


| _ Das arme alte Baby war eingefchla- 


fen. 

Die vom ewigen YHujten müde, ein- 
gefallene Bruft hob und jentte fich nicht 
mebr.... 

Die Yüngfte hatte den Reigen eröff- 
net ... Baby mar tobt. 

Alle die lang aufgejpeicherten Em- 
pfindungen brachen nun mit elementa- 
rer Gewalt dur. Eine empörte Mut- 
terjeele haderte mit Gott und bem Ge- 
ſchick, das ſo erbarmungslos geweſen. 

„Glück habe ich Euch nicht ſchaffen 
können, nur Frieden und Ruhe; fern 
vom Getöſe der Welt habe ich Euch, 
meine Töchter, an meinem Herzen ge— 
halten; nun wirſt Du, mein Liebling, 
mir entriſſen, nun müſſen meine alten 
Augen den Jammer ſehen, nun müſſen 
meine zitternden, heißen Hände Deine 
todtfalten berühren, nun nehmen fie 
mir mein Kind fort... Dtiy, Diiy, 
mein Einziges, bleib’ Du bei mir, ver- 
laffe Du mich nicht!” 

Thränenlos, mit jtarren Augen ſah 
die Uebriggebliebene, die längjt mit 
demfelben Zeichen gezeichnet war, auf 
die todte Schweiter, auf die gramge- 
beugte Mutter. Wohl fhaubderte fie in 
dem Gedanten, daß auch fie ihr bald 
folgen werde, aber nicht, weil fie am 
Leben hing — nein, nur in bem fie 
ganz bermirrenden, entfeglichen Gedan- 
ten, daß fie vor der Mutter dahin 
gehen könne. 

ji) vor 


Sie fehüttelte 
Grauen. 

„Rein, nein, nein,“ flüfterte fie mit 
bebenden Zippen, „da3 darf, das fann 
nicht fein, das fannft Du nicht wollen, 
gnadenreicher Herr, höre mein inbrün- 
ftige3 leben, lafje es dazu nicht fom= 
men ... ed muß etwas gefchehen, Ge- 
mwißhett muß ich haben um jeden 
Preis!“ 

Und mieder eine geheime Bejprech- 
ung mit dem alten freund, dem Ge- 
heimratb, eine Bejprehung, für die fie 
jedes Wort vorbereitet hatte... für die 
fie jich mit übermenfchlicher Gewalt zu- 
fammennahm, um nit faffungslos, 
nicht verwirrt zu erfcheinen. 

„Kur die Wahrheit will ich mifien.... 
man hat doc) aud) feine fleinen Werfü- 
gungen zu treffen... Kann ed noch ein 
MWeilchen bei mir dauern, lieber Rath? 
Wenn ih nun mit Mutter nach dem 
Süden ginge... Sie meinten damals, 
daß fie doch noch ein Jahr leben könnte, 
wenn auch unter Qualen ... da unten, 
in Mentone zum Beijpiel?“ 

Hhre Augen hingen an den Zügen bes 
Berathers, ald ob er ein Todesurtheil 
au jprechen hätte. 

... „Rein, nein, nur das nicht,“ fagte 
biejer heftig, „nicht fort, nicht au den 
geroobnten Verhältniffen, der richtigen 
Pflege... der guten rau biltf e3 nicht 
mehr ... ein paar Monate lang kann 
e3 ja noch immer dauern, das läßt fich 
nicht fo beflimmen, aber Sie, mein 


ee 


innerem 


ü nut Ruhe, Ruße ... 


5 


| 


un nn nn nn 


und geiftig „.. bleiben Gie nur ba- 
beim...!“ 

Er fühlte ihren Puls und fchaute ihr 
beobachtend in’3 blaffe Antlig ... ein 
faum merfbares Kopfichütteln folgte; 
— dem Mädchen war nicht3 entqangen, 
nun mußte fie ficher, wer zuerft von der 


Sichel des Todes dahingemäht werden | 


würde. 

Sie ſah dem Arzt mit furchtbarem 
Ernſt in's alte, liebe, traurige Geſicht. 

„Ich weiß es ja lange, daß ich früher 
abberufen werde,“ ſagte ſie tonlos; 
„dies hohnvolle Geſchick, ſie ſoll übrig 
bleiben ... dieſe Mutter ſoll das er— 
leben...“ 

Sie wand fi) die Hände in innerer 
Qual... „Heut? Nacht hat fie wieder 


fo gelitten, was foll, was fann ich denn | 


thun?“ 

„Ich Ichreibe Ihnen noch einmal neue 
Zropfen auf, Fräulein Dtiy, ftarte, 
jehr jtarfe, über zwanzig dürfen Sie 
teinesiwegs geben, jehärfen Sie e3 der 
Pflegerin ein ... nicht über zwanzig, 
jonft...“ 

„Was jonjt?“ 

„Sonjt könnte der Vebensfaden plöß- 
lich durchfchnitten werden. Ulfo, noch 
wir müffen bis zum 
legten Moment geaen das Leiden füm= 
pfen, wir dürfen nicht barmherzig jein, 
wir dürfen nur lindern...“ 

Sie verftand ihn ohne weitere Er— 
Härung. Wie im Traum war fie, als 
er fie verlaffen hatte. 

Bifionen zeigten fich dem franfen 
Mädchen, wo fie ging und ftand. 

Wieder eine graufige Sterbeitunde 
war's, die vor ihr auftauchte. 

Uber nicht das arme, geliebte Baby 
lag im Sarge, nein, jet war fie es 
felbft ... todt ... ftarr.... Die Reli: 
quien in den mwachsbleihen Shänden, 
ihres Georgs Miniaturbild, feine leh- 
ten Grüße... befreit von allem Erden= 
leid, jchienen die Züge von Frieden 
Durchmweht zu fein; aber neben 
Sarfophag, welches Jammerbild, Die 
alte rau mit dem jchmerzverzerrten 
Ungefiht, den vom Weinen gerötheten 
Augen, die jet feine Thräne mehr hat: 
ten. Niobe, die allein übrig geblieben 
mar. — Und dann wieder die Wirklich: 
feit. 


Die von Schmerzen gequälte Mut- 


ter, die feinen Schlaf finden fonnte, die | 
glüdlih war, ihre Dity am Bett zu ' 


haben ... 


Die Wärterin Hatte fih etwas Ruhe | 


gegönnt, nun flüfierte die treue Tochter 
die Troftesworte, nun bettete fie ihr 


Mütterchen immer wieder und mieder, | 
füßte ihr die falte Stirn, die feuchten 
Hände, obwohl fie jelbit fo jhwach war, | 


obwohl der Huften die Bruft zu zer- 
Iprengen drohte ... 


„Mein heißgeliebtes Kind, wenn ich | 
... Ahnit Du denn, | 
mas ich leide? Tropfen, Tropfen, gib fie | 


Di nicht hätte! 


mir! ...” 

Wie das Stöhnen ihr in die Seele 
ſchnitt! ... 

Mit wankenden Knieen ging ſie zum 
Tiſch, auf dem die Arzneien ſtanden, 
nun hielt ſie das Fläſchchen in der 
Hand ... ſtarr ſah ſie auf die Phiole 
herab, die die Befreiung, die Erlöſung 
in ſich barg. 

Sollte, durfte der arme Leib da vor 
ihr noch ungezählteZeit ſich ſo in Schmer— 
zen winden, mußte die fürchterliche 
Stunde kommen, in der die Mutter um 
ihr letztes Kind weinte, in der ſie ganz 
einſam und elend war? 

Stoßgebete ſandte das gequälte, 
ſchwache Geſchöpf zum Himmel ... 

„Wär's Sünde, Du großer Uner— 
forſchlicher da oben, der Du in die 
Herzen ſiehſt und weißt, was ſie wol— 
len? Dürfte man mich als Mörderin 
verdammen? Dürfte ich in meiner letz— 
ten Stunde nicht mehr die Hände nach 
Erbarmen ausſtrecken — — wenn ich 
der Heißgeliebten ſo viel erſparen, 
wenn ich ihre Erlöſerin ſein will? 
Wär's Sünde, ihr den Leidenspfad zu 
verkürzen . . ? In meine Hand iſt es ge— 
geben. Ich ſelbſt will ja dann die Kum— 
merſchale bis zur Neige ſchlürfen, wenn 
ich ſie nur geborgen weiß. Du Großer, 
Du Gnadenreicher, Du Barmherziger, 
ſieh' milde auf mich herab ... auf die 
Sünderin, die nicht anders fann..!“ 

„Otty ... Otty ... wo bleibſt Du 
...erlöſe mich ... habe Mitleid ...!“ 

Ein Blick voll unausſprechlicher Liebe 


auf die mit Schmerzen Ringende — 


dann ein Emporſchrecken der ſchmächti— 
gen Geſtalt, als ob ſie ſich zu Furcht— 
barem entſchlöſſe, — — in ein Glas 
ſchüttete ſie den Inhalt des Fläſchchens. 

„Ruhig, ruhig!“ gebot ſie den Hän— 
den, dem Körper ... 

Dann reichte ſie den Trank den gierig 
danach lechzenden Lippen. 


Bald war's ſtill im Krankenzimmer; 
die Schmerzenslaute erſtarben immer 
mehr und mehr ... die geſpannten Züge 
wurden ruhiger, friedenvoller, der 
Schlaf ſtellte ſich ein, der barmherzige, 
der Körper und Seele einlullt und ſie 
ſanft und allmälig, wie auf Engels— 
ſchwingen, dem ſtarkten Bruder, dem 
Tode, in die Arme führt. 


Morgengrauen fing an, das Zimmer 


zu erhellen. 

Noch immer lag Otty vor dem Bett 
der Mutter auf den Knieen. 

Immer wieder und wieder küßte ſie 
die erkalteten Hände, die bis zur letzten 
Stunde ſegnend auf ihrem Haupte ge— 
ruht, immer wieder und wieder flüſter— 
ten die bebenden Lippen: 

War's Sünde, Gott, Gott, erbarme 


dem | 


Am Scwohnheitsweg. 


(Qumoreste von 3. SE hmeizer) 


Alfred mendete nervös ben fchred= _ 3 


lihen Brief zmwijchen den Fingern bin 
| und ber. 
Mina, feine vergötterte einzige Mina 
! hatte ihm in furzen dürren Worten ab» 
ı gefagt, mit der eimas boshaften. Ans 
| Tpielung, er fchiele zu oft nad) Pauline, 
| fie habe e8 wohl bemerkt; er möge bieje 
| blondhaarige Pauline anfchmwärmen 
| und fie gefälligit in Ruhe lafjen. 

„Das laffe ich mir nicht gefallen!” 
Iöhrie er, „nein, niemal3! Aber fie hat 
ja recht und ich follte ihr eigentlich für 
den Wink Dank jagen, Bauline foll e8 
jein! Gut; fie ift jung, lieb, erzogen, 
tugendhaft, vollkommen!“ 

Der junge Mann überlegte nicht lan⸗ 
ge, zog ſich ſchwarz an, ſtülpte ſeinen 
neuen Zylinder auf den heißen Kopf 
und rannte fort. 

Im Vorbeieilen fauft er einem 
Blumenftrauß. Man rechnete ihm brei 
Mark; das war ihm ganz gleichgiltig, 
man hätte auch zehn verlangen können, 
fo aeiftesabmwefend war er. Pauline 
mar ja auch nicht Jo praftifch, wie bieje 
Mina; denn diefe hätte gewiß gefagt: 
„Wozu theure Blumen? Dafür bes 
fommt man fech3 Beilagen zum Mit« 
tageſſen.“ 

Jawohl, ſo hätte ſie geſagt, dieſe jun⸗ 
ge ökonomiſche Dame, und es hätie ihm 
gefallen, weil Mina ſo recht das Wider⸗ 
ſpiel ſeiner etwas leichtſinnigen An—⸗ 
ſchauungen verkörperte. 

Aber das war nun vorbei, vorwäris! 
Er ging weiter den bekannten Weg. Da 
| tam zuerft der Stadtplatz mit ſeinem 

lieben alten Rathaus, dann bie Pros 

menabe mit ben fchattigen Kaftanien« 
| bäumen, dann eine Seitengaffe mit mo« 
| dernen drei= und vierftöcdigen Käufern. 
| Er hielt vor einer Thüre und brüdie 
| energijch auf den Klingelfnopf. 
Da das Dienftmädchen gerade eing 
| Zeitung las, öffnete ein älterer Herr. 

Das Schien Alfred zu paffen; er hatte 
beute feinen offenfiven Tag, da gab es 

‚ feine limfchmweife, feine Phrafen, er 
| ftürmte unentwegt auf fein Ziel Ios. 
| „sch Tiebe Ihre Tochter,” Tprach er laut 
| und deutlich, „und bitte um ihre Hand.“ 
Der alte Herr fchmunzelte. 
„Kürze aegen Kürze,“ verfehte er 
und lud Alfred mit einer Hanbbewe- 
gung ein in’3 Zimmer zu treten. 
„Kommt mal ’raus Kinder!“ rief er 
in's nächſte Gemach hinein, „es gibt 
Neuigkeiten!“ 
Da traten auch jchon jeine Frau 
und was war dad, — Mina, — Here 
dbe3 Himmels! er war gemohnheilämä- 
ı Bia in diefe Wohnung gelangt, Herein. 
| Die qute Mutter bemerkte ben Blu—⸗ 
menftrauß, und da heute fein Geburtö= 
taq fiel, fo ahnte fie bereits. 
Mina jch den etwa verdugten Freier 
forfchend an; eine folche Kedheit war 
dem Heinen Fräulein noch nicht vorge⸗ 
fomen. 
Allein Mina war ein Mäbchen von 
| heute; fie nahm das ihr ftumm gereichte 
| Bouquet, leate es fürforglic in die 
| Hände der Mutter, erft hierauf flürzte 
| fie an Alfreds Bruft. 
„Ich fehe, Du liebjt mich trog mei 
nes Korbeg,“ jagte fie, „Io zäh ift doch 
fein zmweiter hierzulande und beshalb 
dein auf ewig; aber baldige Hochzeit, 
| Fonft gibjt bu zu viel Geld für Sträuße 

aus.” 
| So errang Wlfred feine Mina auf 
dem Wege zu Pauline, die natürlich 
noch eine Weile figen blieb, 
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erzählt der in Antwerpen erjcheinende 
„Matin“: Einer der belannteften bel⸗ 
giichen Abgeoroneten mußte fi am 
Vorabend einer Wahl in eine einfluß-s 
reiche Gemeinde feines Wahlfreifes bes 
geben, um in einer größeren Verfamm- 
lung eine Wahlrede zu Halten. Zur 
„Verberrlihung des Feftes“ nahm der 
Deputirte, ein enragirter Sporiömann, 
einen Soden mit, den er al3 ein herbor« 
ragendes Mitglied des britifhen PBar- 
lament3 vorzuftellen beichloß. Gefagt, 
getban. Das vorher benachrichtigte 
MWahltomite organifirte in größter Eile 
einen feierlichen Empfang Hr bie eng« 
liiche Parlamentögröße, und als beu 
Sportsmann und fein Xodey eintrafen, 
fanden fie zu ihrem Entfegen auf bem 
Bahnhof vier Mufiffapellen vor, die 
ihnen zu Ehren eine furdhtbare „Bran« 
banconne“ und ein marf- und him 
erichütternde “God save the 
Queen” intonirte. Dann ging e& 
in feierlihem Zuge zum Berfamm- 
lungsfaale, mo der „englifche PBarlar 
mentarier“ bon den Behörben bed 
Drtes begrüßt wurde. Nun begannen 
die Reben, und da mehrere Rebner auf 
bie Unmefenheit de berühmten Enge -. 
länders binmiefen, jah fich ber Jod 
Tchließlich veranlaßt, felbft dad Wort 
zu ergreifen. Er hielt eine wahnfinnige 7 
Rebe, in melcder viel von jer&m 
Freund Chamberlain, von dem bot= 7 
trefflichen alten Salisbury, von dem °° 
Brinzen von Wales, von den Fortfhril« = 
ten Belgiens auf dem Gebiete ber 
Pferdezucht und von Rennpferden, boit. 
Lebteren hauptfächlich, die Rebe war. 


— — — — — —— ——— — 
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Die Verſammlung klatſchte wie raſend 
Beifall, obwohl fein Menih ein Wort = 


berftanben hatte. Man jauchzte bem 
berborragenden „Mitglied bed Brili-. 
Then Barlaments“ zu, tramt aüf fein 
Wohl, dankte ihm aerüihrt und bracht 

e3 jhlieklih mit Mufit zum 
Die „Independence Belge“ 
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der Solzhändte. 


Roman von Max Aretzer. 


(G. Fortſetzung.) 

Tilsner hatte ſich auf's neue ent⸗ 
fernt. Er wollte ſich nur einmal er⸗ 
kundigen, was die „Marjell“ mache, 
die Tochter der Mutter Lönge, die nicht 
ganz auf dem Poſten ſei. Eigentlich 
war es ihm um einen zweiten Roſtopt⸗ 
Thin zu thun, der ihn trotz des Grogs 


noch immer kalt ließ — „mie eine 


Hundeſchnauze“, wie er zu der Wirthin 
meinte. 

Da er Wittwer war, ſo benutzte er 
gleich die Gelegenheit, mit der Dicken 
in der Wohnſtube ein wenig ſchön zu 
thun und ihr Schmeicheleien zu ſagen, 
die ſie bereits bis zum Ueberdruß 
tannte. Ihr Mann war lange Jahre 
College von Tilsner geweſen, eines Ta⸗ 
ges aber von Wilddieben erſchoſſen 
worden. Da es auf Lurfelde keine 
Penſionsberechtigung gab, ſo hatte ſie 
mit einem kleinen Erbtheil und einigen 
Erſparniſſen dieſen Krug hier gepach— 
tet, der Eigenthum des Grafen war. 

„Run, wie geht’3, Alterchen?” fragte 
fie vertraulich. „Unfer Herr hat fich ja 
lange nicht bliden laffen. immer, 
wenn er fommt, bringt er ben Holz- 
bänbler mit. E3 foll wohl jehon mies 
ber gefhlagen werben?” 

Filener lachte, ftrich mit der Hand- 
fläche über ihren vollen Oberarm, was 
fie ihm aber fofort jtumm unterfagte 
mit einem Blid auf das Sofa, wo, in 
ein Sharoltuh gehüllt, die „Marjell“ 
lag, ein vierzehnjähriges Ding mit ge: 
funden Bauswangen und beweglichen 


. Auge. 
akürlich ſoll wieder geſchlagen 


werden,“ gab der Förſter lachend zu— 
rück. „Wir werden nachher gleich dir 
Stämme zählen, wenn's geht, ſogar 
doppelt. Uns wird überhaupt hier alle 
noch mal der Schlag treffen, wenn's ſo 
weiter geht.“ Ein roſtiges Lachen kam 
aus feiner Kehle, dann begann er aufs 
neue an ihrem Arm zu tätjcheln, bi3 fie 
ihm jhließlih einen Klaps auf die 
Hand gab. „Nu, und der junge Herr? 
Wie ift’3 mit der Heirath?“ 

„st zu Wafler geworden, wie mir 
der Gefhäftsführer erzählt hat. Er 
wird alfo mohl als junger Herr hier 
nicht mehr einziehen.“ 

„D jemineh,“ tam es piepfend vom 
Sopha her. „Was fürn fchöner, jun: 
ger Lieutenant, unfer Herr Graf. Und 
er fol nicht mehr ind Schloß ziehen? 
Borigen Sommer hat er mich noch zum 
Kaffee geladen. ch Jollte dann Jung— 
fer bei feiner rau werden. Weißt du, 
Mutter, mie er hier vorritt, Dama!s 
auf Urlaub, und fo recht freundlich zu 
ung war. Nungfer bei ber Frau Grä- 
fin märe ich gern geworben.“ 

„Run hör doc) einer die Marjell, To 
'n Kiefindiewelt. Dir ftedt wohl mehr 
der Lieutenant in der Nas. Leg dich 
lieber auf beide Ohren zu gleicher Zeit, 
Tine Hör nicht auf alles!” 

„Der liebe Gott hat mir doc} dieOh— 
ren zum Hören gegeben, Herr Tilfner,” 

. eriwiderte fie maulend. „Der Herr 
Lieutenant ift befjer alsalle zufammen, 
die hier rumlaufen. Keiner denft an 
mid, er aber hat an mich gedadht. 
MWeiht du, Mutter, den jchönen Bern 
fteinbrofch, den er mir mitgebracht hat 
Sch will auch mal nad) Berlin. Wenn 
bier mal ein neuer Herr fommen jollte, 
dann verfaufen wir alles und ziehen 
nach Berlin.“ 

Tilfner lachte jchallend auf, Traute 
fic mit beiden Händen zugleid) in fei- 

- nem ftruppigen Hinterwälblerhaar und 
upfte dann an feinem vermilderien 
Bart. „Die Marjell will nad) Berlin, 
es ift zum Todtlachen,“ fagte er dann. 
„Der Lieutenant jteht ja gar nid) in 
Berlin, er fteht in Potsdam, du Kleiner 
Dummerjahn.“ 

„Wenn auch, Berlin liegt bei Pot3- 
dam,” maulte fie. 

ZTilfner hatte dann mas mit Mutter 
Lönge zu tufheln. „Wenn’s wirklich 
Tchief gehen follte, fo legen wir beibe 
unfere Kröten zufammen und erftehen 
ganz Lurfelde auf Subhafta,” raunte 
er ihr gemüthlich zu. „Dann werden 
Sie am Ende no Gutsherrin.” 

„Sie find verrüdt geworden, Alter- 
hen,“ gab fie zurüd und mollte fich 
dann ausfhütten vor Qadhen. „Kom= 
men Sie, trinten Sie lieber noch einen 
Roftop. Die Bande da drüben brüllt 
wieder, al8 märe Polen immer nod 
nicht verloren. Ich muß auch fehen, 
was die Herren machen.“ 


16. 


Der Graf und feine Begleiter waren 
Wieder aufgebroden und hatten bie 
Fahrt fortgefegt. Sie fuhren nun 
durch den Wald, ber fich eine halbe 
Stunde lang in ber Tiefe ausdehnte. 
Ueberall fah man Eichen- und Buchen: 
beftand, der aber durch Dulters bereits 
arg gelichtet war. 

Dann kamen fie an fahlen Flächen 
pötüber, wo Fürzlich völliger Abtrieb 
ftattgefunden hatte Nur die hellen 
Stubben leuchteten wie riefige Poden- 
narben, die das Gefiht der Mutter 
Erde aufzumeijen hatte. 

„Hier rg Sie aber orbentlich ge- 
mwirtbfchaftet, auch feinen Zoll + viel 
haben Sie ftehen laffen,” fagte Zur zu 
Dultere. „Sie fhimpfen immer auf 
die Marfchauer Holzjuden, Sie ma— 
chen’s3 aber nicht beffer.“ 

Dulters zudte ftumm mit den Ach- 
feln, und Tilſner, der etwas davon 
aufgefangen hatte, meinte, daß das al⸗ 
les erſt hundertjähriget Beſtand gewe⸗ 

ſen ſei. Die ſchönſten Jungeichen im 

—3 NRebier. Seitdem wechſele auch 
daB Motbrild Hier nicht mehr. Sol 
Ausforftung mitten im fchönften 

beil fomme ihm immer vor mie 
im Leib eines gefun- 
‚dent Unter feinem Schnaug- 
-bart unterbrüdte er etwas mie einen 
„Daß verftehen Sie nicht, mein 
chen,“ jagte er dann zir dem Regi- 

ter, ald biefer pom Bod aus einen 
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ſchneidemühlen die faſt 


ſteht. Ich an Stelle des Herrn Grafen 
hätte nicht gelitten.” _. 
Dulters lachte futz auf, „Warten 
Sie nur ab, im —“ wird noch 
ie gänze Ede ba 
drüben Hole ich mir. Die Rothbuchen 
müffen tiinter, ragefahl. Das mirh 
wieder eine Schöne Leichenfchau geben,“ 

Der Förfter lachte gemüthlich auf, 
als hielte er bad nur für Ecderz. Zur 
aber wandte betroffen ein: „Sie wer- 
den doch nicht —?“ 

„Ih habe das Recht dazu, Herr 
Graf." E83 lang kurz und beftimmt, 
ala mollte er fi} jede fernere Einrede 
verbitten. 

Nach einer Viertelftunde fuhren fie 
auf einem Holzmweg mitten in den Wald 
hinein. Dann ftiegen fie abermala aus 
und durchſchritten den FForft, ver nur 
aus alten Buchen und Eichen beitand. 
Auch hier jah man überall fahle Stel: 
len, wo Dulter3 fich die alattejten 
Stämme bereit3 herausgeholt hatte. 
Was noch ftand, war Inorrig und hatte 
faule Weite. 

„Run bliden Sie bo einmal um 
fich, e3 fteht Doch noch genua,” ſagte 
Zur, der fich den Uerger über Dulters’ 
ZIonart mwieber verfniffen hatte und 
nur nod) das Gefhäft im Auge hatte, 

Dulters lachte furz auf. „Wenn ich 
das alles fchlüge, würden Gie das befte 
Geſchäft machen, Herr Graf,” jagte er, 
„denn Sie behalten doch den Zopf, und 
ber ift mehr merth wie der Stamm.” 

„zopf” nannte man bie Uefte und 
Krone, die bei Wahlftämmen in der 
Regel der Verkäufer behielt. 

„sh mette, daß das meijte Holz 
rothitreifig ift, und dann iſt es werth— 
[08,* ‚fuhr Dulters fort. „Was mei: 
nen Sie, Jahn?“ 

Der Regimenter, der prüfend bor 
Baum zu Baum gegangen war, wandte 
fih um und nidte: „E3 ift fo, Herr 
Dulters.“ 

Jahn, ein langer, etwas frumm ge: 
hender Mann, Mitte ber Yyünfziger, 
mar zwifchen den Bäumen groß gemwor- 
den. Dulters hatte ihn inmitten ber 
Maldarbeiter entdedt, wo ihm fein o*- 
fenes, intelligentes Geficht fofort auf- 
gefallen war. Er hatte eine Bürger- 
ſchule beſucht, rechnete gut, verſtand ei— 
nen Brief zu ſchreiben und hatte auch 
etwas von der einfachen Buchführung 
weg. So war er mit der Zeit, gerad⸗ 
wie Morchel auf dem Holzhof, zu einer 
geſchäftlichen Vertrauensperſon Dul— 
ters’ geworben, die dieſer auf feinen 
Waldfahrten kaum entbehren konnte 

Jahn kannte das Holz, wie man eine 
Sache kennt, die unzertrennlich von al— 
len fünf Sinnen iſt. Schweigſam wie 
faſt alle Menſchen, die in der Stille des 
Waldes gereift ſind, war er zurückhal— 
tend mit ſeinem Urtheil, täuſchte ſich 
aber ſelten. Wie ein guter Arzt einem 
Patienten ſchon am Geſicht das Leiden 
anſieht, ſo ſah er den Bäumen von au— 
ßen an, was man von ihrem Kern zu 
halten habe. 

„Da hören Sie auch das Urtheil des 
beſten Sachkenners,“ ſagte Dulters 
wieder. 

„Der in Ihren Dienſten ſteht,“ er— 
widerte Lux. 

Jahn, der das gehört hatte, blieb ſte— 
hen, nahm ſeine Holzpfeife aus dem 
Mund und richtete die großen, blauen 
Augen, die einen wahrhaft ſanften 
Ausdruck hatten, einige Augenblicke 
ſchweigend auf den Grafen. Er wollte 
etwas ſagen, beſann ſich aber und ging 
mit einem leichten Achſelzucken weiter. 
Dann aber rächte er ſich, indem er je— 
den zehnten Stamm erſt für werth 
hielt, markirt zu werden. 

Lux war außer ſich. „Ja, ſind Sie 
denn blind?“ fragte er aufgebracht. 
„Sie thun ja gerade ſo, als ſei das nur 
alles Holz zum Kacheln.“ 

„Wird es wohl auch ſein, Herr 
Graf,“ erwiderte der Regimenter, ohne 
ſich umzublicken, und ſchritt ruhig wei— 
ter. Hin und wieder legte er die Fitte 
an, um den Durchſchnitt der Stämme 
zu meſſen; dann blickte er wieder prü— 
fend in die Höhe und ging rund um 
den Baum herum, damit ihm auch 
nichts Auffälliges an ihm entgehe. 

Der Förſter, der immer an ſeiner 
Seite blieb, gerieth jedesmal in eine är— 
gerliche Stimmung, ſobald die Muſte— 
rung des Regimenters nicht beſonders 
ausfiel. Je mehr er aber redete, um To 
ſchweigſamer blieb Jahn. Nur, wenn 
es ihm zu arg wurde, gerieth er in jene 
Lebhaftigkeit, die ſich mehr durch Ge— 
ſten als durch Worte auszeichnet. 
Dann ſchien es, als wäre er plöhlich 
fuchswild geworden darüber, daß man 
ſeine altbewährte Fachkenntniß bezwei— 
feln könne. Das währte aber höchſtens 
eine Minute, dann verfiel er wieder in 
die alte behagliche Ruhe. 

Währenddeſſen ſprachen Lux und 
Dulters immer über denſelben Hande! 
„Ich weiß nicht, was Sie wollen, das 
gibt doch immer noch das ſchönſte 
Schneideholz,“ rief der Graf erregt 
aus, wonach Dulters nach ſeiner Ge— 
wohnheit ſtets mit den Achſeln zuckte. 

„Der Geſchnittene wäre ich dann 
ganz allein, Herr Graf.“ 

„Sie können doch nicht immerRKund— 
holz haben, das ſo feſt iſt, daß es im 
Wald liegen bleibt.“ 

Das ſogenannte Schneideholz wurde 
zu Bohlen und Brettern für den Bau 
verarbeitet, wogegen das Rundholz das 
beſſere Material für die Tiſchler gab 
und daher bedeutend werthvoller als 
jenes war. 

Ich glaube, Herr Graf, daß ich noch 
immer die höchſten Preiſe dafür ge— 
zahlt habe,“ fielDulters ihm ins Wort. 
„Sonſt wären Sie doch wohl lieber zu 
den Warſchauer Holzjuden gegangen, 
von denen man ſagt, daß ſie drei 
—— kaufen und fünf dabei ſteh— 
en.“ 

„Sie haben ja auch den theuren 
Transport geſpart.“ 

Da das Wegſchaffen der Stämme 
von bier auß mit größeren Koften ver- 
fnüpft gemefen wäre (benn man konnte 
fie nicht ſtromaufwärts flößen Iaffen) 
fd murbe das Holz gleich in ben nahen 
Dampfmühlen gefhnitten und in bie- 
fem Zuftand an bie Smifchenhändler 
oder an die Verbraucher —— n 


viel mehr liegen. 
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femitte, das Dulters nom Grafen er- 


„Gerade bedienen fonnte ich eben 
dieſe Preiſe Be gab er wieder zu- 
rück. „Sonſt hätte ih einen Abftrich 
bon fünfzig Procent machen müfjen. 
Denn manchmal koftet der Transport 
ebenfoviel al das Holz. Defters noch 
mehr.“ 

Sie drangen immer tiefer in den 
Wald, deſſen Bäume fahl und öde bie 
Aeite jtredten. Treierliche Stille um- 
gab fie, nur unterbroden von dem 
Schall ihrer Worte und dem Kniftern 
bes zu FFroft erftarrten, melfen Laubes 
unter ihren Tritten. 

Aus dem grauen Winterdunft rac- 
ten die Stämme mie bunfle Kolojie 
hervor, bie alles Leben verloren zu ba- 
ben fchienen. Ganz im Hintergrunte 
linf3 hatte man IhwaheDurhfiht auf 
eine Lichtung, wo der helle Taa noch 
meiß erglänzte. Aus der jungen Scho- 
nung, bie die Lichtung wie ein ſchwar— 
3.8 Band umfäumte, traten zwei Rebe, 
die ich mit ihrem hellen Rothbraun mie 
leuchtend von dem Dunfelgrün abho- 
ben, bis ſie ſcheu wieder verſchwanden. 
Dann fielen plötzlich vereinzelt große 
Schneeflocken zur Erde hernieder, die 
aber wie ein ſchwacher Verſuch des 
Himmels nachließen. Es war, als 
wenn der ſcharfe Nordoſt, der durch die 
dürren Zweige fuhr, die Flocken in der 
Luft mit ſich fortnähme, um ſie an an— 
derer Stelle erſt zu Fall kommen zu 
laſſen. Denn auf der Lichtüng ging 
der Schnee nur ſtrichweiſe zur Erde 
nieder. 

Plötzlich kam Dulters mit etwas 
hervor, womit er ſchon längſt in ſei— 
nem Innern gekämpft hatte. „Wiſſen 
Sie was, Herr Graf,“ ſagte er, „ver— 
kaufen Sie mir doch den ganzen Wald 
zum Abtrieb. Dann gäbe es über— 
haupt kein Aber mehr zwiſchen uns.“ 

„Das fehlte noch!“ brauſte Lux auf. 
„Das möchten Sie wohl!“ 

„Ich möchte gar nichts weiter, Herr 
Graf, als Ihnen aus der augenblickli— 
chen Verlegenheit helfen.“ 

„Indem Sie mir Zumuthungen ſtel— 
len, die ich von Ihnen niemals erwar— 
tet hätte. Gerade von Ihnen nicht. 
Sie ſind doch kein Halsabſchneider.“ 

Dulters verlor feinen Auaenblid 
ſeine Ruhe, denn er hatte ſich auf dieſe 
Auseinanderfegung bereits vorbereitet. 
„Sie bedienen fich merfmwürdiger Aus- 
drüde aegen mich, Herr Öraf,” jaate er 
aelaffen. „Denn eigentlich wollten Sie 
faaen, daß ich doch ein Halsabfchneider 
fei.. Mich dagegen zu bertheibigen, 
halte ich unter meiner Würde, Sie 
twilien wohl am bejten, daß ih Ahnen 
aeaenüber nicht bloßer Geihäftsmann 
war. Sich habe mweit über das Maß hin- 
aus aeaeben, das ein fluger Kaufmann 
ſtets innehalten ſollte. Allerdings 
habe ich dafür eine gewiſſe Gegenlei— 
ſtung von Ihnen erhalten — aber doch 
nur eine ſehr beſchränkte, die vorläufig 
nur das Riſiko für mich allein enthält. 
Sie ſind doch ein viel zu erfahrener 
Mann, um nicht zu wiſſen, daß ganz 
unvorhergeſehene Ereigniſſe mir gehö— 
rig einen Strich durch die Rechnung 
machen könnten. Zum Beiſpiel ein 
großer Waldbrand —“ 

Lux lachte. „Deſſen Eintritt unge— 
fähr ebenſo ſicher zu erwarten wäre wie 
ein Weltuntergang.“ 

„Alles ſchon dageweſen,“ fuhr Dul— 
ters unbeirrt fort. „Es kann ja auch 
ein aroßker Windbruch ſein, der mir die 
beſten Stämme ſpaltet — wie vor fünf 
Jahren in Galizien. Statt Nutzholz 
bekam ich das ſchönſte Splitterholz. 
Aber auch ganz abgeſehen davon, ich 
ſtecke ſchließlich in den Bäumen nicht 
drin. Ich kann minderwerthiges Holz 
—— die Bäume können krank wer— 

en.“ 

„Dann werden Sie fich jedenfall? 
andere ausfuchen,” warf Zur dazmi 
ſchen. 

„Die könnten aber ſchlechter ſein und 
weniger Holz geben. Aber alles Strei— 
ten darüber hat eigentlich keinen Zweck. 
Thatſache iſt und bleibt, daß Sie das 
Geld weahaben und ich vorläufig noch 
im Riſiko ſitze. Ich hätte dieſe großen 
Summen niemals aufs Ungewiſſe ge— 
geben und Ihnen auch nicht ſolche an— 
ſtändigen Preiſe gezahlt, wenn nicht die 
aanze Art unſeres Verkehrs mehr als 
eine blos geſchäftliche geweſen wäre. 
Namentlich während des letzten Jah— 
res. Na, wie Ihr Herr Sohn zu uns 
ſtand, das wiſſen Sie ja auch. Es hat 
nicht ſollen ſein.“ 

„Es ſcheint ſo.“ 

Lux ſchwieg ſich eine Weile aus, in— 
zwiſchen ſchien er zu überlegen. Dann 
ſagte er wieder: „Dann brauchen Sie 
doch dieſe Freundſchaftsgefühle nicht ſo 
plötzlich in einen trockenen Geſchäfts— 
ſtand umzuſetzen.“ 

„Die Freundſchaft war, Herr 
Graf.“ Ohne ihn dabei anzuſehen, 
ging Dulters ruhig weiter. 

Lux that ſo, als wollte er etwas dar— 
auf erwidern, dann aber ſchritt er ei— 
nige Minuten ſchweigend neben Dul— 
ters her. 

Es verdroß ihn, plötzlich wieder die— 
ſen Ton angeſchlagen zu haben, da 
ſchon das ganze bisherige Verhalten 
Dulters’ hier auf feiner Befikung ihm 
den Beweis gegeben hatte, daß fie beide 
eiaentlich nut noch im Zahlenverfehr 
ftanden. „Wie Sie mwünfgen, Herr 
Dulters,” faate er dann kurz. 

„Es ift nicht nur ein Wunfch von 
mir, Herr Graf, es ift eine Nothiwen- 
diafeit, die Sie wohl einfehen werben.“ 

Die Gefühlafeindichaft [hoB immer 
mächtiaer in ihrer Geele empor. Sie 
batten die aleiche Empfindung: daß ei- 
ner Hön bem andern feine Gnade mehr 
au erivarten haben merbe. 

Der Rundgang durch den Forft hat- 
te ein Ende, Dulters jah ein, daß :8 
nutlos fein mürbe, noch meiter Um: 
fhau au halten. Zudem Hatte e& nun 
fräftia au fchneien begonnen. Jn einem 
milden Wirbel jchoffen bie Floden um 
die Bäume und fehufen im nahen Um: 
freiö eine bewegliche Schneewand, bie 
dem Auge unburKbringlih murbe, 
Die Näffe Ichlug ihnen ind Geficht und 
erweckte die Sehnſucht, ſobald als mög⸗ 
lich ins Trockene & fömmen. &o —* 
ren ſie nach dem —* 
Noch am Abend deffelben Tages 
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Dulters heran. 


feat Und wieder 


Zur mit einem neuen Vorfijlag 
iefer hatte gemeiht, 
daß er nut noch den andern Tag werde 
bier. bleiben können, da dringende Ge- 
Ichäfte ihn nach Berlin riefen. Und fo 
hatte der Graf ihn zu einer letzten Un— 
terredung ins Schloß gebeten. 

„Ich hätte nichts dagegen, wenn Gie 
die hunderttaufend Mark als zmeite 
Hnpothet auf meine Befigung eintra- 
gen ließen,” fagte Zur in dem Glau- 
ben, nun auf feinen Wiberjtand mehr 
zu ftoßen. Den ganzen Nachmittad 
hatte er dazu benußt, fich mit dem Ce- 
danten zu plagen, ob er den gänzlichen 
Abtrieb des Waldes geftatten jolle oder 
nicht. Schließlich aber hatte er diefe 
Frage mit innerlicher Empörung ber- 
neint. 

Bisher waren bie ausgebehntenWal- 
dungen da3 Herrlichite von ganz Lur- 
felde gemwefen, ihre Buchen und Eichen 
im ganzen Umkreis berühmt. Und 
nun folten ihre Kronen fallen, uner= 
bittlich hingeftredt von biefem großen 
Naturverichlinger? Das märe ihm 
borgelommen wie die Handlungsteife 
eines Feldvandalen, der befinnungslos 
in die reifen Aehren Jchlägt, gleichgiltig 
darüber, wohin die Körner Fallen. 

Nein, dreimal nein! Das durfte 
niemals fein. Er hätte fih vor dem 
ganzen Kreis jhämen müffen, vor fich 
jelbft und am meiften vor feinem&ohn. 
Dann wäre ed wohl jchon beffer, er 
ftepe ganz Lurfelde unter den Hammer 
fommen und fchnürte fein Bündel, um 
vielleicht auf Dftendorf ein neues Leben 
zu beginnen. Bielleiht! Bei diefem 
Gedanken aber mußte er fich felbft aus: 
lachen, denn auf Dftendorf jtand es 
noch ſchlimmer. 

Er befand ſich mit Dulters in dem 
ſogenanten Jagdzimmer, das zu ebener 
Erde lag. Beide ſaßen vor dem rieſi— 
gen Kamin, in dem die Holzſcheite lu— 
ſtig praſſelten. Am Kronleuchter, der 
aus Schauflerenden gebildet war, 
brannte die Petroleumlampe in der 
Mitte und warf ihr trübes Licht auf 
die Geweihe an den Wänden und den 
rieſigen Gewehrſchrank zwiſchen Thür 
und Ecke. 

Dulters hatte es auch jetzt noch ver— 
ſchmäht, die Einladung zum Abend— 
eſſen anzunehmen. Nur den Grog ließ 
er ſich ſchmecken, ebenſo die Cigarre, 
um nicht gar zu verletzend zu ſein. 

Ohne viele Umſchweife begann er 
auf's neue dem Grafen ſeine Meinung 
zu entwickeln. Er wiſſe ganz genau, 
daß Lux ſich bisher vergebliche Mühe 
gegeben habe, eine zweite Hypothek auf— 
zunehmen, die unter allen Umſtänden 
ausfallen müſſe, wenn es mit Luxfelde 
einmal ſchief ginge; er wiſſe auch, daß 
die Preußiſche Central-Bodenkredit— 
bank es ſei, die ihm die erſte Hypothek 
gekündigt habe. Wenn die ihr Geld 


nicht länger ſtehen laſſen wolle, dann 


müſſe ſie eben einen Haken darin gefun— 
den haben. Wenn er, Dulters, dieſe 
Hypothek ablöſen wolle, ſo geſchähe es 
nur deswegen, weil er mehr Zu— 
trauen zu Luxfelde habe als andere. 
Er kenne eben die Verhältniſſe beſſer. 
Wenn er nun ſchon einmal ſo viel Geld 
in die Wälder geſteckt habe, dann könne 
er auch noch mehr in das ganze Gut 
ſtecken. 

Er habe ſich überhaupt ſeit Mittag 
gründlich beſonnen: er könne die fünf— 
malhunderttauſend Mark nur geben, 
wenn er freie Hand über das ganze 
Waldgebiet behalte. Das ſei eine Be— 
dingung, von der er nicht mehr abgehen 
könne. Schließlich könne ihm Lux nur 
dankbar ſein, wenn er es mit einem 
Gläubiger zu thun habe und nicht mit 
mehreren. Wenn der Graf Ja ſage, 
dann wolle er ſich wegen der anderen 
hunderttauſend Mark die Sache in 
Berlin noch einmal gründlich über— 
legen und die Verpflichtung eingehen, 
die Sache binnen drei Tagen zu ent— 
ſcheiden. Noch einmal den Forſt zu 
durchſtreifen, ſei ganz überflüſſig. Da— 
rauf laſſe er ſich nicht mehr ein. 

Er könne nur noch Nutzen aus dem 
Holz ziehen, wenn er den ganzen Wald 
drüben umlege. Es bleibe dann immer 
noch genug Forſt auf der andern Seite 
übrig. Schließlich handle es ſich ja 
auch nicht um den Grund und Boden, 
der bleibe ja noch immer im Beſitz des 
Grafen. Und was die Trauer um die 
ſchönen Bäume beträfe, ſo dürfe ſich 
der Graf das nicht ſo ſehr zu Herzen 
nehmen. Es ſei in der Natur gerade 
ſo, wie im Leben der Menſchen: das 
Alte müſſe dem Jungen weichen. Dem 
alten Baumbeſtand müſſe eben eine 
neue Cultur folgen, ſchon um dem Bo— 
den neue Kräfte zuzuführen. Uebri— 
gens brauche der Graf nicht zu befürch— 
ten, daß er, Dulters, gar zu grauſam 
wirthſchaften werde. Er werde nicht 
auf einmal Axt und Säge anlegen. 
Jahrzehnte könnten vergehen, bis er 
den ganzen Abtrieb vollzogen habe. 
Dann wären ja die jungen Schonun— 
gen ſchon ſehr ſchön herangewachſen 
und verdeckten die kahlen Flächen. Es 
läge ja auch in ſeinem ntereffe, wenn 
er den jungen Beitand noch auswachſen 
lafje, aber er wolle nun einmal Herr 
über die unbejchräntte Ausnußung bes 
Waldes fein. ] 

Der Dulters, ber alles das fagte, 
mar nicht mehr der alte von früber. 
Als er jet zurüdgelehnt im Korbftuhl 
faß, die Beine übereinandergefchlagen 
und gleihmäßig feine Cigarte paffte, 
mar nicht3 mehr bon jenem Zug in jeis 
nem Geficht zu entdeden, ber ihn immer 
1o belebt hatte, wenn er früher fein 
Bedauern über die finnlofe Ausforftes 
tei bon feiten gemifjenlofer Händler 
ausgefprocdhen hatte. Völlig mitleidlog 
geroorden, fchien er nur ntereffe für 
das trodene Ergebniß feiner Bered- 
nungen zu haben. 

Zur, der mit weit bon fich geftredten 
Beinen ihm gegenüberfaß, glaubte nicht 
recht gehört zu haben. Den mübden 
Bid immer auf Dulterd gerichtet, 
hatte er ihn ruhig außreben laffen, in- 
nerlih von jenen nervöfen Zudungen 
burchtobt, die der Verzmweifelnde vers 
fpürt, der ganz beftimmt auf Erfül- 
lung feiner Wünfhe gehofft hat und 
—9 een. —* rtrü 
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Antlig zu jagen, Mas ihm 

feine Weberhebung hätte nehmen fün- | 
nen. Aber mie fchtoadh geworden unter | 
einer brutalen Offenheit, fand er niht 
den Muth dazu. 

„Iſt das alles?“ fragte er in befan- 
genem Ton. 

„Es ift nicht3 daran zu ändern, Herr 
Graf.” 

„Sie würden mich alfo wirklich für 
fo thöricht Halten, auf Xhren Wahn: 
finn einzugehen?“ 

„Nennen Sie e8 MWahnfinn, Herr 
Graf. ch fomme mir in diefen Mi- 
nuten ungemein vernünftig vor. Gie 
find blaß geworden.” 

Qur bemegte die Lippen, ohne etwas 
zu jagen. Er hätte Dulterd erwürgen 
mögen, faltlächelnd und unbarmherzig, 
aber vor des Holzhändlers beweglichen 
Augen mußte er den Blic fenfen. Ja, 
er fühlte jelbit, daß feine Gefichtsfarbe 
fih verändert haben müfle, denn Die 
Niedergeichlagenheit lag ihm in allen 
Gliedern. 

E3 Llopfte. Ein Diener fam und 
brachte frifchen Grog, den er auf ben 
kleinen, runden Tiſch zwiſchen den 
Herren ſtellte. Und als er wieder ge— 
gangen war, hörte man eine Weile nur 
das Pfeifen des Windes draußen, der 
den Schner lawinenartig gegen die 
Fenſterladen trieb. 

Mechaniſch zerſtieß Lux mit dem 
Löffel den letzten Zuckerreſt im Glas. 
Dann blitzte es wüthend in ſeinen Au— 
gen, als er mit einem verſchluckten La— 
chen hervorſtieß: „Und wenn ich nun 
auf Ihre ganzen Hypothekengelder ver⸗ 
zichten würde, was dann?“ 

„Soll mich freuen, Herr Graf.“ 

Während Dulters ſein Glas nahm 
und an dem Grog roch, bevor er trank, 
umſpielte ein kaum merkliches Lächeln 
ſeine Lippen, das Lux ſofort richtig 
deutete. „Er weiß ganz genau, daß ich 
von anderer Seite das Geld zur richti— 
gen Zeit nicht kriegen werde, und daß 
ich es vielleicht niemals bekommen 
werde, wenn man die Verhältniſſe ge— 
nau erfahren wird,“ dachte er. Und 
ſeine Wuth ſtieg noch mehr gegen den 
Mann, der dort mit breiter Stirn ſei— 
ner Bedrängtheit lachte. „Aus allen 
Ihren liebenswürdigen Erläuterungen 
glaube ich zu entnehmen, daß Sie dem 
Feldbau auf meinem Gut auch keinen 
beſonderen Werth beimeſſen?“ brachte 
er endlich mit erkünſtelter Ruhe hervor. 

„O doch, Herr Graf. Es handelt 
ſich nur für mich darum, zu erwägen, 
wie weit Sie noch ein Anrecht auf die 
Erträgniſſe Ihres Feldbaues haben.“ 

Diesmal braufte Zur auf. Dann 
aber, al3 Dulters ihm unerfchütterlich 
in die Augen blidte und ihm auch nod) 
den legten, bitteren Iranf zu fojten 
gab, verharrte er mie erjchlafft in 
Schmeigfamteit, den Blid unausgefegt 
auf die Gluth im Kamin gerichtet. 

„sh weiß, daß Sie fi völlig in den 
Händen der Getreidehänbler befinden, 
Herr Sraf. Die Ernte ift auf Nahre 
hinaus verpfändet, oder jagen mir lie- 
ber — die Herren haben da3 Verfaufd- 
recht erworben zu einem Minimalja. 
Meinetivegen, ob fo oder fo — gebun= 
den ſind Sie jedenfalls. Wenn im 
näditen Sommer eine quite Ernte 
fommt, fo fließt der goldene Segen in 
die Tafchen anderer. Under follte von 
Rechts megen gentlich in die Xhrige 
fließen. Gemöhnlich beleiht man die 
erite Hnpothef auf die Hälfte des MWer- 
thes. Nehmen wir an, Qurfelde habe 
alfo einen Werth von einer Million, 
oder bejler gejagt, e3 habe diefen ge= 
habt. Rechnen Sie die Summen hin- 
zu, bie ich Ihnen vorgefchoffen habe, 
rechnen Sie noch die Hunderttaufend 
hinzu, die Sie von mir verlangen, und 
dann jagen Sie mir, bitte, wa3 bon 
dem einftigen MWerthe übrig bleibt, 
wenn die Wälder total ausgeforftet 
find und die Ernte [hon auf demHalm 
für Jahre verkauft ift. Die Boden 
Krebitbant hat zur richtigen Zeit Jhre 
Situation erfannt. Wo finden Sie 
den Dummtopf, der nah SKenntniß 
biefer Sachlage Xhnen noch bie zmeite 
Hnpothet geben würde? Die erjten 
Fünfmaldunderttaufend mären noch zu 
retten — alles meitere fiele ficher aus, 
fo wahr ich Ihnen bier gegenüberfige 
als ein Mann mit gefundem Menjchen= 
verſtand.“ 

„Dann geſtatten Sie mir wohl die 
kleine Einwendung, daß ich Ihre Be— 
reitwilligkeit zur Ablöſung der Hypo— 
thek etwas auffallend finde,“ fiel ihm 
Lux in's Wort. 

Dulters lachte wie vergnügt auf. 
„Ein einfaches Rechenexempel, Herr 
Graf. Der Kaufmann gibt, um zu be— 
kommen, und ich will Ihnen auf's neue 
geben, um mehr zu erhalten, als ich 
Ihnen bereits gegeben habe. Ich dächte 
doch wohl, wir wären geſchäftlich bis 
jetzt gut miteinander fertig geworden. 
Ich muß es ganz Ihnen überlaſſen, zu 
erwägen, ob Sie dieſe Hoffnung auch 
noch für die Zukunft haben.“ 

„Ja, wenn Sie dieſes Vertrauen in 
mich — pardon, auf Lurfelde ſetzen, 
dann könnkten Sie die hunderttauſend 
Mark doch wirklich noch als zweite Hy— 
pothek —“ 

„Herr Graf, ich habe Ihnen bereits 
einmal angedeutet, ich will dieſer 
Dummkopf nicht ſein,“ unterbrach ihn 
Dulters ſchroff. „Den ganzen Wald, 
und ich ſtehe Ihnen zur Verfügung.“ 

Sein Starrſinn ſchien unbeugſam 
zu ſein. Er ſah nach der Uhr und er— 
hob ſich. In der Frühe des anderen 
Tages wollte er abfahren, und ſo 
ſchützte er plötzlich große Müdigkeit 
vor, die ihn heute bald in's Bett treibe. 

Lux fand kein Wort der Erwide— 
rung, und ſo ließ er ihn ziehen, wie 
man einen Menſchen gehen läßt, den 
man gern noch als einen Retter in der 
Noth zurückhalten möchte, wenn von 
ſeinen Lippen nur das geringſte Zuge— 
ſtändniß käme. Dieſes Wort kam aber 
nicht von Dulters. Geſchäftig, als 
hätte er große Eile, ſchlüpfte er in ſei—⸗ 
nen Pelz und verabſchiedete ſich ohne 
Händedruck. 

Draußen fuhr klingelnd der Schlit⸗ 
ten vor, der ihn in's Dorf brachte. 

Gra Bene eine Weile unbeieg» 

dem großen Saal, befen 
auf ihm 


gewünſchte 


— — 


a Ei B 
Er fand nit di Muth dazu. Müde 
und abgeſpannt, fehle er ſich wieder in 
den breiten Lehnſtuhl, vergaß denGrog 
und die Cigarre, blickte in die Gluth 


danken. 


17. 


Am andern Morgen mar Dulter? 


abgereiit, ohne Zur noch gejprodhen 
zu haben. 
dem Kutfcher die legte Empfehlung 
aufgetragen und war in einem Mieths= 
wagen zur Bahnftation gefahren. 

Kaum zmwei Tage war er in Berlin, 
als eine Depefche von Zur eintraf, in 
der fein Befuh angekündigt murbde. 
Dulters lächelte befriedigt; denn alles, 
was er vorausgefegt hatte, mar wieder 
eingetroffen. 
immer gemacht: zuerjt verhielt er fich 
abmeifend, und dann fam er ganz von 
ſelbſt. 

„Eigentlich hätten wir doch das Ge— 
ſchäft ſchon in Luxfelde machen kön— 
nen,“ ſagte Dulters, als ſie ſich in ſei— 
nem Privatkontor wieder gegenüber 
ſaßen. 

Lux glaubte verſteckten Hohn aus 
den Worten zu hören, erwiderte aber 
höflich, daß er geglaubt habe, Dulters 
werde nicht ſo ohne Sang und Klang 
von dannen ziehen. 

„Herr Graf, ich hatte Ihnen nicht 
mehr zu kommen.“ 

Es klang brutal, und Lux empfand 
das, aber er unterdrückte ſeinen Aer— 
ger. Aus ſeiner Miene jedoch ſprach 
etwas Verächtliches, was Dulters' auf— 
merkſamem Blick nicht entging, ihn 
vielmehr um ſo mehr anſtachelte, ſeine 
augenblickliche Macht rückſichtslos her— 
vorzukehren. Lux aber blieb völlig un— 
empfindlich dagegen. Er ſchien ſich 
plötzlich in alles gefunden zu haben, 
mit jener ſtillen Verzichtleiſtung eines 
Mannes, der überzeugt iſt, daß ein an— 
deres Verhalten ihm nichts nützen 
würde. 

„Seien Sie alſo zufrieden, daß ich 
Ihnen gekommen bin,“ ſagte er ohne 
jede Aufregung. „Mohammed ſprach 
zum Berge: „Berg, komm her“, und 
als der Berg nicht kam, ging Moham— 
med zum Berg. Sie mögen alſo da— 
raus erſehen, daß ich immer noch etwas 
vor Ihnen voraus habe: das Leben, 
die Bewegung, den Sieg des Weiſen 
über das Starre, anſcheinend Unüber— 
windliche. Ich kam zum Berg, der 
Berg aber nicht zu mir.“ 

„Sehr witzig, Hert Graf.“ 

„Danke für die Anerkennung.“ 

„Sie ſind alſo der Prophet, und ich 
bin nur der Berg.“ 

„Sie ſollten ſich freuen, daß Sie es 
„nur“ ſind, denn in einem Berg findet 
man auch Gold.“ 

Dulters lachte kurz auf. „Einen an— 
dern Werth ſcheinen Sie mir nicht bei— 
zumeſſen. Na, doch wenigſtens etwas. 
Es kann ja aber auch Propheten geben, 
die über den Berg niemals hinauskom— 
men, weil er ſich ihnen als ein unüber— 
windliches Hinderniß zeigt.“ 

„Der Menſchengeiſt hat ſich aber 
ſchon ſeinen Weg mitten durch ſeine 
Eingeweide gebahnt, und der Berg hat 
es ſich ohne Murren gefallen laſſen 
müſſen. Man nennt das den Sieg der 
mechaniſchen Kraft über die der Na— 
tur.“ 

„Meinetwegen — Sie ſollen mal 
recht behalten. Aber es könnte doch 
vorkommen, daß ich mich einmal in der 
nn bes Propheten fühlte, und Gie 
fi a 

„Weiß jchon, weiß jhon, was Sie 
fagen wollen,“ wehrte ur feinen Eins 
[prud) mit einer Handbewegung ab. 
„Sie wollen mir zu berftchen geben, 
daß Sie mir gewilfe Dinge vorausfa- 
gen könnten, fo zum Beifpiel über mein 
finanzielles Derangement, womöglich 
über meinen gänzlichen Ruin, und wer 
weiß mas noch alles.“ 

Er hob die müben Augenlider und 
richtete feinen Bli lanafam auf Dul- 
ter3, dem biefer diesmal ausmich, mweil 
er ich getroffen fühlte. 

„Aber vorläufig möchte ich das Vor= 
techt der beiferen Prophetengabe noch 
für mich in Anfpruch nehmen,“ fuhr 
Zur leife fort. Er hauchte auf fein 
Monocle, fuhr mit dem feidenen Ta= 
Thentuch darüber und führte e3 dann 
wieder dem Auge zu. Und al3 Dul- 
ter3 ihn gefpannt anfah, fügte er lang= 
fam hinzu: „Ich dente dabei wieber an 
das, was Ihnen das alte Weib auf ber 
Chauffee im Grunewald gejagt Bat: 
daß findliche Einfalt über Xhre bru= 
tale Kraft fiegen würde. Merkmwürbig, 
ih mar früher niemals für foichen 
Zauber, aber feitdvem ich Xhre Furdht 
bor Kindern fenne, glaube ih an ge= 
wiſſe Weisſagungen, wenigſtens in die⸗ 
ſem einen Fall. Und ſo ſpricht denn 
heute Mohammed zum Berge: „Dul⸗ 
ters, deine Kraft wird ſchwinden mit 
dem Tage, wo Schwächere als ich dir 
über den Weg laufen werden“. Die 
Kraft eines Kindes reicht aus, um den 
gewaltigen Mechanismus in Beweguͤng 
zu ſetzen, der einen Berg erſchüttern 
kann. Weshalb ſollte es mit Ihnen 
nicht ebenſo geſchehen? Und damit 
wäre ich wieder glücklich beim Anfang 
meines Vergleiches angelangt.“ 

„Geiſtreich, wirklich ſehr geiſtreich, 
Herr Graf.“ Dulters bemühle ſich zu 
lachen. Aber es war kein freudiges 
Lachen. Die Beſtimmtheit, mit der 
Lux das alles ausſprach, machte ihn 
verwirrt. Und ſo ging er zu dem gro— 
hen Schrank und kehrte mit Flaſche 
und Glas zurück. 

„Ein Schlud Sherry gefällig, Herr 
Graf?“ 

„sh muß ergebenft danken. Heute 
richt.“ 


„Aber Ihre Henry Clay?“ 

„Muß ebenfalls danken.“ 

Dulters berftand ihn. Das mar 
Vergeltung für Lurfelbe. Beffer au 
vo. Dann mwürben fie ben trodenen®es 
Ychäftston um fo leichter treffen. 

Nach einer halben Stunde war man 
einig geworden. — ſich bereit 


erklärt, den ga bwald zu ver⸗ 
laufen, mo er bon Dulters die 


Baer 


uns ihm das | 
‚zu machen? | ein nicht zu d 
ı der das Fyleifch nicht jhont,‘’ jagte der 
| Graf beim origehen, nadibem man 
ı übereingefommen mar, die Tiormalitä- 


des Kaminfeuer und fpann feine Ge- | 


Er hatte am Abend vorher 


©o hätte e8 der Graf | 


„3 til hoffen, daß Sie fi afa 
3 Sidter Raf eur zeigen, 


ten jo fchnell al$ möglich zu erledigen. 
„Sie find ja gewöhnt, fiher zu tref» 
fen.“ Gegen feine Gemwohnkjeit lachte 
er larıt. 

Dulter3 that jo, al3 verftünde er 
ihn nicht, ur.d fo lachte er cnfcheinend 
pergnügt mit. Weshalb fich über diefe 
Anfpielung mach ärgern, er wollte ihn 
Ihon „ficher treffen“ — ihn, für den er 
| fih eine befondere Rache aufgefpart 
| Hatte. „Seien Str ganz beruhigt, Herr 

Graf,“ gab er zurüd, „ich habe noch 
| Niemand über der Löffel barbiert. 
| Hoffen wir, daß ich mir bei dem Ge- 

Ihäft nicht in mein eigenes Yleilh 
ſchneide.“ 
| „Hoffen wir alfo. 
Sie die Kinder.“ 

Er war jhon hinaus, bevor Dulters 
noch Zeit fand, etwas darauf zu er= 
widern. 

Der Holzhändler trat an’3 Tienfter 
und blidte ihm über die grünen Vors 
feger nad. Erfah, wie Zur den Kra= 
gen des Paletot3 in die Höhe Ychlug 
und Umfchau Bielt, al3 fuchte er nach 
einer Drojchle. Ein Eleines, armjelig 
gefleivetes Mädchen, das Brübderchen 
zur Seite, benußte die Gelegenkeit, 
ihm Streichhölzer au dem Handforb 
anzubieten. Zur faßte großmüthig in 
feine Tafche und warf ein Geldftüdf in 
den Korb, ohne von der Waare eimas 
zu nehmen. Dann wandte er noch ein= 
mal das Geficht, zog höflich den glän= 
zenden Cplinder por Dulter3 und 
machte die Kinder auf ihn aufmerffam, 
ala wollte er fie bewegen, auch ihm die 
Maare aufzudrängen. Freubig liefen 
fie beide in ven Thoriweg hinein. 

Dulters jedoch, der Lurens nochma= 
ligen Gruß erwibert hatte, trat vom 
Senfter zurüd. Er hatte die Handbe> 
megung des Grafen anders ausgelent, 
ſozuſagen ſymboliſch. Es ſchien ihm, 
als wolle ihm Lux das Unglück im’3 
Haus ſchicken: die verkörperte Mah— 
nung an die ſeltſame Deutung des 
Weibes. 

An dieſem Tage erlebte er nochmals 
etwas Sonderbares. Am Abend 
machte ihm Otti das Geſtändniß, Herr 
von Paſſen werde am nächſten Nach— 
mittag erſcheinen und um ihre Hand 
bei ihm anhalten. Dulters war ſo 
überraſcht, daß er ſie eine Weile ſprach— 
los anſtarrte. 

Sie hatten gerade aufgehört zu ta— 
feln, und Fräulein von Hänfling war 
ſehr geſchäftig davongeſchlichen, weil 
ſie auf alles vorbereitet war und den 
Knall“ nun kommen ſah. 

Zum erſtenmal war Dulters nahe 
daran, jede Rüdfiht gegen feine Tochs 
ter zu bvergeflen. Die gejchäftlichen 
Aufregungen des Tages, eine lange 
Eonferenz mit feinem Redtsanmwalt, 
der ewige Gedanke an den „lauernden 
Zur”, der mit’einem unvorhergejehes 
nen Coup plöglich feine Pläne durch— 
freuzen fünnte — alles das hatte ihn 
reizbar geftimmt. Und nun fam noch 
diefer Ueberfall au dem Hinterhalt. 
Mit feinem guten Vorfag, Diki völlige 
Willensfreiheit zu lafjen, womit er jo 
oft geprablt hatte, war e3 plößlich vor= 
bei. Daß es auch gerade PBaflen fein 
mußte! 

„sa, was haft Du denn gegen ihn, 
Bäterhen?” fragte Dtti, ald fie ihn 
mortlos da3 Zimmer durchichreiten 
fah. Erfchredt von feinem Ausfehen, 
mar ihr Muth tief gefunfen, und fo 
ftand fie zaghaft beifeite, 

„Alles habe ich gegen ihn,“ braufte 
e3 ihm hervor. 

„So fage do, was? 

Er antwortete nicht, Tondern machte 
nur eine großartige Handbewegung. 
Mas Sollte er ihr jagen? Daß er ihn 
bafle? Das ging nicht, denn er war 
fih darüber nicht ganz Klar. Daß er 
ihn fürdte? Das konnte er nicht. So 
Tieß er fie lieber im Unflaren darüber 
und ſchwieg ſich vorläufig aus. 

„Weil er zu arm iſt, Väterchen?“ 
fragte ſie wieder, bebend. 

Abermals folgte eine abwehrende 
Bewegung. 

„Wir haben doch genug, Du haſt 
doch immer geſagt, daß er nichts zu 
haben brauche, ſondern etwas ſein 
müſſe, und das iſt er doch. Ein Herr 
von durchaus anſtändiger Geſinnung. 
Geiſtvoll iſt er auch, eine Zukunft hat 
er auch.“ 

Und als er diesmal nur eine ableh— 
nende Bewegung mit dem Kopf machte, 
fuhr ſie fort: „Entſinn Dich doch nur, 
mas Du vor Wochen zu mir gejagt 
bat. Das geiftige Uebergemicht müfje 
immer der Mann haben. ch jolle mir 
einen nehmen, und wenn er Schulze 
beiße und meiter nicht3 mie leere Ta- 
Ihen habe. Nur gefallen folle er mir. 
—* jetzt ſoll's auf einmal nicht wahr 
ein.“ 
ge petulirt nur auf Deine Mit: 
gift.” 
„Pfui, Väterchen, wie fannjt Du ihn 
fo berbädhtigen.” 

Dulters lachte [hallend auf. 

„Du fannft nur feine Offenheit nicht 
feiben.” 

Gr blieb ftehen und blidte fie groß 
an. Und plößlich brad fie in Fhränen 
aus und fhludizte hervor: „Wenn ih 
eine Mutter hätte, bie würde fchon auf 
meiner Geite fein, aber ich Habe ja 
feine mehr — ich habe fie ja aud) nie 
recht gefannt. Deshalb kann ich mich 
ja auch an ihrer Bruſt nicht ausweinen. 
Aber vielleicht hat ſie es ja auch bei 
Dir nicht beſſer gehabt, als ich's jetzt 
in dieſer Minute, und vielleicht hai ſie 
gerade deshalb das Fürchter.iche be— 
gangen — 

Et ſtand da, wie zu Stein derwan⸗ 
belt. Selbft iht MWimmern vermochte 
ihm keine Bewegung zu geben. All⸗ 
mälig erft gewann er mieber Leben, 
und 2 preßte er nur, faft Heifer, ihren 
Ramen über feine Lippen: „Ottie!” 

Trotzdem er ſich nicht von der Stelle 
a fie bot ihm in bie 
äußerfte Zimmers. 

„Laß mich, Taf mich, Du Bift fürd 
terlih!" Die Hä Ge 


l 
ee mwar’s, ald empfinde fie 
 Graufen vor ihm, das jih aud ihr 


Und — meiden 


t 
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mittheilte und ſeine ganze Geſtalt er⸗ 
zittern mashte. Dunkle: Ahnung er: 
füllte ihn, als er tonlos fragte: „Otti, 
was fol Deine Mutter begangen ha⸗ 
ben? Gag e3 mir.“ 
„Du mußt e& doch beffer wifjen ala 
ih. ch weiß aber auch alles. Meine 
Mutter hat fich das Leben genommen. 
Das habt Yhr mir alle verheimlicht, 
weshalb, ann ich ja nicht wifjen. Aber 
ie muß mohl Grund dazu gehabt ha- 
ben. Das fühle ich jet, wo Du mir 
mein bißchen wirflichesGlüd nicht gön=- 
nen millft. Wber zeige Dich nur au 
fo Hartherzig gegen mid. ch kann's 
ja ebenfo machen wie meine Mutter.” 

Er faate fein Wort. Wie ein ge: 
Ihlagener Mann ließ er fi auf einen 
Stuhl nieder und ftöhnte nur leife vor 
fich hin. Er hatte den Refi feiner Be- 
berrfhung verloren und fühlte fih nun 
Ihmwad) und willenlos. Während er fo 
dajak, die Hände auf den Beinen, den 
Kopf tief gefenkt, durhfchoß ihn nur 
per eine Gedante: „Sie flieht Dich, fie 
weiß mehr, ala Du abnft.” Er magie 
nicht, den Kopf zu erheben, aus Furcht, 
er ‚fünnte ihrem Bli begegnen, au 
dem eine noch furdhtbarere Anklage 
ſpräche. 

Dann, als von der Ecke her nur das 
verhaltene Schluchzen ertönte, lauſchte 
er, als müßte im nächſten Augenblick 
das Wort „Mörder“ an ſein Ohr klin— 
gen. Und als es ſtill blieb, unterbrach 
er nach einer Weile das Schweigen. 
Was ſich ſo oft ſeufzerartig über ſeine 
Lippen gerungen hatte, wenn er ſie im 
Schlummer betrachtete oder an ſie 
dachte — das ſprach er nun laut vor 
ſih hin: „Otti, Otti, wenn Du wüß— | 
teſt!“ 

Plötzlich war ſie an ſeiner Seite, ſaß 
auf ſeinem Knie und hatte ſeinen Hals 
umſchlungen. „Väterchen, mein liebes 
Väterchen. Was iſt Dir? Du weinſt 
tag” 

Na, der Gemaltmenfh Dulters 
meinte. Der Riefe in ihm mar be 
amungen, und große Ihränen rannen 
ihm über die Wangen, deren er fi) in 
diefem Nuaenblid nicht fhämte. EB 
war ihm Bedürfniß, ſein ſchweres Ge— 
müth auf dieſe Art zu entlaſten. So 
weinten ſie beide zuſammen wie zwei 
Kinder. von denen eins das andere an— 
geſteckt hat und die nun unter einem 
Druck leiden, über den ſie ſich keine Re— 
chenſchaft geben können. 

‚Väterchen, mein liebes, auted Vä- 
terchen. Sei mir doch nicht böfe, e3 
war mir ja nur fo herausgeplatt. Sch 
alaube ja auch gar nicht daran. Nies 
mal3 will ich e3 wieder Jagen.” 

Sie preßte ihn an fich, ftreichelte 
ihm die Wangen, füßte ihm die Thrä= 
nen bon den Yugen. Und mährenb« | 
defen rannen die ihrigen um fo reich- 
Yicher; denn fie empfand, daß er ſchwer 
litt. 

Ein ſeltenesWohlgefühl kehrte lang— 
ſam in ihn ein. Nein, nein, ſie wußte 
und ahnte noch nichts. Sie hatte nur 
irgend etwas aufgeſchnappt, was ſie in 
kindlichem Zorn ihm entgegenſchleu— 
derte. Er wollte ſich jetzt den Kopf 
nicht darüber zerbrechen, ſondern ſie | 
nur belohnen für ihre Reue. | 

„Du folft ihn haben, verlaß Dich 
darauf,” fagte er und fuhr fich mit der 
Hand über die Augen. „Laß ihn nur 
fommen, ich will ihn mie einen Sohn | 
empfangen. 3 fol fein böjes Wort | 
über meine Lippen fommen, nur Dein 

lüc, nur Dein Glüd. Du bift ja die 
einzige, die ich habe.” 

„Mein gutes Väterchen.“ | 

„sa, das will ich fein. BiS zu meis | 
nem od.“ | 

„Sprich doch nicht davon.” 

Er ermehrte fich ihrer Zärtlichkeiten, | 
fühte fie herzhaft und ging dann | 
Ihwantend hinaus. Er mußte allein | 
fein. Und während fie jubelnd zu der | 
Hänfling eilte, jaß er lange Jchmeigend 
in feinem Schlafzimmer, um fi zu 
ſammeln. 

Als am andern Tag Paſſen zur be— 
ſtimmten Zeit in Frack und weißer 
Binde antrat, wunderte er ſich durch— | 
aus nicht, von Dulter8 mit einer ges | 
willen vielfagenden Freundlichfeit em= | 
pfangen zu werben. Otti hatte ihm | 
bereit3 brieflih die Freudenbotfchaft 
mitgetheilt, und jo trat er mit jener 
höffihenBeftimmtheit auf, die der Hei— 
rathäcandidat befitt, der feines Erfols 
ges ficher ift. 

„Wiffen Sie,“ fagte Dulterd, „wir 
fönnen ja gleich alles gründlich befpre= 
chen. Das ilt dann ein Aufmalcen, 
ie man zu jagen pflegt. Meine Ein 
willigung haben Sie unter allen Um- 
ftänden. Nun laffen Sie fich, bitte, erft 
von den Damen empfangen, geben Sie 
Ihryr Braut den übliden Kuß, und 
danıı wollen wir weiter reden.“ 

Paffen achtete gar nicht auf den 
graujamen Spott, der aus feinen Aus 
gen blite, er börte nur das Mort 
Brautkuß“, ſchwamm in Wonne und 
ftammelte feinen Dan. 

„Sie brauchen fih gar nicht die 
Treppen binaufzubemühen,“ fuhr Dul- 
ter3 fort. „Sie willen do, daß bei 
derartigen Gelegenheiten die Braut 
immer fehon im Nebenzimmer wartet 
und zivar mit dem üblidien Herzklon= 
fen. Gigentlich ift doch das Leben nur 
ein großes Theater.” 

Er (ade jeltfam, denn e3 war ihm 
ein Vergnügen, fih jelbit und feine 
Handlungen lächerlich zu finden, nadj= 
dem da8 Grauen vor fich felbit ihn jo 
ſchwach gemacht hatte. 

Paſſen hörte auch diesmal nicht auf 
die tiefere Bedeutung der Worte, denn 
Dulters hatte bereits die Thür geöffnet 
und Otti hereingerufen. „Da nimm 
ihn und werde glücklich. Meinen Se— 
gen habt Ihr Beide.“ 

„Rolf — Väterchen!“ Ihre Selig— 
keit ſchwankte zwiſchen dieſen beiden 
Ausrufen. Es ſetzte die üblichen 
Küſſe. Und während ſie dann nur 
noch mit Paſſen zu flüſtern hatte, ſtand 
Dulters am Fenſter und blickte mit 
verſchwommenen Augen in die Däm- 
merung des Abends hinaus. Ein ber= 
ftohlener Seufzer fam über feine Lip- 
pen; bern er empfand bereit3 bie Ein- 
fanteit, die ihn umgeben mürbe, wenn 
auch fie fortzöge, die feinem Leben biß- 
her. bie einzige Abwechslung gegeben 
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Nach einer Viertelſtunde hatte Dul⸗ 
ters dann Paſſen in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer. Er zeigte ſich ſofort familiär, 
bot ſeinem zukünftigen Schwiegerſohn 
eine Cigarre an und ſteckte ſich ſelbſt 
eine zwiſchen die Lippen. 

„Sie werden meine Tochter glücklich 
machen, nicht wahr?“ begann er dann, 
als ſich beide gegenüber ſaßen. 


Sr 


8 
Mann werden fonnte? War er einem 
Grafen Lur mit breiter Stirn begeg- 
net, fo fonnte er auch wohl einen dal. 
fen in die nöthige Grenze meifen. 
Seine ganze Zuperficht fehrte zurüd, 
als er jegt feiner Cigarre wieder Teuer 
gab, um bie richtige Antiwort zu fin- 


: ı ben, und nun eine Meile, mit ber- 


„Ich till nicht gerade jagen, daß ich | fchräntten Armen und erhobenem Ge: 
fie auf ben Händen tragen werde, das | fit, ins Zimmer Hineinpaffte, ala Se- 
märe eine abgejchmadte Phrafe. Sch | reitete es ihm ein gewiffes Vergnügen, 


will mich aber bemühen, ihr nicht nur 
ein liebender Gatte, jondern aud) ein 
guter Kamerad zu fein.“ 

„Das gefällt mir,“ fagte Dulters 
wieder. „Wie haben Sie fi) nun Ih— 
ren zufünftigen Beruf gedacht?" 

„sch hoffe, zunächft meinen Doctor 
zu madıen, wie Sie mwiffen, und babe 
dann die Abficht, al3 Privatgelehrter 
zu leben. Zuvor möchte ic) noch einige 
große Reifen machen.“ 

„Mit Dtti wohl?“ 

„Selbftverftändlidh. Zu Zimeien reift 
e3 fich immer befler. ch werde Dod 
nicht meine junge Frau allein zu Haufe 
laffen.“ 

Dulters blies den Rauch feiner Ci- 
garre in einer Art von fich, als pfiffe 
er babei vor fih hin. „Sp," Jaate er 
dann bedeutfam, „das haben Sie alfo 
fchon alles hinter meinem Rüden au3- 
gehedt, ohne mich zu fragen. Sie find 
ja fehr liebenswürdig. Und mein 
Holzgeichäft?” 

„Das führen Sie natürlich meiter, 
zum Gegen von un? Dreien.” 

„Sehr bübfch von Xhnen, dat Sie 
fo viel Vertrauen in mich fegen. Aber 
wer wird nun das Gefchäft überneh- 
men, wenn ich mal todt bin?“ 

„Ah, Sie werden ja hundert Jahre 
alt, Sie überleben uns noch alle. Bei 
Khrer Riejennatur.” 

„Wie alt find Gie eigentlich ?" 
fragte Dulter3 unvermittelt mit ern= 
tem Geficht. 

„Vierundzwanzig.“ 

„Dann werden Sie mich wohl noch 
überleben. Alſo Scherz beiſeite. Ich 
frage nochmals, was ſpäter aus mei— 
nem Geſchäft werden ſoll.“ 

„Schade, daß Sie nicht zwei Töchter 
haben“, ſagte dann Paſſen wieder, 
nachdem er ein Weilchen wie ſinnend 
vor ſich hingeblickt hatte. „Dann 
könnten Sie vielleicht noch einen 
Schwiegerſohn wählen, der Kaufmann 

ä und alles käme ins ſchönſte 


Einwurf, ſchwieg ſich eine Weile aus 
und begann dann wieder: „Wie wäre 
es, Herr von Paſſen, wenn Sie noch 
einmal umſattelten. Sie würden ein— 
fach als Volontär in mein Geſchäft 
treten und vielleicht ſpäter mal mein 
Compagnon werden.“ 

„Ehrt mich ungemein, Herr Dulters, 
aber ich fühle ganz und gar nicht den 
Beruf zum Kaufmann in mir. Uebri— 
gens ſind das ja noch Dinge, die in 
weiter Ferne liegen. Vielleicht denke 
ich ſpäter mal anders darüber. Vor— 
läufig möchte ich Sie gehorſamſt bit— 
ten, mir ein wenig das Glück als Mann 
Ihrer Tochter zu gönnen — nach der 
Hochzeit natürlich.“ 

Und während Dulters ſchallend auf— 
lachte über dieſen „Witz“, fuhr Paſſen 
fort: „Ich liebe nämlich Otti un— 
menſchlich.“ 

„Na, dann können wir alſo gleich 
über die Mitgift ſprechen“, fiel ihm 
Dulters ſo brutal ins Wort, daß Paſ— 
ſen den Spott verſtand. „Das iſt ja 
wohl die Hauptſache.“ 

„Für mich nicht, Herr Dulters. Ich 
würde Ihre Tochter nehmen, wie ſie 
geht und ſteht.“ 

Dulters lachte abermals. „Ihr 
Wort in Ehren, Herr von Paſſen, aber 
das ſind Redensarten. Es iſt ſehr 


leicht, auf die Mitgift zu verzichten, 


wenn man weiß, daß dieſer Fall nie— 
mals eintreten kann. Bitte, bitte, blei— 
ben Sie nur ſitzen“, fügte er raſch hin— 
zu, als Paſſen in die Höhe ſchnellte. 
„Sie find doch ſonſt nicht ſo. Ich habe 
ſo oft Offenheiten von Ihnen anhören 
müſſen, daß Sie mir auch mal eine ge— 
ſtatten können.“ 

„Bitte ſehr um Verzeihung, Sie ha— 
ben recht“, warf Paſſen ein, der ſich 
wieder geſetzt hatte. 

„Ich glaube nicht an den Idealis— 
mus der jungen Herren, die plötzlich 
behaupten, nur aus reiner Neigung 
heirathen zu wollen und die Millionen 
ſchießen zu laſſen. Blicken Sie mir ins 
Auge, Herr von Paſſen, würden Sie 
auch Otti heirathen, wenn ſie arm 
wäre?“ 

„Jawohl, mein Verehrteſter. Wes— 
halb ſollten Sie gerade etwas vor mir 
vorausgehabt haben?“ 

hr“ 
„Samohl Sie, Verehrtefter. Sie 
haben doch ebenfall3 ein ganz armes 
Mädchen geheirathet.” 

„Woher willen Sie denn das?“ 

„Run, Sie haben es doch felbit er- 
zählt — damals bei Döppel, ald Sie 
pat Abends von der Reife zurüdtehr- 
ten.“ 

Mas Dulters fofort auffiel, war, 
daß Paflen das durdaus nicht in ei- 
nem herausfordernden Ion fagte, Jon: 
dern fajt fanft, in der Art eines Men: 
fchen, der zugleich mit etwas fein tief- 
ftes Bedauern ausfprechen möchte. Er 
hatte feine braunen Augen gerade auf 
ihn gerichtet, und Dulter3 hielt den 
Blid aus. Merkwürdig, daß er gerade 
dieſen Blid nicht fcheute, da er doch 
fonft gern einer derartigen ftummen 
Anklage au dem Wea ging. Und 
plöglich, al3 er vor diefem Unermwarte- 
ten mie fprachlos geworden dafaß, war 
eö ihm, als hätte da8 gar nicht an 
ders fommen fönnen, al3 wäre er in- 
nerlich längft darauf vorbereitet geiwme- 
fen und hätte nut die Zeit zu furz ge- 
meffen, mo ihn biefer neue Schlag 
träfe. 

Seltfam, mie fehnell ihm die Ruhe 
wieder fam, wie er gar nichts mehr 
bon jener fürdhterlichen Aufregung ver= 
fpürte, die ihn an jenem Gonntag 
Abend in demjelben Zimmer hier über- 
fiel, al$ Graf Lur die Maste fallen 
laffen mußte. Er überlegte nicht 
lange. Sollte er fi von biefem jun- 
gen Herrn einfhüchtern laffen, ber ei⸗ 
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ſich ſo auszutoben. 

„Wiſſen Sie auch genau, was Sie 
ſoeben geſagt haben?“ begann er 
dann. 

„Ich weiß es genau, Herr Dulters.“ 

„Wiſſen Sie auch, daß es eine kaum 
verzeihliche Gutmüthigkeit von mir 
wäre, Sie noch ferner anzuhören.“ 

„Wenn Sie es ſagen, muß es wahr 
ſein, Herr Dulters. Sagen Sie ein 
Wort, und ich gehe. Er hatte die Ci— 
garre fortgelegt, da ſie ihm zu ſtark 
war, verſchränkte ebenfalls die Arme 
und blickte nach wie vor ruhig auf den 
Holzhändler. 

„Das glaube ich,“ brauſte nun 
Dulters auf, „gehen mit einem ſchimpf— 
lichen Verdacht gegen mich, nicht 
wahr?“ 

Verdacht?“ 

„Thun Sie doch nicht ſo erſtaunt, 
mein lieber Herr von Paſſen. Wiſſen 
Sie noch, welches Intereſſe Sie an je— 
nem Abend an meiner Erzählung hat— 
ten?“ 

„Ich weiß es wohl — und ich merkte 
auch, daß Ihnen dieſes Intereſſe ſehr 
unbehaglich war.“ 

Dulters lachte gezwungen auf. „Was 
Sie nicht alles bemerkt haben.“ 

Plötzlich, nachdem beide eine Weile 
geſchwiegen hatten, ſagte Paſſen leiſe, 
mit tiefem Ernſt: „Ich habe großes 
Mitleid mit Ihnen, Herr Dulters. 
Großes, inniges Mitleid.“ Und als 
Dulters nicht wußte, was er auf dieſe 
neue Wendung erwidern ſollte, fuhr 
Paſſen in derſelben Weiſe fort: „Sie 
können es mir gegenüber nicht leugnen, 
Sie waren jener Mann, der ſeine Frau 
erſchoſſen hat. Es war mir längſt Be— 
dürfnif, Ihnen das zu ſagen, und ich 
würde mir wie ein erbärmlicher Feig— 
ling vorkommen, wenn ich zu Ihnen in 
verwandtſchaftliche Beziehungen träte, 
ohne mich mit Ihnen zuvor darüber 
ausgeſprochen zu haben. Aber tröſten 
Sie ſich, in meinen Augen ſind Sie kein 
Mörder.“ 

Dulters lachte ſchallend auf. „Wiſ— 
fen Sie, was Sie find? Ein complet- 
ter Narr,” jagte er dann. 

18. 

Dulter3 war ins Nebenzimmer qe= 
treten, um einige Minuten ungejtört zu 
überlegen. Währenddeffen wurde 
PBajlen von fchweren Gedanten geplagt. 
„Was mird er jet thun?“ dachte er. 
„Wird er mich hinausmerfen oder diefe 
Arbeit vieleicht gar durch feinen Die- 
ner verrichten laflen? Sicher ift, er 
nimmt feine Ginwillung zurüd, und 
gewiß ift er jet oben bei DOtti, malt 
meinen Charakter in den jchwärzeiten 
‘yarben und wirkt auf fie ein, damit ie 
mich verabfcheut.” 

Er erhob fih und ging in dem 
Raum auf und ab, wobei er immer 
den Weg um den großen, runden Tifch 
nahm. Dann blieb er jtehen und that 
dasjelbe, was Dulters nebenan that: 
er fann nad. Sollte er ihm nacheilen, 
ihn um Berzeihung für feine Unart 
bitten, ihm eingeftehen, daß er fich in 
feiner Annahme geirrt habe; daß fie 
ihm nur von einem wahnmigigen Ver- 
dacht eingegeben fei, wofür er taufend- 
mal um®erzeihung bitte? War es nicht 
auch eine verrüdte Anmwandlung von 
ihm, dem Mann, um deffen Gunft er 
buhlte, derartige Dinge ind Geficht 
hineinzufagen? 

Hehe Sehnfuht nah Diti erfaßte 
ihn, und gerade jebt empfand er jeh: 


‚nend die unbejchreibliche Liebe zu ihr. 


Noc; brannten die Küffe auf feinen 
Lippen, die er vorhin verftohlen mit 
ihr ausgetaufcht hatte. Und plöglich 
war es ihm, al3 fonnte er fie durch 
feine Unbedachtfamteit für eivig verlie- 
ren. Dann würde alled nur ein jcho- 
ner Traum gewefen fein, aus dem ih 
Dulters hohnlachend mit fräftige 
Jauft machgerüttelt hätte. Schon 
wollte er ebenfall3 hinaus, ala er fich 
wieder befann. Beljer, er wartete erjt 
ab, was nun füame. Ballen gehörte zu 
jenen feltenen Menfchen, denen die 
Wahrheitäliebe über alles geht und die 
faft unbemußt unter ihrem Gindrud 
handeln. Al3 er Dulters wieder ein 
treten fabh, bereute er nichts mehr, 
fühlte er fih in faft gehobener Stim- 
mung wie der Sieger, der verlangt, 
daß der Uebermundene zu ihm empor- 
blidt. 

Dulters that jo, ald wäre gar nichts 
borgefallen. Er nahm mieber Plab, 
erjuchte Paffen das Gleiche zu thun 
und fchlug einen durhaus andern Ton 
an. Geine lächelnde Miene war ver- 
[hmwunden, jener trodene Zug zeigte fich 
wieder, der feinem breiten Geficht 
Starrheit verlieh, jobald es fih nur 
um Zahlen hanbelte. 

„sch wäre dafür, daß die Hochzeit 
nicht zu lange hinausgefchoben würde 
— ih bin fein Freund von Perlo- 
lobungsdauer,“ begann er eintönig. 
„Is verpflichte mich, Yhnen während 
der eriten fünf Nahre jährlich einen 
Zufhuß von zwölftaufend Mark zu 
geben. Das Geld kann in monatlichen 
Raten von taufend Marf in meinem 
Gefhäft abgehoben werden. Schulden 
haben Sie doch nicht?“ Und ala Baj- 
fen, unter dem Banne diefer unerwar- 
teten Einleitung ftehend, fopfichüttelnd 
verneinte, fubr Dulter3 mit berfelben 
Gelaffenheit fort: „Fünfmal zmölf 
machen fechzig. Dieje jechzigtaufend 
werben |päter von der Mitgift abgezo- 
gen, die ich von Anfang an auf fünf- 
malhunderttaufend bemeflen hatte. 
Ein Mitgift befommt aber meine Toch- 
ter vorläufig nicht. Ich verpflichte 
mich jedoch, Ihnen die viermalhundert- 
bierzigtaufend nah fünf Jahren in 
baar auszuzahlen, fobald Sie meine 
Erwartungen in Bezug auf Jhre Eri- 
ftenz erfüllt haben werben. Mit der 
Eriftenz braugden Sie ed nicht wörtlich 


a ee. 


e3 Ihnen auch wirklich Ernft mit einem 


Beruf ift. Denn ich kenne die Macht, 


— 
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- / song 
ſchlang Paſſe 


den wie ein 


die das Geld plötzlich ausübt, ſobald es Kopf an deſſen Bruſt und ſagte: „Ja, 
dem Menſchen unerwartet zufließt. Die ſeien Sie mein Sohn, ich bitte Sie. 
Mitgift wird Ihnen inzwiſchen ver- Aber auch mein Freund, mein junger, 
lieber Freund! Sie ſind der einzige | 
Menſch auf Gottes weiter Erde, der es 


zinft, und die aufgelaufenen Zinfen | 
prompt | 
Was die Ausfteuer | 
je= | dag ich Yhnen damals fchilderte. ch 
der Ihrer Wünfche erfüllt werden. Sch ' 


werben Ihnen 
mitausgezahlt. 
anbetrifſt, ſo 


ſpäter 


wird natürlich 
bitte, ſich mit meiner Tochter darüber 
auszuſprechen. 
Hochzeitsreiſe will ich tragen. Heutzu— 


tage geht's ja ohne ſolche Reiſe nicht. 
Sind Sie damit einverſtanden, Herr 


von Paſſen?“ 

„Nur unter gewiſſen Bedingungen.“ 

Dulters lächelte auch diesmal nicht, 
aber er blickte ihn herausfordernd an. 
„Sie wollen mir Bedingungen ſtel— 
len?“ 

„Es darf fein Fallch zwifchen un3 


Auh die .Koften der 


willen fol. Ya, mein Elend war es, 


erhob. et fi — 
n, ee Tomas germor- | nehmen gebenfe, veritand ihn Paſſen, 
Verzweifelnder, ſeinen und ſo ſtieß er in dasſelbe Horn. 


| 


habe meine Frau erfchofjen, aber nicht 


wie ein gemeiner Menjch, jondern mie 


ben habe ich danach geführt! Taufend- 


ih mwenigjtens öffentlich bemitleiden 


laffen fann. ch aber habe mein Leid | 
af 30 ) ı ber fleinen Lichtung follte fort. 


mit mir herumgetragen und habe «3 
niemand lagen fünnen. Wo ich la: 


zern, da meinte ich innerlich. 
alle, alles meiner armen. Dtti megen. 


geben“, gab Paflen ruhig zurüd, die | Und nun, wenn Sie wollen, gehen Sie 


Augen aber niebergejchlagen, 
ſcheute er Dulters' Blick. „Sie jollen 


mein zweiter Vater werden, und Sie 


wollten mich wie einen Sohn aufneh— 
men. So wenigſtens hat es mir Otti 
geſchrieben. Ich würde mit dem Ge— 
fühl tiefer Erniedrigung vor mir ſelbſt 
heute dieſes Haus verlaſſen, wenn ich 
mich nicht ganz offen mit Ihnen ausge— 
ſprochen hätte. Sie ſollen Achtung 
vor mir haben, ich will aber auch, daß 
ich ſie vor Ihnen habe. Sollte das 
auch auf die Gefahr hin geſchehen, von 
Ihnen gründlich mißverſtanden zu 
werden. Ich will lieber auf alles ver— 
zichten, was Sie mir ſo verlockend 
ausgemalt haben, ehe ich Ihnen meine 
Geſinnung opfere. Sie iſt mein Reich— 
thum in meiner Armuth. Ich möchte 
eben gern ein anderer Schwiegerſohn 
ſein, als wie Sie ſich die Gattung vor— 
ſtellen. Außerdem habe ich eine ganz 
beſondere Vorſtellung von der Bedeu— 
tung des Wortes Glück. Und da möchte 
ich behaupten, daß da3 Ge.d allein nigt 
glüdlich macht.“ 

„Nein, Geld macht nicht glüdlich,“ 
fiel ihm Dulters ins Wort, indem 
er ganz energiich den Kopf fchüttelte, 

„But. Dann habe ich Ihnen alfo 
ein Gejtändniß zu machen“, fuhr Bal- 
fen unbeirrt fort. „sch weiß, daß jene 
Dlga Rabomwsta, von der mehrfach ge= 
redet wurde, Shre Frau war. Der 
reine Zufall brachte mir Gemißheit. 
Es war damals auf unferer Fahrt im 
Grunewald. Sch fprad mie unbe- 
mußt den Namen aus, und da fiel mir 
Dtti lebhaft mit der Bemerkung inz 
MWort, daß ihre Mutter fo geheiken 
babe.” 

Dulters ließ ihn nicht meiter [pre= 
chen. Wie ein Thier fprang er auf 
und ftellte jich fampfbereit vor ihn hin. 
„Menih, was haben Sie gethan?“ 
fchrie er ihn an. „Unfinniger, Sie! 
Sie gaben mir doch das feite Verfpre- 
chen, niemals den Namen in Gegen- 
wart meiner Tochter zu nennen.“ 

„sa, das that ih. Und ich bedaure 
tief, es nicht gehalten zu haben. Aber 
die Umftände, unter denen e3 gejchah, 
müffen entlajtend für mich jein.“ Und 
er berichtete darüber mit wenigen Wor- 
ten. 

Dulters hörte faum darauf. Das 
alte Mißtrauen gegen PBafjen erfüllte 
ihn im Augenblid, und mit Schaudern 
dachte er daran, daß der vorhin ausge: 
ſprochene Verdacht auch in Dttis Seele 
geträufelt fein könnte. Hatte fie ihn 
nicht vorhin für fürchterlich erklärt? 
„Ja, ja, ſie weiß alles“, hallte es in ihm, 
„Te hat nur dasjelbe Mitleid mit dir, 
da3 dieferftede hier hat, derWohlthaten 
bon dir verlangt und fich iwie das ber- 
förperte Unheil in dein Haus gejchli- 
chen hat.“ 

Ein Wuthanfall padte ihn, der ihn 
brauntoth im Gefiht machte. „Herr, 
was haben Sie gethban?“ brülte er 
abermal® und fahte ihn an beiden 
Schultern. Ebenfo nachhaltig hatte 
damals Graf Lur die mächtige Kraft 
feine Armes verfpürt. „Herr, Gie 
find ein elenderWortbrüchiger”, brachte 
er auf3 neue, faft heifer vor Zorn, her= 
bor. Und er jhüttelte ihn und hob ihn 
dann ferzengerade vom Stuhl auf. 
„Verichmweigen Sie mir nichts, Tagen 
Sie mir alled. Was haben Sie mei- 
ner Tochter gefagt?“ ALS er aber fah, 
daß Paſſen ſich durchaus nicht wehrte, 
fondern ihn nur wie bedauernd an: 
lächelte, ließ er von ihm ab. Und 
fofort fant feine Heftigfeit, ala er 
mit ringenden Händen auf» und ab» 
ging. 

Paflen fehte fi mieder und ließ 
ihn ruhig austoben. Dann aber be- 
gann er aufs neue: „Sie benehmen ji 
nicht gerade Ichön gegen Ihren zufünf- 
tigenSchwiegerfohn, der obendrein noch 
Bajt in Zhrem Haufe ift. Wenn Sie 
aber durchaus eine Kraftprobe an mir 
bornehmen wollten, fo hätte ich Ihnen 
borher jagen können, daß mich das fehr 
falt laffen würde. Sie find unzmeifel- 
haft der Stärfere von uns beiden. Sie 
fönnen mich tödten, erbroffeln, oder 
was Sie fonft noch wollen aber 
meine offene Meinung bi3 zum legten 
Athemzug werden Sie mir dadurd 
nicht rauben. Sie fönnen übrigens 
ganz beruhigt jein. Dtti hat feine 
Ahnung von dem dunklen Schleier, der 
über dem Gefchid ihrer Mutter liegt. 
SH machte den Fehler jofort wieder 
gut, indem ich fie in dem Glauben lich, 
fie hätte fih in dem Namen verhötrt. 
Mir aber, Herr Dulters, ift der 
Schleier gelüftet worden. Und deshalb 
fage ich Ihnen nochmals: Sie find der 
Held in jener Erzählung. Nicht Jhre 
Frau Hat jich erfchoffen, fondern Sie 
haben e3 gethan. Daran glaube ich, 
fo wahrhaft Sie eine Tages fühnen 
werden. Und nicht eher mwill ich von 
Yhnen gehen, bis Sie mir gefagt ha- 
ben werden: „Ya, ich war es“, und bis 
ih Jhnen wie ein Sohn verzeihung?- 
poll die Hand gevrüdt Haben werde. 
Nun geftatte ich Jhnen, fich nochmals 
an mir zu vergreifen.“ Er ftand auf- 
reht vor ihm, ala mollte er ihn zu 
einem neuen Angriff herausfordern. 
Aber mit Dulters’ Kraft war e3 vor- 
bei. Erfchöpft jant er auf den Stuhl 
vor feinem Schreibtifch und ftarrte vor 


als | 


und jagen Sie es ihr. 


tief unglüdlichen Vater fie hat.“ 

Und als ihn Baflen dann mieder 
jißen jah, wie er die Hände vor das Ge- 
ficht geichlagen hatte,war er tief erfchüt- 
tert. „Nein, ich werbe es nicht thun“, 
jagte er. „Ich jchwöre Ihnen bei mei- 


Verfchmweigen | 
Sie e& ihr aber nicht, was für einen | 

| Gedanfen an den Tod verſcheuchen. 
| Denn es war feine Abficht, vom Oft: 
ı garten bis dicht an die neue Waldes: 





+ 


Verſchwörungen vorzu- 


„Ih danke dir fehr, mein Junge,“ 
fagte Dulter® und drüdte ihm die 
Hand. „Nur diefen Sommer nod 
nit dahin — vielleicht jpäter, fpäter! 
Einmal wird e3 ja doch fommen müj- 
fen, denn fie giebt nicht nad. E3 war 
rirfli feine Ausrede bon mir, e3 
muß da erft etwas gefchehen. ch mil 


| eine Veränderung bornehmen — ber: 


einer, beifen Herz felbit auffchrie vor | Ttehit du?“ 


ı Todesfehnfudht. Und was für ein Le- 


Worin fie bejtehen follte, verfchmwieg 
er ihm. Er wollte den ganzen vorde- 


fach ſchlimmer als der Ausſätzige, der ren Theil des Waldes abholzen, damit 


| die Stätte der That eine glatte Fläche 


bilde. Namentlih die alte Eiche auf 
Und 
wenn er dann die fahle Stelle zu dem 


Fra . 
chen mußte, da erfticte ich vor Seuf- | Garten geihlagen haben und neues Le- 


Und | Yen aus 
‚ hätte feine Vorftellungstraft eine ge- 
wiſſe Grenze. Ein Kirchhof würde fi 


ben aus ihr erblühen mürde, dann 


gleihfam in einen Blumenflor verwar- 
deit Gaben, ind das mußte die ewigen 


grenze Blumen zu pflanzen. 
An Stelle der Eiche auf der Lichtung 


| aber jollten Berge von Nelten jtehen. 


ner Liebe zu Dtti, daß für ewig alles | 
in meiner Brujt verfchlofjen fein joll, | 


mas. Sie mir hier gejagt haben. 
Ipreche Sie frei von aller Schuld, denn 
Sie haben ohne Bewußtjein gedanbelt. 
Ya, ih mill Khr Freund fein. 
junger, aber ein wahrer Freund. Und 
jo laffen Sie ung jebt hinauf zu Jhrer 
Tochter gehen, damit fie ich über un= 
fere Einigkeit freue.“ 

Dulters fhüttelte mit dem Kopf. 
„Lafen Sie mich noch eine Weile, ge= 
ben Sie, ich fomme nadj.” Ciner plöß- 
lihen Eingebung folgend, umarmte er 
Paſſen abermals, füßte ihn auf den 
Mund und fchob ihn fanft zur Ihür 
hinaus. 

Seit diefem Tag flammerte fi 
Dulterö an Baflen wie an einen Rettzr 
in höchjter Noth. Er betrachtete ihn 
wie einen Seelenanter, auf dejlen Fe= 
jtigfeit er unerfchütterlich bauen dürfe. 
Alles Miktrauen gegen ihn war ber: 
fhwunden, und er dachte oft darüber 
nad, wie er gerade diefen Mann von 
Anfang an jo verfannt haben fonnte, 
‘m Innern verlachte er nun feineMlen- 
Ichenfenntniß, mit der er fich To oft ge- 
brüjtet hatte. Was war all feine Rück— 
fihtslofigfeitt gegen den Muth diejes 
Menfchen, der ihn furchtlos zu einem 
Gejtändniß gezwungen hätte. 

Dulterz fühlte ji merfwürdig er- 
leichter. Er wurde nicht mehr von 
dem Anaftgefühl gepeinigt wie früher 
— er fam Sich wie erlöft vor von einem 
dumpfen Ulp, der ihn jahrelang au 
im wachen Zujtand gedrücdt hatte. Ein 
einziger Menfch hatte ihm verziehen 
und ihn freigefprochen von böjer Ab- 
fiht. Das war zwar mie ein Sanb- 
forn in der Wiülfte, wie ein Tropfen im 
Meer; denn jo groß wie Meer und Wü: 
fte waren, fo groß diünfte ihm felbit 
noch feine Schuld, aber er trug die 
jchwere Bürde nicht mehr allein mit fi 
herum, und das war es, was ihn ftärkte 
und erhob. 

Mas ihm bisher aefehlt, woran er 
fo lange gefranft hatte, das fühlte er 
jebt erit, jeitvem ihm Paflen zum Ber- 
trauten geworden war. ES war ihm, 
als fäme ihm allmählich Genefung von 
dem furchtbarften aller Leiden: von 
der Gemwiflfensfhuld. Das Troftes- 
wort, er habe ohne Bemußtfein gehans 
belt, erjchien ihm mie der Schlüflel zu 
einer geheimnißpollen Pforte, die er 
jtet3 öffnen wollte, ohne den rechten 
Weg zu finden. Sa, er hätte es vor 
dem Angeficht des Emigen bejchmö- 
ren fönnen, daß er damal3 mie in ei- 
nem bemwußtlofen Zuftand gehandelt 
babe. Man tödtet das Liebfte nicht, 
wenn die Vernunft nicht umfchattet it. 

Was ihn unmiderftehlih zu Paflen 
hinzog, war die andauernde Ergeben- 
beit, die diefer ihm nun entgegen 
brachte. Hatte e& früher den Anfchein, 
al3 nähme er jich hin und wieder Ked- 
heiten heraus, To zeiate er jet eine ge- 
mwilfe Sanftmuth in feinem Benehmen, 
mas fich wie eine zarte Rüdfichtnahme 
auf Dulters ausnahm. Er wollte ihm 
damit zu verftehen geben, daß er in 
feiner Achtung durchaus nicht gefunten 
fei. 

„Willen Sie was”, jagte er einige 
Wochen nad der Verlobung, al3 man 
über die Yeltiegung des Hochzeitstages 
berieth, „wenn hnen zmölftaufend 
Mark jährlich zu viel fein follten, fo 
würde ich mich auch mit meit weniger 
begnügen. Diti it ja etwas verwöhnt, 
aber ich bin überzeugt, daß fie damit 
einverftanden fein wird. Auch das 
Dieublement braucht nicht jo prunfvoll 
zu fein. Ich bin wahrhaftig nicht ver= 
möhnt. Sie jollen nicht denten, daß ich 
nun gleich hoch hinaus will.“ 

Dulters lachte ihn aus und meinte 
Therzhaft, daß er fich in diefer Bezie— 
bung alles SHineinreden verbitten 
müfle. Da3 mwäre ja noch jchöner ! 
Zu was hätte er denn da3 plunderige 
Geld, wenn er e3 nicht anlegen follte. 
Sekt erjt gerade! Diefe Bejcheidenheit 
Paflens rührte ihn jo jehr, daß er er= 
tlärte, es jei nun endlich Zeit, ich „du“ 
zu jagen. Und als Baflen einfchlug, 
umarmte er ihn und gab ihn zum 
zweitenmal einen Ruß. 


Sp hatten denn beide ihrer Freund: 
Ichaft auch das Siegel aufgebrüdt. Der 
Sommer nahte heran, und Diti zeigte 
große Luft, einige Wochen in Eichen- 
nejt zuzubringen. E3 mwäre doch fo 
Ichön, wenn fie alle drei hinführen, da= 
mit fie Rolf zeigen fönne, wo fie „un 
gezoaenes Kind“ dem Licht der Welt 
die Ehre gegeben habe, e3 zu erbliden. 
Sie hoffe, daS Gut ja doch mal zu be- 
fommen, und fo könne ihr Verlobter e3 
auch jetzt ſchon kennen lernen. 

Paflen gab durch Stillfchweigen Fein 
Einvernehmen zu verftehen. E3 reizte 
ihn mächtig, den Ort fennen zu ler: 
nen, io bie nächtliche Tragöbdie fidh ab- 
gefpielt hatte. Als er dann aber fah, 
wie Dulters lebhaft dagegen war und 
mit der Ausrede fam, daß man bie 


d“ diesmal no} Fiegen 
on um. deöivegen, weil 


Ich 


Ein | ale 


Sie follten au3 dem großen Blumen: 
hain hervorragen und ihren Duft in 
alle Winde jenden. Mertwürdig, daß 
Olga neben dem PBatjchuli auch noch 
den jcharfen Nelfengeruch geliebt hatte, 
hätte fte mit diefem fich felbft und 
mit dem Patfchuli andere betäuben 
wollen. Im Geift roch er das legtere 
wieder, und fo empfand er eine gewijle 
überfinnliheSehnjucht nach der Stätte 
jeines kurzen Glüdß. 

„Wißt ihr mas“, fagte er, „ich werde 
gleich nächfter Tage einmal große Be- 
jihtiaung vornehmen.“ 

E35 war im Juni. Mitte Auguft 
mollte er mit den Damen und Rolf 
noch auf einige Wochen an die See, er 
hatte alfo Zeit genug. Er mußte ohne= 
dies nach Qurfelde, imo nädhjtens ein 
aehöriger Abtrieb ftattfinden follte, um 
dem Örafen den eriten Schreden einzu= 
jagen. Und fo hatte er nach Eichenneft 
faft diejelbe Richtung. 

Beageiftert von feinem Plan, fehte er 
fih jofort an feinen Schreibtiich und 
entiwarf einen fleinen Grundriß der 
Umgeftaltuna. Der Sohn des Gärt- 
ner3 erwachte in ihm, und fo fah er in 
feiner PBhantafie fchon alles vor Au= 
gen. 

Vol Zuperfiht dampfte er ab. Erft 
auf der Rüdtehr von Zurfelde benußte 
er die Zmweiglinie, um nach feiner Hei- 
math zu fahren. Schon als er fich im 
Wagen Eichennejt näherte, hatte er ein 
jeltfames Gmpfinden, das fi aus 
MWonne und Orauen zujammenjette. 
63 war Nachmittag, bei großer Hike, 
als er die Landitraße entlang fuhr. 
Der Unblid der weiten Felder, die fi 
recht3 und linf3 ausbreiteten und über 
die dad Sonnenlicht flirrte, erwedten 
Heimathägefühle in ihm. Eine Lerche 
erhob Jich ferzengerade aus dem Korn, 
und ihr Nubiliren hoch in der Luft 
ließ heiße Empfindungen in feiner 
Bruft Schwellen. Er jah fi plötzlich, 
al3 Knabe lang auägejtredt, auf der 
Wieje liegen, das Gelicht dem Himmel 
zugefehrt, und folch eine Zerche in den 
blauen Wether hinaufjteigen, wo feine 
Augen fie nur noch wie einen dunklen 
Bunft verfolgten. Nun fehlte nur nod) 
die Vesperglode, die fjih mit dem 
TIrillern der Zerche mijchte. Und ridh- 
tig, da klang das helle Gebimmel zu 
ihm herüber, da3 zum Schluß immer 
lanafamer wurde, bi3 der Klöpfel nur 
noch drei=, viermal anfchlug. 

Dulter3 jah nach der Uhr, die ge= 
trade auf vier zeigte. E3 war alfo fein 
Iraum — er hörte die Glode wirklich. 
Und da drüben hinter der fanften Wel- 
lenlinie der Felder tauchte auch das 
lange, fehmarze, Giebeldach der Ziege: 
lei auf. Er wußte, nun hatte er nur 
noch etwa zehn Minuten bi3 zu feiner 
Beſitzung. 

Hinten am Horizont zeigte ſich be— 
reits wie eine dunkle Linie der Wald, 
von dem ſich gleich einem weißen Strich 
der Thurm ſeines Hauſes abhob. Ue— 
berall empfand er den Erdgeruch der 
Scholle, auf der er groß geworden 
war, und er ſog ihn ein mit vollen 
Zügen wie ein Menſch, der ſich an 
längſt entbehrten Genüſſen berauſchen 
möchte. 

An einer Stelle wurde neu chauſſirt. 
Steinklopfer ſaßen unter ihrem Zelt— 
dach, hatten die Hämmer beiſeite gelegt 
und tranken ihren Kaffee aus der 
Blechkanne. Dulters ließ halten und 
unterhielt ſich mit ihnen. Ein alter 
Mann mit einem verwitterten, von der 
Sonne dunkelgebräunten Geſicht, die 
Schutzbrille auf der Stirn, erkannte 
ihn, erhob ſich mit ſeinen ſteifen Glie— 
dern, fuhr mit der Hand gegen den 
Rücken und ſtand dann mit eingeknick— 
ten Knien vor ihm, um ſeine Fragen 
zu beantworten. 

Ein polniſcher Bauer, die Lederhoſe 
in den Schaftſtiefeln, die kurze Tuch— 
jacke über der rothen Weſte, den Zie— 
genhainer über der Schulter, an deſſen 
Krücke das Bündel im geblümten Ta— 
ſchentuch hing, kai vorüber, zog den 
breitkrempigen Filzhut und ſagie ge— 
ſchäftsmäßig ſein „Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus!“ 

„In Ewigkeit, Amen!“ gab Dulters 
zurück. Dann fuhr er wieder weiter, 
an einem Chriſtusbild vorüber, das 
rechts am Feldrain ſtand. Ein kleiner, 
barfüßiger Dorfjunge, der wahrſchein—⸗ 
lich zu den Wieſenarbeitern drüben ge— 
hörte, ſtand vor der Figur des Gekreu— 
zigten und blickte neugierig zu ihr em— 
por. Die neue, bunte Bemalung, die 
noch in aller Friſche erglänzte, ſchien 
ihm zu gefallen. 

Dulters ließ abermals halten. We— 
der das Chriſtusbild, noch der Anblick 
des Jungen hatten ihn gerührt, aber 
ſein Aberglaube war wieder in ihm 
wach geworden. 

„Komm mal ber, mein Sohn!“ rief 
er laut und wintte ihn zu fich heran. 

Im Trab fam der Kleine näher, fo 
daß der Staub, ‚ber dünn wie grauge= 
morbenes Mehl auf ber —— 
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„Wie Heißt du?“ 

„Stroßvater mäht Gras“, gab der 
Range wie furdtfam zurüd. 

Dulters lachte. „Na, dann Tenne ich 
—* deinen Namen. Wie alt biſt 


„Das weiß ich nicht.“ Aengſtlich ge— 
worden, trat er ganz an den Rand des 
Chauſſeegrabens. 

— ze du, wer das da am Sreug 
t “ j 
„Der Herr Yejus.“ 

„Weißt du auch, weshalb man den 
Herrn Jelus gefreuzigt hat?“ 

Der Kleine jchmieg. In feinem 
Gefichtchen, da3 der Schmuß des Ta= 
ges noch brauner gemacht hatte, Teuch- 
tete nur das Weiß der auffallend gro- 
Ben Augen. Um jeine Mundwinkel 
zudte es, ala er dann leife ermwiderte: 
„Das weiß ich nicht.“ 

„Ra, dent einmal nad. Hier, dag 
Ichent ich dir, wenn du es ſagſt.“ Er 
hatte ein blanfes Fünfzigpfennigftüd 
aus jeinem Portemonnaie genommen, 
das er ifm nun zur Crmunterung 
zeigte. 

„Sroßvater meiß e3”, preßte der 
Junge nun meinerlih hervor, aus 
Furcht, das Geſchenk könnte ihm entge— 
hen, wenn er dieſe Ausrede nicht zur 
Beruhigung vorbringe. 

Dulters wurde abermals heiter: 
„Na, was Großvater weiß, das weiß 
ich auch. Ich will es dir alſo ſagen. 
Der Herr Jeſus hat ſich kreuzigen laſ— 
ſen, um uns alle zu erlöſen. Deswegen 
iſt auch ſein großes Leiden auf uns alle 
übergegangen. Wir tragen unſer Kreuz 
immer mit uns herum. Vergiß das 
niemals. Hier, kauf dir etwas Schönes 
dafür.“ 

Er ſagte das ſehr ernſt, als ſpräche 
er zu einem Erwachſenen, nicht zu ei— 
nem Kind. Es war ihm ein Bedürf— 
niß, ſeine Weltweisheit, die ſich mit ſei— 
nem Seelenſchmerz deckte, gerade hier 
zum beſten zu geben. 

Der Junge hatte kaum die Finger 
krampfhaft um das Geldſtück ge— 
ſchloſſen, als er Miene zeigte, bei den 
Schimmeln vorüber, die wieder davon— 
ſtürmen wollten, quer über die Straße 
zu laufen. 

„Nicht doch, nicht doch!“ rief ihm 
Dulters zu, indem er ſich erregt von 
ſeinem Sitz erhob. Unwillkürlich 
bleich geworden, befürchtete er, gerade 
dieſer halbzerlumpte Junge könnte das 
„prophezeite Kind“ ſein, das, mit Un— 
glück beladen, ihm über den Weg ſei— 
nes Lebens laufen würde, wie der 
Graf gemeint hatte. Und ſoeben erſt 
hatte er doch dieſes Mißgeſchick durch 
eine gütige Anfprache abwenden mwol= 
len! Crleichtert athmete er auf, als 
der Kutjcher die ungeberdigen Thiere 
rechtzeitig bändigte und der Junge be- 
troffen zurüdwich. Die Pferde hatten 
wieder angezogen, al3 Dulter3 den 
Kopf wandte und ihm nadblidtee Er 
fah, wie der Bengel laut rufend von 
bannen lief, die Hand mit dem Geld 
hoch erhoben, ala wollte er fon von 
meitem dem Großvater fein Glüd vers 
fünden. 

Dulter3’ Intereffe an der eintönigen 
Landſchaft war plötzlich erſchöpft, 
denn das grelle Sonnenlicht ermattete 
ſeinen Blick. Mit geſchloſſenen Augen 
lehnte er ſich in das Eckpolſter des Wa— 
gens und träumte mit wachen Sinnen. 
Er ſah ſich, zur Seite Olga Radowska, 
genau ſo wie heute im Wagen ſitzen 
und ſie als neue Herrin ſpät Abends 
ſeinem Landhaus zuführen. Wie 
wohlig war ihm damals. Wie erzit— 
terte er unter ihrer Nähe, mit welchem 
Verlangen hatte er ſie an ſich gezogen 
und ſie ſtürmiſch geküßt. Unwillkür— 
lich ſtreckte er die Hand aus, als ſäße 
ſie auch jetzt an ſeiner Seite und er 
könnte ſie liebboſend berühren. Als er 
aber nur leere Luft griff, ließ er den 
Arm ſchwer auf den Sizt ſinken, wobei 
er leiſe lächelte. 

Das Rollen der Räder auf Steinen 
weckte ihn erſt aus ſeiner Betäubung. 
Er mar in den Hof von Eichenneft ein- 
gefahren. Die Verwaltung der Bes 
figung verfah der Gärtner, der. von 
Dulter?’ Kommen unterrichtet, nun 
fhon auf der Lauer ftand, um feinen 
Gebieter würdig zu empfangen. Man 
hatte geglaubt, daß da3 Brautpaar 
mitfommen mwerde, und jo hatte fi 
die noch immer junge Frau jchön ges 
pußt und ihr etwa zehnjähriges Tüch- 
teren darauf dreſſirt, das gnädige 
Fräulein mit einem großen Rieſen— 
bouquet und einem Sprüchlein zu be— 
grüßen. 

Als Dulters die freundliche Kleine 
erblickte, die man wie eine Feſtjung— 
frau ganz in Weiß geſteckt Hatte, bes 
trachtete er das wie eine gute Vorbe—⸗ 
deutung. 

„Na, dann kann ich ja die Blumen 
entgegennehmen“, ſagte er und fuhr 
dem Mädchen über das glatt geſcheitelte 
Haar. Er drückte ihr die Hand und 
verſprach ihr eine ſchöne Puppe zu 
Weihnachten, wofür er einen Knicks 
empfing. Und um die Sache nicht zu 
vergeſſen, zog er ſein Notizbuch hervor 
und machte ſich ſofort die nöthige Be— 
merkung. Gerade Kindern gegenüber 
wollte er von nun an ſein Verſprechen 
pünktlich erfüllen. 

„Alles in Ordnung. Bartz?“ 

„Alles, Herr Dulters.“ 

„Na, das freut mich. Es ſieht wirk⸗ 
lich hübſch hier aus.“ 

Mitten im Hof ſtehend, ließ er 
voller Befriedigung ſeinen Blick um— 
herſchweifen, vom Haus bis zum Gar—⸗ 
tenzaun und dann wieder umgekehrt. 
An einem offenſtehenden Fenſter des 
Hochparterre blieb ſein Blick längere 
Zeit hangen. Es war dasſelbe, durch 
das er damals hinausgeſprungen war. 
Da er ſeit den letzten Jahren die Woh— 
nung nicht mehr vermiethet hatte, ſo 
ſtanden die Räume leer bis auf zwei 
Zimmer, die man vorläufig nothdürf⸗ 
tig mit den zurückgebliebenen Möbeln 
ausgeſtattet hatte. 

Gortſetzung folgti.) 
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(Kür die „Senntagpof.*) 
Nunterbuntes aus der Großftadt. 


Aufruhr⸗Alarm. — Die Sache war zum Gfüd nicht 
ernfthaft. — Ein Abend an der State Str. — E8 
gebt dort zu wic auf dem Jahrmarkt. — Eine 
Menge von Leuten mit großer Rednergabe. — 
Mir man Neugierige anzieht und fefthält. — Die 
Suade eines Duadialbers. 

Im Wachlotal des Harrifon Straße 
Polizeirebiers erſcholl neulich Abend 
das ominöſe „Aufruhr-Signal“, das 
nur wenige von unſeren Sicherheits— 
beamten mit freudigen Gefühlen er— 
tönen hören. Aber Dienſt iſt Dienſt, 
und ſo griffen denn der an der Reihe 

befindliche Leutnant und ſeine Man— 
nen zu ihren Gewaffen. Dann ſchwan⸗ 
gen ſie ſich auf ihren Streitwagen und 
in ſauſendem Galopp ging die Fahrt 
agch dem Platze, von wo aus der 

Alarm gegeben worden war. Bald war 

das Ziel der Heerfahrt erreicht: ein 

Theaterlokal an der Quincy Straße. 

Am Eingang deſſelben kam dem Leut— 

nant der Theaterdirektor entgegen, ein 

etwas choleriſcher Herr, der zornooll zu 
wiſſen berlangte, ob er ſeine hohen Ab— 
gaben etwas zum Spaße an die Stadt— 
berwaltung entrichte oder ob dieſelbe 
zu Gegenleiſtungen bereit ſei, d. h. zur 
Gewährung des Schutzes, deſſen er für 
ſein Geſchäft benöthige. — Wer ihn 
denn im beſagten Geſchäft behindere, 
erkundigte ſich der Polizeileutnant 
theilnahmsvoll. „Wer, wer? und 
das fragt der Menſch noch!“ ſtöhnte 
der Bühnenleiter mit jammernder Ge— 
berde, und heftig geſtikulirend deutete er 
auf große Haufen Menſchheit, die ſich 
in der Nähe des Theaters um drei an 
verſchiedenen Stellen poſtirte und ein— 
ander zu übberſchreien verſuchende 


Volksredner gruppirt hatten. „Wer kann 
Glauben Sie 


denn da durchkommen? 
etwa, mein Publikum 
GSturmtolonien anaerüdt, fo 
im Stande wäre, diefe Qungererrotten 


fommt in 


zu Iprengen? Kein, einzeln tommen bie | 


Leute in’s Ihester und zumeift find’s 
Damen, die fi aus guten Gründen in 
ein ſolches Gewühl nicht hineinwagen. 
Ich verlange deshalb, daß Sie den 
Weg frei machen.“ 

Der Polizei-Leutnant war zwar der 
Anſicht, daß ein Aufruhr-Alarm durch 
die Umſtände des Falles nicht ganz ge— 
rechtfertigt war, auch konnte er dem 
Wunſche des Direktors: die drei 


Shreihälfe an ben Straßeneden me= | 


gen Landfriedensbruchs zu greifen und 


in ben Sterfer zu merfen, nicht „eni= | 
Iprechen, ba bie braven Leute fi bor= 
fihtöhalber mit Redner-Lizenjen ver: | 


eben hatten, aber Gaffen fonnte er 


feine Leute burch die Zufchauerfchaaren -, 


babnıen laflen. Das that er denn aud, 
und damit mußte der Theater-Direktor 
fih wohl ober übel zufrieden geben. 

* * 


Mer jeweils Abend durch das Ges | 
Stabt | 
ftreicht, und zwar um die Zeit, wenn 
in ben Theatern die Vorftellung bereits | 


Tchäft3-Viertel der unteren 


begonnen hat, dem muß der gewaltige 
Unterfhied auffallen, welcher zwiichem 
bem Bublitum herriht, das dieſe 


Saas über belebt und dem, 


EB welches bier in der Dunkelheit zu fin- 


k; 


Nr 
——— 


ars 


durchſetzie, welches 


den if. Ant Zage hat von den unges | 


zählten Zaufenden, welche durch die 
State und die Dearborn 
haften, offenbar Niemand auch nur 


einen Augenblid Zeit zu verlieren. Das | 
drängt und ftößt und fchiebt fich durdh= | 


einander, alö ob das Wohl und Wehe 
jedes Einzelnen davon abhinge, 
möglichſt kurzer Friſt die 


iſt's anders. Da hat nur hin und wie— 


der Einer Eile, durch das Gewühl zu 
kommen, die Anderen laſſen ſich Zeit, 


vor den Aulgagen der großen 
Verkaufs-Magazine ihre Schauluſt zu 
befriedigen und anzuhören, was hier 
ein Quadfalber, dort ein „Prediger in 
ber Müfte und dba ein Gozial- 
reformer von einer Hilte ober einem 
Wagen au der Welt fund und zu 
willen gibt. Dazmwifchen erklingen die 
Scheller, rafleln die Paufen und die 
Zimbeln von Heilsarmee-Abtheilungen 
zum Singjang berjelben, währen alle 
paar Schritte weit ein aufdringlicher 
Haufirer fih aufgepflanzt bat, der den 
Vorbeigehenden feine Waare aufzu- 
ſchwatzen ſucht, ſeien's nun Kragen— 
knöpfe, Mittel zum Austilgen von Fett— 
flecken, Wetzſteine oder Hühneraugen⸗ 
pflaſter. 

Wer dieſes Leben oder Treiben zum 
erſten Male beobachtet, der fühlt ſich zu 
der Muthmaßung veranlaßt, er ſei auf 
einen Jahrmarkt oder auf eine Meſſe 
gerathen, und dieſer Verdacht hat in 
der That auch ſeine Berechtigung. Es 
ſind wirklich Jahrmarkts-Figuren, die 
er zu jeben befommt. Bon der leider zu 
einer fiebenden Einrichtung gemor- 
benen Heildarmee abgejehen und viels 
leicht von den Sozialteformern, melche 
in biefen Spielarten nur auf dem 
Boden ber Großftadt gedeihen und 
fortlommen, geben faft alle die Zum- 
gendrefcher, welche die untere Stadt 
unficher machen, nur Gaftrollen in ber 

"Stabt. Sie find zumeift nur nach Chi- 
cago aelommen, um Waarenporrätbe 
einzulesen, und ihr ftark entmwidelter 
Ermerbätrieb läht es nicht zu, daß fie 
ihren Aufenthalt bei uns geichäftlich 
ungenüßt laffen follten. Sie imollen 
meniaften? bie Soften ihrer Reife bier- 
ber berausfchlanen. Da fie ihr Fach 
aus bem Grunde veriteben, jo erreichen 
fie in ber Reael auch ihren Zmed, aber 
Chicago auf die Dauer zum Gchau- 


 plabe ihrer Thätigkeit zu mählen, 


fallt ihmen nicht ein. Der Wettbewerb 
toürbe bald gar zu aroß werben, und 
ſchließlich tft ihnen das barmlofe länd- 
liche Bublitum denn doch Iieber, ala 
das oft flarf mit Eritiichen Clementen 

fie hier finden. 

* * 

Bewundern muß man die Gewandi⸗ 


beit, mit weicher bie meiften diefer 


Kaufleute von der Straße bei dem 
ug —* vn Ben. gehen. Dek 

\ u eme 
Vortion Menfehentenninih, ober dad 
el ‚bavon, wie fie zu ihrem Gejchäft 


— und bonn fann. man 


daß es | 


Straße | 


in 
nächſte 
Straßenkreuzung zu erreichen. Abends 


Nur ſelten wird Einer von 


ſein, daß der nur erſt ein Anfänger in 


ſeinem Fache iſt — ſeine werthvolle 
Zeit und ſeine Ueberredungskunſt an 
Jemanden verſchwenden, bei dem ſie 
weggeworfen wären. Und wie geſchickt ſie 
es anzufangen wiſſen, einen Haufen 
von Neugierigen um ſich zu ſammeln. 
Manche von ihnen, beſonders die mit 
Patentmedizinen handelnden Quack— 
ſalber brauchen dazu Handlanger, die 
im Publikum poſtirt ſind, die kleineren 
Leute aber vertrauen zur Erreichung 
ihres Zweckes ausſchließlich der eigenen 
Kraft. Sie fangen z. B. mit Karten— 
kunſtſtücken an, die ſie zunächſt nur dem 
ſäuſelnden Nachtwinde vormachen. 
Bald aber findet ſich Einer, der ſich für 
Dergleichen intereſſirt, ein Zweiter und 
ein Dritter bleibt ſtehen, die Mehreren 
kommen dann ganz von ſelber hinzu, 
und nun bringt der Künſtler ſeinen 
Verkaufsartikel zum Vorſchein. Iſt's 
Hühneraugenſalbe, die er führt, ſo 
gibt er als Einleitung eine aus Panto— 
mime und dramatiſcher Deklamation 
gemiſchte Vorſtellung zum Beſten, bei 
der auch ſolchen die Hühneraugen weh 
zu thun anfangen, die ſonſt von einer 
derartigen Breſthaftigkeit des menſch— 
lichen Fußwerkes aus eigenem Empfin— 
den nichts wiſſen. Hält der Händler ein 
Putzpulber oder ein Fleckenreinigungs— 
mittel feil, ſo verleiht er beim Scheine 
der elektriſchen Lampe, in deren Licht— 
kreis er ſich klüglich poſtirt hat, einem 
ſilbernen Löffelchen, das er zu dieſem 
Zwecke bei ſich hat, einen fabelhaften 
Glanz, oder er entdeckt an der Gewan— 
dung des Nächſtſtehenden einen Flecken, 
den er durch ein raſches Betupfen mit 
ſeiner Schmiere ſcheinbar vergehen 
macht, als wär' er nie geweſen. Und 
dabei fließen ihm in unaufhörlichem 
Strom die Worte von den Lippen wie 
Honigſeim. Größer und dichter wird 
der Kreis, der ihn umringt, und bald 
ſtreckt ſich hier, bald da eine Hand aus, 
die gegen den Obolus, welchen der 
Redner heiſcht, deſſen wunderthätigen 
Balſam einzutauſchen begehrt. Wendet 
der Käufer ſich dann zum Gehen, ſo 
verſperrt ihm alsbald ein Menſchen— 
wall den Weg, welchen mit der Macht 
ſeiner Rede ein Quackſalber vor ſich 
aufgethürmt hat, und den nun das hei— 
ſere, aber kräftige Organ deſſelben 
feſtzuhalten ſucht wie mit Klammern. 
Eine Abhandlung über Rheumatis— 
mus iſt's, die der Mann zum Beſten 
gibt, geſpickt mit einer wunderſamen 
Fülle von gelehrt klingenden, wenn 
auch leider meiſt falſch angebrachten 
und häufig recht verſtümmelt hervor— 
gequetſchten Ausdrücken aus der medi— 
ziniſchen Geheimſprache. Wie faſt ein 
jedes Menſchenkind in ſeinem Knochen— 
gerüſt den Rheumatismus mit ſich 
herumſchleppe, wenn derſelbe auch bei 
Vielen gewiſſermaßen nur erſt in den 
Windeln liege, das weiß der Quack— 
ſalber gar anſchaulich zu beſchreiben. 
Und er fährt dann fort, ein gar graus— 
liches, Nerven erſchütterndes Bild zu 
entwerfen von dem Wachsthum der 
Krankheit und ihrem endlichen tückiſchen 
Hervorbrechen, durch welches das arme 
Opfer widerſtandslos auf das Schmer— 
zenslager geworfen wird. Aber man 
kann ſich davor wahren! „Die Nado— 
weſſi-Indianer, auch Sioux genannt, 
freie Kinder der Natur, und wohlerfah— 
ren in den Gebeimniffen verfelben, 
haben ein unfehlbares Mittel gefunden, 
mit dem fie ven gräßlichen Rheumatis- 
ı mus al’ feiner Schreden zu berauben 
berftanden. Aus dem Fette von 
Schlangen, wie ich Ihnen bier eine 
zeige” — und der Redner holt aus 
einem Kaften, den er neben fich ftehen 
bat, eine tränflich ausfehende Waſſer— 
Ihhlange berpor, bie er fich vor den 
' Augen der nun aufmerkjamer werden 
| ben Menge wie ein Tuch um den Hals 
| minbet — „aus dem Fette von folchen 
| Schlangen, fage ich (der Fettgehalt des 
betreffenden Wurmes ift dabei höchften3 
| 0,1) haben fie das Mittel gewonnen, 
| und ich bin irn ber alüdlichen Lage, 
Ahnen von diefem umnfehlbaren Mittel 
einige Fläfchchen zu dem lächerlich ge= 
ringen PBreife von nur 75 Cents das 
Stüd abzulaffen. Sie find nicht rheu— 
matifch, fagen Sie? Mber ein blutiger 
Egotit find Sie, das kann ich Sie ver: 
fih;rn! Hat etma Xhr Onfel nicht das 
Zipperlein? Wird nicht Ihre Groß- 
mutter f&hon feit einem Menjchenalter 
in jedem Herbft und in jedem Frühjahr 
bon bem nieberträcdtigften Glieber- 
reißen geplagt, da3 man fich denten 
fann! Und diefem Leiden der armen, 
alten Frau, den Qualen |hres braven 
Dntels können Gie mittel3 des In— 
halts diefer Flafche ein Ende machen, 
wenn Sie Tumpige 75 Gent? daran 
wenden mollen; Gie aber ftehen mit 
ben Händen in den Tafchen dabei, hal- 
ten das fchnöde Geld feft und laffen 
Ihre nächſten Blutsverwandten ſterben 
und verderben! Pfui einer ſolchen Ge— 
meinheit, pfui! und drei Mal pfui! — 
Lynchen ſollte man Sie auf dem Fleck, 
und wenn Sie ſich in einem Gemein— 
weſen befänden, wo man noch auf An— 
ſtand und Sitte hält, ſo wäre Ihnen 
ein Kleid aus Theer und Federn ſicher 
und ein Ritt auf 'ner Zaunlatte dazu. 
Mit Ihnen bin ich fertig, mein Lieber. 
Sie können jetzt das Mittel von 
mir überhaupt nicht mehr bekommen, 
überhaupt nicht, verſtehen Sie mich, 
und wenn Sie es mir mit Gold auf— 
wiegen wollten; ich mache nur mit an- 
ſtändigen Menſchen Geſchäfte, und von 
ſolchen gibt es zum Glück noch genug 
in der Welt, nicht wahr, meine Herr: 
Tchaften?“ 

Und unter den Herrichaften befinden 
fih in der That Verfchiedene, die dem 
Menfchenfreunde beipflichten und ihm 
fein „Schlangenfett” abfaufen. 

Und oratorifche Xeiftungen jolcher 
und ähnlicher Art fann man im Laufe 
eines Abends zu Dugenden genießen, 
wenn man fih bie und da ander 
State Straße einige Minuten lang 
aufhalten will. Daß es da eigentlich 
Geld fortwerfen heißt, Eintrittägeld 
für Vaubenille-Vorftellungen zu zab- 
Ien, lieat wohl auf der Hand. 








— — ⸗ 


(Emit Grauihfädten Berlin.) 


Die hmuden braunenSamoanerin- 
nen mit ihren lebhaften, lachenden 
Augen, bie gegenwärtig im zoologifchen 
Garten zu Berlin zu jehen find, geben 
und wmmieber einmal eine Schönheits— 
probe ber Raffen, welche wir im Gegen 
jate zu den weißen Völtern die „Farbi= 
gen“ Raffen nennen. Die weibliche 
Schönheit tritt uns in diefen Völkern 
frembartig und geheimnißpoll entgegen 
und deshalb in ihrem Reize für viele 
erhöht, wie alles Neue, für ebenfoviele 
aber auch im Neize bis zum Wider: 
willen gemindert, mie alles Uns 
gewohnte, In der Schauftellung jehen 
wir eben nur bie Raffe in Eremplaren, 
bon denen una das eine befier, Das an— 
dere weniger gefällt, wie wir ja auch 
bei Thieren folche Unterfchiede machen. 
Das menfchliche Eingelmefen bleibt ung 
fremd, mir fehen von allen diejen 
Frauen und Mäbchen ven Leib und er- 
fahren nichts vom Weibe und befjen 
volksthümlicher und perſönlicher Eigen— 
art. Und doch lehren uns Geſchichte, 
Sage und Völkerkunde Vieles und In— 
tereſſantes vom Weſen dieſer farbigen 
Schönheiten, ſie geben uns gleichſam 
den Schlüſſel, der die Geheimniſſe er— 
ſchließt, welche hinter den dunklen 
Augen, den braunen Geſichtern und den 
fremden Sprachlauten der farbigen 
Schönen zu lauern ſcheinen. Der all— 
gemeine Begriff, den wir uns von dem 
Weſen dieſer Art Weiblichkeit machen, 
iſt der, daß ihr Blut heißer, ihre Sit— 
tenbegriffe weniger ſtreng und vielfach 
ihr Denkvermögen geringer ſei, als das 
im Durchſchnitt bei den Frauen der 
europäiſchen Raſſen der Fall iſt. Eini— 
ges iſt dabei richtig, doch muß auch hier 
die Ueberlegenheit der nunmehr herr— 
ſchenden europäiſchen Kultur in An— 
rechnung gebracht werden. An geiſti— 
ger Begabung hat es auch den farbigen 
Schönen niemals gefehlt. 

Treten uns doch aus der Ur— 
geſchichte der Menſchheit und ihrer 
erſlen Kulturepochen im Orient die 
Geſtalten zweier Frauen entgegen, 
deren Wahrzeichen gerade eine den 
größten Männern ihrer Zeit ebenbür— 
lige geiſtige Begabung war. Die eine, 
Semiramis, die ſagenhafte Königin der 
Aſſyrer, die Erbauerin Babylons und 
der „Hängenden Gärten“, die nach 
ihrem Tode als Liebesgöttin verehrt 
wurde. Die andere, Biltis, die Königin 
von Saba, welche aus ihrem arabiſchen 
Reiche zur Königsburg Salomos zog, 
und in Ehren die Geſpräche mit dem 
weiſen König der Juden beſtand. In 
dieſen beiden ſagenhaften Geſtalten 
ſehen wir nur entgegengeſetzte Typen 
der Frauen des Orients, in Biltis den 
rein geiſtigen, faſt geiſtlichen, in Semi— 
ramis den weltlich-ſinnlichen Typus. 
Noch in den Mädchen von Tauſend und 
Eine Nacht finden wir namentlich bei 
den Schweſtern, welche die Bettelmönche 
bewirthen, die Orientalin als kluge, 
geiſtig gebildete und geiſtig regſame 
Frau. Die Haremswirthſchaft Hat 
iiber das Geiſtesleben der mohameda— 
niſchen Frauen erſtickende Schleier der 
Nacht gebreitet. Einer der wunder— 
barſten Typen farbiger Schönheit iſt 
die Egypterin, wie wir ſie heute noch in 
den Bauerfrauen und Mädchen des Nil— 
thals ſehen können, Fellahfrauen, 
Fellahmädchen. Den ganzen Zauber 
der vor vielen tauſend Jahren rein ge— 
weſenen Raſſe erkennen wir in den alten 
Sphinxen mit ihren Pausbacken, den 
lachenden Augen, dem weichen Kinn, 
den ſchwellenden Lippen, der monumen⸗ 
talen Urform des Soubrettengeſichtes, 
wie wir ſie raſſenrein und allen unſeren 
Schönheitsbegriffen entſprechend heute 
noch bei den Galla-Negerinnen und, 
durch Raſſenkreuzung mit Arabern ver— 
edelt, bei den Abeſſynierinnen wieder— 
finden. Hier war auch Geiſtesleben 
und freie Entwickelung der Weiblich— 
keit. Die Tochter Pharaos, welche 
Moſes rettete und erzog, die ſchöne 
Sünderin Potiphar ſtehen mit der 
modernen Dame auf gleich hoher Kul⸗ 
turſtufe im Guten und Böſen. 

Dieſes Bild ändert ſich aber ſofort, 
wenn wir dieſe Wanderung im Geiſte 
zu den Naturvölkern lenken, deren bis— 
her unerforſchte Wohnſitze durch die 
Kolonialarbeit der letzten Jahrzehnte 
unſerer Erkenntniß erſchloſſen wurden. 
Hier begegnen wir den Schönheitstypen 
einiger Negerſtämme, den oft reizvollen 
Erſcheinungen der Polyneſierin, von 
denen die Samoanerin unſtreitig die 
anmuthigſte iſt. Auf den Inſeln des 
oſtindiſchen Archipels treffen wir 
auf Ueberraſchungen ſeltſamſter Art. 
Waren doch die Holländer auf einem 
Kriegszuge im Innern Borneos im 
vorigen Jahre genöthigt, ein blutiges 
Gefecht mit einem Amazonen-Korps zu 
beſtehen, das, mit Lanzen und Pfeilen 
bewaffnet, nach tapferer Gegenwehr die 
meiſten ſeiner wirklich ſchönen Kom— 
battantinnen als Leichen auf dem 
Kampfplatze zurückließ. 

Den Europäerinnen am nächſten 
ſtehen die Frauen Japans. Dieſe zier— 
lichen Geſtalten mit den nur leicht ge— 
ſchlitzten, dunkeln Augen, den feinen 
Händen und Füßen, den vielfach ſchönen 
und faſt immer intelligenten Geſichtern, 
den graziöſen Bewegungen, bilden 
heute wieder den Gegenſtand der Be— 
wunderung in den japaniſchen Eta— 
bliſſements der Weltausſtellung in 
Paris. Die alte, hochentwickelte Kul— 
tur des Landes hat die japaniſche Dame 
vollkommen auf die gleiche Höhe mit 
den Damen Europas geſtellt, und alle 
Reiſenden berichten, daß ſelbſt die leich- 
teren Formen des Verkehrs in den 
Theehäuſern weitaus feinere Geſittung 
bekunden, wie in ähnlichen Lokalen 
Europad. Steht doch dem Mädchen 
aus dem Theehauſe jederzeit die Rück⸗ 
kehr in die Familie ohne Schande und 
Erniedrigung offen. Hierin freilich 
unterſcheidet ſich der Sittlichkeiisbegriff 

von dem des 


der Japaner weſentlich 

Europäers.. Ob biefe milde Auffaflung 
‚aber micht Doch bie beffere ift, Darüber 
Sie lebt. im 


heißen Tropen⸗ 
ſonne und nach den Lehren der Brah⸗ 
manen entwickelt hat. 

Die Indierin! Eine —* 
braune Indierin mit großen, ernſten, 
dunkeln Augen, glänzend ſchwarzem 
Haar und von überaus zierlicher Figur, 
iſt in der Schauſtellung von Barnum 
und Bailey zu ſehen geweſen. Dieſes 
Mädchen gibt in ihrer Erſcheinung, in 
den weichen, ſchönen Formen von Hän— 
den und Armen, in dem leuchtenden 
Kolorit der hellbraunen, ſeidenweichen 
Haut eine Vorſtellung aller Frauen 
Indiens in ihren drei Haupiklaſſen, der 
Frau aus dem Volke, der edlen Brah— 
manenfrau und der Prieſterin, Tän— 
zerin, der Bajadere. Die Frau aus 
dem Volke! Laſſen wir eine indiſche 
Legende von ihr erzählen: Der Bauer 
Gango lebte mit ſeinem jungen, ſchö— 
nem Weibe Darah in einem Dorfe am 
Ufer des Ganges. Eines Morgens ging 
Darah zum Fluſſe Waſſer holen. Da 
erblickte ſie ein indiſcher Fürſt, der mit 
ſeinen Leuten auf einen Jagdzug aus— 
geritten war, und raubte ſie. Der un— 
glückliche Gango verließ ſein Haus und 
ging aus, die Gattin zu ſuchen. Ueberall 
ſang er das Lied, das er in glücklichen 
Stunden mit ihr geſungen hatte. Nach 
Jahren kam er an die Mauer eines 
Gartens und ſang ſein Lied, eine be— 
kannte Stimme fing an der anderen 
Seite der Mauer zu ſingen an und 
führte ihn ſingend bis an ein Gitter— 
thor. Es war Darah, die mit Thränen 
des Glückes und des Schmerzes ihren 
Gatten wiederſah. Sie hatte zwei 
ſchöne Kinder bei ſich, welche ſie ihrem 
Räuber geboren hatte. Gango küßte die 
Kinder durch das Gitter, half der Frau 
und den Kindern hinüber und floh mit 
ihnen zum Heiligthume von Lahar, den 
Richterſpruch zu erbitten. Dieſer lau— 
tete: „Der Frevel verlangt Sühne. 
Entweder die Frau ſtirbt oder die Kin— 
der“. Da trat Darah vor und bat um 
den Tod; noch einmal küßte ſie Gango 
und die Kinder, dann ließ ſie ſich die 
Augen verbinden und kniete nieder, den 
Todesſtreich erwartend. Der Richter 
aber rief: „Steh auf, Weib, und lebe. 
Du haſt Leben und Glück verdient, wie 
keine Andere“. Und ſo zogen die Be— 
glückten wieder in ihre Heimath. Dieſe 
VLegende iſt ein Stück edelſter Kultur— 
geſchichte. Ihr erhabenes Gegenſtück 


findet ſie in der Geſtalt Vaſantaſenas, 
Die von Fürſten und | 


ber Bajabere. 
Edeln ummorbene und alfo reich ge= 
mwordene VBafantafena verliebt fich in 
ben Brahmanen Tfeharudatta, der ipie- 
. durch feine Treigebigfeit verarmt 
iſt. 
Leidenſchaft genießen Beide ihr Glück, 
obwohl Tſchrudatta ein edles Weib hat 
und von ihr einen ſchönen jungen 
Sohn. In einem Aufſtand gegen den 
ungerechten König verhilft Tſcharudatta 
einem ritterlichen Freunde des Volkes 
zu Sieg und Thron, und Vaſantaſena 
rettet mit Gefahr ihres Lebens Tſcha— 
rudatta vom Tode. Als Alles gut ge— 
endet iſt, begrüßt die Gattin Tſcharu— 
dattas die Bajadere mit den Worten: 
„O, dieſes Glück! — Wie befindeſt Du 
Dich, meine Schweſter?“ Und Vaſan— 
taſena antwortet: „Ich bin nun glück— 
lich“. Der König aber verleiht der 
Bajadere den Ehrentitel „Frau“, ſie 
wird die zweite Frau Tſcharudattas. 
Ein Hymnus des Glückes beſchließt die— 
ſes klaſſiſche indiſche Drama des 
Königs Cudvaka. Mögen wir im küh— 
leren Norden die Köpfe ſchütteln. Das 
iſt die farbige Schönheit, wie ſie unter 
der Tropenſonne gedeiht. 
— 
Die Strabentrawalle in Bannover, 


Hannover, 13. Junt. 


Unjere Stadt fteht im Zeichen des 
ſäbelſchwingenden Schutzmanns. Seit 
dem Katechismusſtreit im Jahre 1863 | 


hat das friedliche Hannover folche Sze- 
nen nicht mieber erlebt, 


renmwalder Dijtriftes abfpielen. Eini- 
ges wurde bereits furz berichtet. Nach 
dem, mas jet feititeht, ift es feine 
Trage mehr, daß viele Organe der Po- 
lizei, 


verloren haben. 
Der ſchlimmſte Tag war der Mitt— 


woch. Nachdem der unter Neugierigen 
verſteckte radauſüchtige Mob die Schutz⸗ 


leute zuerſt angeulkt, dann mit Steinen 


beworfen und einige verletzt hatte, zog 


das geſammte Aufgebot derSchutzleute, 
221 Mann, blank und hieb mit ſchar— 
fen Hieben auf die Menge einz; dieſe 
floh, die Schugleute gingen auf’3 Rüd- 
fihtsIofefte vor, und es iſt pſychologiſch 
ertlärlih, daß einige für die Verleh- 
ungen, bie ihre Kameraden dur Rom: 
dies empfangen hatten, erbitterte Ver- 
geltung übten. Von einer familie, die 


fih auf dem Heimmege befand, erhielt | 


nach den erwähnten Berichten die hodh- 
ſchwangere Frau zwei Hiebe auf den 
Rüden, der Mann eine fchwere Kopf: 
munde, In ber Nähe der Zündholz- 
fabrif wurden zwei Frauen ſchwer am 
Kopf verlegt. Zahlreiche Fenfterjchei- 


ben wurden von den Schußleuten auf | 


ber Verfolgung mit dem Gäbel einge: 
Ichlagen. In einer Gartenwirthichaft 
ber Vahrenwalder Straße blieb fat 
fein Yenfter ganz und die im Garten 
figenden Gäjte wurden thätlich ange: 
griffen. Wer nicht rafch genug laufen 
fonnte, erhielt jcharfe Hiebe mit ber 
Waffe. So kam e3, daß Frauen und 
Kinder, reife und Krüppel verlegt 
wurden. Einem 60—70jährigen Stra- 
Benarbeiter wurde, wie e& heißt, der 
Arm abgehauen, einer Frau die Nafe; 
einem Finde, daß der Vater auf den 
Armen über die Straße trug, murde 
ebenfalg3 der Arm abgehauen! Ein 
Ausflügler wurde von vier Schugleuten 
jo zugerichtet, daß er nicht mehr von 
ber Stelle konnte. Ein Gebilfe ber 
Inneren Miffion, der in jener Gegend 
einen Auftrag ausführte, erhielt einen 
zwölf Zentimeter langen Kopfhieb, ei- 
nen Stich in die Schulter und Hiebe 
über Arme und Hä 
und murbe 


Mit aller Gluth der Freude und | 


mie fich feit | 


einigenZagen in den Straßen des Vah- | 


jei e3 vor Aufregung oder aus | 
Angit, dieRuhe und Selbftbehrrrfchung | 


be; ber 2. ‚blieb 


dürfte fein, bie 
Berlegien tzu utfpuren 
führten am nädjften Morgen zu ben 
Häufern der Aerzte, Apotheler und 
Barbiere jener Gegend. Von den fehwer 
Berlegten befinden fich noch acht -im 
ftäbtifchen Krantenhaufe. 

E3 ift feine Frage, daß die Zujam- 
menftöße durch den Pöbel veranlaßt 
wurden, aber eben ſo allgemein iſt hier 
die Anſicht verbreitet, daß die Polizei 


geſpannte Lage noch verſchärft habe. 
Alle hieſigen Blätter ſprechen ſich heute 
Abend gegen das rigoroſe Vorgehen 
der Polizei aus, und die konſervativen 
„Hannover'ſchen Tages-Nachrichten“ 
konſtatiren, daß Mißgriffe aller Art 
von Seiten der Schutzleuie vorgekom— 
men ſind. Hierfür erſcheint in erſter 
Linie die Volizeileitung verantwortlich. 
Sie mußte die Stimmung der Bevöl⸗ 
kerung kennen; ihre Aufgabe war es, 
die erregten Volksmaſſen des genann— 
ten Diſtrikts in Ruhe zu beſänftigen: 
e3 it uns jedoch nicht3 von irgend mel- 


durch ihr rüdfichtslofes Vorgehen die 


hen Borbeugungsmitteln gegen die Tu- 
multe zu Obren gelommen. Man 
wartete alles ab, dann hieb man ein. 
„Bon dem Mob fann man nicht ermar- 
ten, baß er der vernünftigere Theil fein 
fol,“ bemerkt fehr richtig ber fozial- 
bemofratifche „Volfäwille“, der übri- 
gens alle Genoffen eindringlich vor je= 

| der Beiheiligung an den Unruhen 
warnt. 

Daß die Straßenbahner perfönlich 
fih von den Qumulten fernhalten und 
fih mufterhaft führen, wurde mieber- 
holt gemeldet. Allerdings, das ift feine 
Frage, daß die arbeitende Bevölkerung 

| erbittert ijt durch die Haltung, die bie 
Straßenbahnleitung ihren früheren Be= 
amten gegenüber einnimmt und auch 
weiter einzunehmen geneigt fcheint. 
Denn ber Auffichtsrath hat Die von den 
Herren Bürgermeifter Lichtenberg-Lin- 
den und Senator Yint-Hannover ange: 
botene Vermittlung, zu melcher ber 
Straßenbahn-Direftor geneigt mar, 
abgelehnt. Auch eine Nachricht, die wir 
foeben noch erfahren, jcheint nicht ge- 
eignet, den Keim ber Unruhen zu er- 
ftiden. Die „Straßenbahn-Hannover“ 
| t5eilt mit: „120 Perfonen, melche in- 
| folge besStreifs entlaffen waren, haben 
ſich heute gemeldet und find wieder ein- 
| geftelt morben. Der Betrieb wird 
morgen auf allen Streden in vollem 
Umfange wieder aufgenommen.“ Da 
hiernad) immer noch über 300 Leute 
ausftändig find, dürfte namentlich die 
Wiederaufnahme des Abendverkehrs in 
; ben Stadttheilen mit aufgeregter Ar: 
| beiterbenölferung fchwer zu beiertftel- 
| Iigen fein. Darum wäre immer noch die 
| Beilegung des Zmiftes unter den bon 
| den Leuten geforderten mäßigen Be- 
| dingungen die geeignetfte Maßnahme, 
| um bie Bevölkerung zu beruhigen und 
— weiteren Mißgriffen der Polizei vor- 
zubeugen. 
—-—_ 


Kleine Urfahen, große Wirlungen 


Sn dem Dorfe Kläben in der Alt: 
marf jollte fürzlich eine ftandesamtliche 
Zrauung borgenommen werben. Diefe 
ftieß jedoch auf Hinderniffe. Einer der 


Standesbeamten zurücgemwiefen wurde. 
Der Bräutigam machte fi nun auf die 
Sude nad) einem Erfagmann, während 
die Braut mit einigen Hochzeitägäften 
einftweilen auf dem Standesamt ver- 
blieb. Man vertrieb ich die Zeit mit 
allerlei Gefprächen, und fo erfuhr die 
Braut von einem Schreiben, welches ihr 
Verlobter an das Landrathsamt ge- 
richtet hatte. In dem Briefe hatte 
nämlich der Bräutigam den Landrath 
erfucht, derfelbe möchte dem Dienft- 
herren der Braut deren fofortige Ent> 
laffung anbefehlen, bamit das Mädchen 
heirathen könne. Gefchähe dies nicht, 
fo würde der Schreiber fich eine andere 
Braut fuchen, dann befäme das Mäpd- 
hen aus gemwiffen Gründen überhaupt 

feinen Mann mehr. Das empörte bie 
ı Braut nicht wenig, fie erfundigte fich bei 
' dem Standesbeamten, ob die unter- 
brochene Zeremonie fchon Koften verur- 
facht hätte, und 30g, al& dies verneint 
wurde, mit ihren Gäfte in das benach— 
barte Wirthshaus zu einem Olafe 
Bier. Kurz darauf traf der Bräutigam 
mit feinem Crfaßzeugen auf dem 
' Standesamt ein. Al er bier feine 
Braut nicht mehr vorfand, war er zuerft 
ı völlig außer Faffung, bald aber meinte 
er erleichtert: „Gott fei Danf, daf ich 
fie wieder 1o3 bin!“ 


— — — — 
ö— — — — —— ——— 


Auch ein Vergleich. 


Ein für chineſiſche Verhältniſſe be— 
zeichnendes Geſchichtchen berichtet der 
| „Dftaftat. Lloyd“: Der europäiſche Po— 
lizeiinſpektor und der chineſiſche Richter 
waren dieſe Woche über eine Frage ſehr 
verſchiedener Anſicht, kamen aber im ge⸗ 
miſchten Gerichtshof ſchließlich zu einem 
originellen Vergleich. Der Sachver—⸗ 
halt war folgender: Ein chineſiſcher 
Sampanführer hatte nicht weniger als 
ſechs Paſſagiere in fein kleines Fahr⸗ 
zeug aufgenommen und außerdem noch 
als Laſt drei Balken von je 15 Meter 
| Länge. Die folge war, daß ba8 Boot 
umfhlug, mobei einer der Paflagiere 
ertrank. Inſpeltor Mathefon hielt den 
Sampanführer für den fihuldigen 
Theil und verhaftete ihn; bie Konzef- 
fion fagte deutlich und Hlar, daß ber 
Sampan nicht überlaftet werben bürfe; 
die Boot3führer wollten fich aber uner- 
laubte Vortheile fchaffen, indem fie fich 
! höhere Einnahmen, ala ber Tarif ge— 
ftattete, verfchafften. Der Richter moll- 
te diefer Argumentation nicht bei= 
pflihten. Die Paflagiere hätten fi 
freiwillig in Gefahr begeben, und wer 
fi in Gefahr begäbe, fäme darin um; 
nicht fomohl ber Boot3führer ala viel- 
mebr die Paffagiere, die anftatt den 
vollen Tarif zu zahlen und drei Boote 
zu nehmen, auf einem zufammen- 
Ela 
i einigte man ‚ba 
der Sompanführer und bie fünf über: 
lebenden fih in bie Stoften 
des Begräbnifieb des 


Zraugeugen hatte nicht das gefehlich | 
borgefchriebene Alter, weshalb er vom | 


—— — 


— — 


—I Behandlung fi 


r einen nollen Monat 
Sebem, der biefe Woche in 


Dr. T. Wilson Deachman’s 


Office vorfpriht und diejes mitbringt. 
$5.00 = Unterfuhung mittelft der X-Strahlen frei. 


Ebenfalls eine reguläre 


Ds2 
Des 


Doktors Erfolg mit ſeiner verbeſſerten Einathmungs⸗ und 


elektriſchen Abſorptions-Behandlung 


iſt ſo wun— 


derbar, daß er dieſe erſtaunliche Offerte macht, damit ſo viele 


———— 


} H\. wie möglich, die an Katarrh, Althma, Bronditis oder 
Schwindſucht leiden, Nuten daraus ziehen mögen. 


Lei⸗ 


det Ihr an Keuchhuſten, iſt die Naſe verſtopft, habt Ihr Kopfweh, Blähungen und Auf— 
ſtoßen nach dem Eſſen? Habt Ihr Bruſtſchmerzen oder Schmerzen zwiſchen den Schul— 


terblättern? Spuckt Ihr gelben Schleim aus? 
Euch in die einzige Behandlung, die Euch heilen wird. 


Wenn ſo, zögert nicht, ſondern begebt 
Alle anderen ſoge— 


nannten Einathmungs-Behandlungen ſind nur ſchlechte Nachäffungen von des Dot— 
tors Original⸗Einathmungs⸗ und elektriſchen Abſorptions-Behand⸗ 


lung. 


70 Dearborn Strafe (nen) » 


Ecke 


Suite 9. 


Sprechſtunden: 10 bis 6 Ahr; Montag, Mittwoch und Freitag Bis 8 Ahr; 
Sonntags bis 3 Ahr. 


Fi > 


a 


467 MILWAUHEE AVE.:- 
= COR CHICAGO. AVE 6,5 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


Srefes echtes importirtes Hamburger . 
© 


Pflafter 1 
St. Bernard Kräuter Pillen 
Gaftoria 
St. Jacobs Del... . 
Hamburger Tropfen 


.938e 
. 760 
3.00 
. 386 
. 750 
, 750 


Malted Milk, die 50c-Größe . 

Malted Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:-Gröfe . 
Neftles Kindermefl . » 2 0. 
Paines Eelery Compound ,. . a 
Hoods Sarjaparila . » 


ui. m,ujf. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Ders 
langen Sie unfere Preife für irgendiwelde in unfer Zah einjlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


Der Saie als Defraudant. 


Auf eine höchft merkwürdige Weile 
ift jünaft die Viktualienhändlerin Frau 
Katharina Eigl in Wien um ihre Ta- 
geseinnahme gefommen. Die rau 
bringt zweimal wöchentlich aus Pöß- 
leinsdorf WBiltualien nah Wien. 
As die Frau gegen 6 Uhr 
Morgens mit ibrem Manne 


} 
I 


von | 


Mien nach Pöpleinsdorf in ihrem | 


Magen zurüdfuhr, ftieg fie bei einer 
bergauf führenden, fteilen Stelle vom 
| MWaaen, während ihr Gatte in bemfel- 
ben jchlafend Tiegen blieb. Da bemerfte 
die Frau im Gtraßengraben einen Qa- 
fen, dem fie rafch mit dem Peitfchen- 


} 
I 


ftiel einen Hieb verjegte, jo daß das 


Ihier betäubt liegen blieb. Sie hob das 


icheinbar bemußtlofe Häschen auf, band | 


ihm it ihrem Tafchentuch einen Zuß an 


den Hals und legte ihn jodann in ihre | 


breite Schürze, die fie um ben Leib ge- 
bunden hatte. Freudig erregt mwedte fie 
darauf ihren Gatten, indem fie bie 
Schürze öjfnend, ihm ihre Beute zeigte. 
Doch der Hafe hatte fich inzmifchen er= 
holt und den einen Yyuß aus ber 
Schlinge gezogen. Mit einem Sübe 
fprang nun der Hafe aus der Schürze 
und berfchwand mit dem um feinen 
Hals gewidelten ITafchentude. Man 
fann fih den Schreden der Frau vor— 
ftelen, wenn man erfährt, daß das 
Tuch, mit weldhem der Hafe burchge- 
gangen war, in einem Anoten die Ta= 
geseinnahme des Ehepaares Eigl im 
Betrage von 170 Kronen enthielt. 
As 
Berhaͤugnißvoller Affenſpuk. 





Aus dem nahe bei Paris gelegenen 
Orte Clichy wird der folgende tragiſche 
Vorfall berichtet!: Die am Boulevard 
National wohnhafte Mme. Cuvier hat— 
te vor Kurzem ihren Gatten durch den 
Tod verloren. Noch immer ihrem 
Schmerze nachhängend, wurde ſie eines 
Abends durch die von einem ihren Fen— 
ſtern gegenüber etablirten Zirkus her— 
ſchallende Fanfaren und Paukenſchläge 
immer trauriger geſtimmi, ſo daß ſie 
noch vor der gewohnten Zeit ihr Lager 
aufſuchte und, an den Verlorenen 
denkend, ſich in den Schlaf zu weinen 
begann. Doch jäh fuhr ſie aus dem 
erſten Schlummer empor, als ſie unter 
ihrer Bettſtelle das Klirren von Ket— 
ten zu vernehmen glaubte. Ueberreizt 
und von Furcht ergriffen, verbarg ſie 
ihr Haupt in den Kiſſen, doch hinderte 
dies nicht, daß ſie abermals daſſelbe 
ſchauerliche Geräuſch unterſchied und 
deutlich an der Zimmerwand einen un— 
förmlichen Schatten ſich ſchnell hin— 
und herbewegen ſah. In dem Glauben, 
einem böſen Dämon verfallen zu ſein, 
dachte Mme. Cuvier nicht daran, Licht 
anzuzünden, ſondern begann in ihrer 
Herzensangſt ein Geſchrei auszuſtoßen, 
das kaum noch etwas Menſchliches 
mehr an ſich hatte. Die aufgeſchreckte 
Nachbarſchaft verſchaffte ſich mit Ge— 
walt Eingang zu ihr und ward Zeuge 


| 


I 


’ 


eines entfeglichen Schaufpiela. Inn aufs‘ 


gerichteter Stellung, die Ziige verzerrt, 
und mit Augen, aus benen fchon der 
Irrſinn ſprach, wies die Unglückliche 
unter wahnſinnigem Gelächter nach 
einer Ecke am Fenſter, in der das 
Weſen, das ihren martervollen Zuſtand 
berſchuldet, von dem Stimmengewirr 
eingeſchüchtert, kauerte. Es war ein 
Affe mittlerer Größe, ein Mandrill, der 
fammt feiner Kette bem Zirkusbefiger 
entronnten und während Mme. Eupierd 
Abmefenheit in ihr offenftehendes Par- 
terrefenfter geftiegen mar. Der berbei- 
gerufene Arzt, ber den Hergang erfuhr, 
fann nur menig Hoffnung auf Mme. 
Eupiers Heilung geben. 


— Ein Schlauer, — Bater: „Als 
Student der Medizin und angehender 
Arzt wirft Du hoffentlich den Segen 
ber Wltohol-Enthaltfamteit am eiges 
nen Leibe außprobiren.” — Stubio- 


us: „Einfiweilen, Bäterden 
IB an mac Ye Bine u | 


— Geiſtreich. — „Finden gnädiges 
Fräulein nicht auch, daß es mit ſolchem 
Ballſaal immer dieſelbe Geſchichte iſt 
— Fußboden, Wände und 'ne Decke 
darüber?“ 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sũdoſt⸗Ecke LaSalle und Madiſon Str. 


Kapital . . 8500,000 
ueberſchußß . 500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Träfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Präfident 
GEORGEN. NEISE, Raifirer, 


Allgemeines Bank: Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privat» 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. wiesen 


Bankers, 83 u. 85 Denrborn Sfr. 
| eigentbun bi$ zu irgend einem 
verleihen. Sag,dideien,* 
$26.00 «s Europa 
durch die Reichspoit 3mal wöchentlich. 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Kollek- 
167 Washington Str. 


Creenebaum Sons, 
I 
zu Petrage zu den siedrig: 
sten jegt gangbaren Zins: 

Maten. 

Deciel und Kreditbrieie auf Europa. 
Be EEE 
Schiffskarten. 
$29.50 von Zwiſchendech 

Geldſendungen 
Deffentlihes Notariat. 
Solmasten mit foniulariihen Yealaus 
tiouen, Hpeziafität. 

Anton Boenert, 
5 19 
PETERMAN’S ROACH FOOD. 
@ie freffen Daffelbe und gehen zu Grunde. 


— 
rn 


Es iſt das allerneuehe, beftbewährte Mittel | und 
kraudt nur einmal im Habre benügt zu werber. 
Man freue e8 einfah in die Niffe eic. Das Schmus 
benfutter lodt das Ungegiefer aus den Brutpläger, 
fie feeflen e3 und geben dabei zu Grunde. Andere 
Infeltenpulper vertreiben diefelben nur und wirken 
temporär. Diefes Futter vernichtet das große und 
feine Ungeziefer in eimem ober mei Tagen und if 
nicht giftig umd wirft moch fchneller als bisher. 


PETERMAN’S 


Discovery 

töbtet Käfer, mel: _ 

de darüber bins 
mweglaufen, 


wird verfendt in Rennen mit elaftiigen Geitentüden 
und Ausgub, um die Mlüfigfeit in die Riffe und 
Epalien bineinzubringen. Peterman’s Erfindung 
in —— iſt eine ãuberſt werthvolle Emul⸗ 
fion* von Quedfilber und fann jepe zerpr mit eimer 
Fürke auf das Holzwerf und in Gpalten appi,.t 
werden und wird von den Wanzen, melde Darüber 
dinmeglaufen, abferbirt und beren Tödtung; berbei- 
eführt. ES ift von mohlbelannter Thatſache, daß 
rüder nie ein Urtifel befannt war, welcher zur Zus 
frieperbeit Manzen tödtete, 

Babrizirt ausihlieglih von Wm. Betermen, 
54 eh 13. Straße, New Port Gity, und London. 
„Roah Fort” if eine regiftrirte Sandeltmarte. 
Empfohlen und zu verfaufen bei „Xhe Lion Store”, 
„Eiegel:Gooper Eo.*, „Ihe Fair“, „Golbert Chemical“ 
&o.*, 171 Dearborn Gir., und allen bauptiädhlichen 
Läden und Drusgiften, 3,10,19jn,1,6,15i1 


Gambrinus Bew'ns 
Deulſches 
Bier 


iR_ in den merften 
befleren Eeivons der 
Stadt zu baben. 

Beadtet unfere 
Schilder. 


wos dr 





ge eis bb & be ses see een 


Bon Albert Weihe) 


Grieshuber: 
Doc; nicht auslachen, Quadbe! 
Quabbe: Auslachen?, weil ich be— 
haupte, daß einſt MeKinleys Namen in 
der Geſchichte mit den Edelſten genannt 
werden wird! — 
Lehmann: Wenn det der Fall 
denn würde ich mir erjebenſt erloo— 
die jeehrten Herren Jeſchichts⸗ 
'nen Vor— 


is, 
ben, 


ſchreiber der Aufunft mit 


che ‘q unter die Urme zu jreifen. — | 


Don meien den hohen Zoll, wo- 


mit er und jejen die an Hunjerpfoten | 


jaujenbe, eiropäiſche Pauper-Arbeit 
nich' ſchitzen duht, ſollte er nit den Bei— 
namen „Wilhelm, 
zo0!ler*“ in die Walhalla innriden! 

&r.: Ra ja, das ginge ja ſchon, 
weiß aber einen viel beſſer paſſenden 
Veinamen:; Wilhelmder Erobe— 
rer!-— Nach der Anficht feiner Be— 
munberer ift ihm aanz allein das Ver: 
dienſt an um] feren „großartigen Erobe- 
rungen“ zu3 sufchreiben, — 

Leh.: Na, la ß ihn'n doch det kindliche 
Verjniejen! — Der eenzig Rinnjefallene 
bei den janzen Spaß 13 doch blos der 
Demen. Erit haben fe ihm n’ Floh in’3 
Ohr jeſetzt und det Maul mäfferiq je- 
macht von wejen det Prefidentwerben 
un nu fräht fein Hund und Hahn nad) 
ihm, 

s ulide: Ein Hiehro aus bem 
Yehten Wahr findet aber doch jeinen 
Kiehward: Noofevelt wird undautelte 
Meih-PBrefident werden ! — 

Cehm.: Kor den Poften da märe 
un ich der MeKinley ooch am aller> 

ſten ſel bſt jequafilizirt! 

ur. : Mei und miejo? 

Lehm. : MWeil, abjefehen von die Jin— 
08, jeder Menfch den Länderraub 

berde mmt, denn fone Jierijkeet is det 
jrößte Laſter oder „Vice“ (in's Eng: 
lifche), mo man in bie Politik hat. In 
dieſen Sinn iſt er ja jetzt ſchon ein 
Vice-Preſident von't reinſte Waſſer. 

Quab.: Nichts für ungut, Herr Leh— 
mann, aber dieſe Idee, daß die Vergrö⸗ 
ßerung unſeres Vaterlandes ein Ver— 
brechen der ift nicht 
Ihrem eigenen — mit  2erlaub — 
manchmal etwas ftarfangeftrengten Ge: 
birn entfprungen! 

Sie haben die Rede von Carl 
Schurz, die derfelbe am lebten Mon 
tag auf der Anti-Imperaliften-Ber- 
fammlung in New York gehalten hat, | 
oelelen. 
Deutfch-Ameritaner, der Neftor im La- 
ger der Negierungäfeinde, fagt, darauf 
Ihmört Yhr Epigonen . 

Lebm.: Wat! Epijonien ſchimpfen 
Sie uns, und Sie wollen een jebildeter 
Mann ſind! — 

Kul.: Nähms zu kohlen is mien. 
Sie. 


Sharlie (der Wirth): Wenn Yhr | 


hier Standal anfängt, vetove ih Eud), 
nie der Harrilon, die Gasbeleuchtung 
verdammt fchnel! — 
Sr.: Du, Charlie, laß das diesmal 
man qut fein, ich fage Dir, die Leute da 


in New Norf haben dem Lande ein Licht | 


aufaeftecdt! — Weiht Du, fie haben Sich 
feierlichft verpflichtet, nur Kandidaten 
zu unterftüben, 
Erpanlions-Bolitit der Regierung be= 
fümpfen werben. 
pfeifen Sie. 
rungsfrage fann ihnen den Budel rauf: 


fteigen und der Schußzoll kann ihnen | 


gelichlen werden. — 


Finden fie aus, daß fie mit einer ber | 


alten Parteien nicht zum Ziele fommen, 
fo wollen fie eine nagelneue gründen, 
die nur den einen Bmwed verfolgt: 


Nieder mit dem Imperialismus. — 


Iritt die Partei in’3 Leben, dann 
werde ich auch wieder an den Stimm- 
taften gehen. — 

Lehm.: Ic Tchließe mir dem jeehrten 
Vorredner in allen Buntten an: Nie- 
ber mit die Jingos! 

Kul.: In Kid Schurz und Konfor- 
ten wollen eine neue Partei jtarten, 
dann müflen fie aber Horrie up machen, 
biefoh3 die anderen Parties find puttie 
niehr donn mit ihrem Konventfchen: 
Bißniß. 

Quab.: Es hat mir zur Freude ge⸗ 
reicht, zu beobachten, mit welchem 
Feuereifer die Delegaten zu dieſenſon—⸗ 
ventionen für die von ihnen vertretene 
Sache ins' Werk gehen. Und da wol—⸗ 
len Nörgler noch behaupten, daß das 
Intereſſe der Mehrzahl an der Geſtal— 
tung unſeres Staatsweſens von Jahr 
zu Jahr nachlaſſe. 

Lehm.: Die Bejeiſterung auf die 
Konventionn is zu doll, um ächt zu 
ſind! Det is bloß Strofeier und det 
hält nich an! — Bis zur Wahl is noch 
'ne jute Weile und da nimmt det eene 
jroße Maſſe Schnaps und Hurrah— 
ſchreien, det dat immer wieder anjebla— 
fen wird. — 

Quab.: So, war das etwa auch 
Strohfeuer-Begeiſterung, mit der die 
Nomination Rooſevelts erfolgte? — 


— Gemüthlid. — Schwurgericht3- 
Präfident: Haben Sie etwas Wichtiges 
zu jagen, weil Sie die Verhandlungen 
ftören? — Bürgerfrau: Nein, Herr 
Präfident, ich bring nur a Hein’3’yrüh- 
ftüdle für n Monn (auf einen 
Gelchmoreneit:äeigend); Jchaun’s, bort 
figt er! Sue 


Laflen Sie fi; 


der Hohen! 


ich | 


Natürlich mas biefer große | 


welche unbedingt bie | 


Auf alles Andere | 
Die Gold: und Silberwäh: | 


Leh.: Nee, nich im’n Zerinjiten. 

Gr.: Na, was war e3 denn? 

Leh.: N Brandopfer mit fo ’nen 
fleenee Beijeruch von ’n politifchen Ri= 
tualmord! — Mifter Rofenfeldt hat 
fich und feine andermeitigen, ehrjeizijen 


‘ | Pläne uf den Brandaltar der republi= 


fanifchen Partei jelejt, damit DieWohl=- 

jeriche feiner fubanifchen Heldenthaten 

den patriotifhen Mitbürjern in Die 
| Nafe kigelt und fie nid) riechen, det Et- 
was in die Fechtfchule jtinkt! 

Gr.: Na unferm Harrifon wäre es 
auch bald jo gegangen, daß er Jich für 
| feine Partei geopfert hätte. — im po= 
Iitifchen Leben heift’3 eben, Opfer brin- 
gen! Zum Beifpiel einer unferer ber 
floffenen Präfidenten war Sheriff. 
Das ift doch gewiß ein fchönes Ge- 
Ichäft, da fann man auf Räuber Jagd 
machen und den reuigen Mördern zum 
Einzug in ein beſſeres Leben behilflich 
ſein. — Da kam ſeine Partei her und 
verlangte, daß er Mayor werden ſollte. 

Er opferte ſich und wurde Mayor; na, 

das geht ja auch noch. Aber man ließ 

ihm keine Ruhe. Der Gouverneurspo— 
ſten des Staates ward frei—er opferte 
ſich und wurde Gouverneur. Aber auch 
da war er ſeiner Stellung nicht ſicher. 
Die Partei verlangte es: er brachte das 
letzte ſchwere Opfer und wurde — 
| Präfident. 
| Leh.: SE jloobe, wir beffer behalten 
den Harrifon noch for eene Weile. Chi: 
| cago i8 ja vooch mit ihm jerade feine 





| Sonntagsfhule nich’, un’ wir find ja 
| ooch fo feene Waifenfnaben in ’t Po- 
ferfpiel, nid aber ohne ihm ilt det 
noch viel jhlimmer. Lette Woche, mo 
er nich hier war, haben fe jefämbelt, det 
ı dem dreimal jejrault hat. Die deutfchen 
| Brebiger, wo nach St. Louis zu ber 
| Synoden-Konferenz hier durchjeriflen, 
| follen janz entzwee jewefen find von 
ſittlich entrüſteten Jermanismus. 
auch 


| Gr.: Hofiannah! werden fie 

| gerade nicht in St. Louis fingen, wenn 
ihnen die Steine in ber Straßenbahn 

| um die Köpfe fliegen. 

Du.: Wie ich höre, ift das Schießen 
| und Abbrennen von euermwerf für den 
| 4. Juli in St. Louis auf’3 Strengfte 
| verboten. 
|  Xeh.: Det i8 janz recht, die haben ja 
ı nu jchon lange jenuj mit Dynamit und 
! äbnlihet Spielgeid ihre Unab- 
'bänjijfeet jefeiert. — Det muß ja 
jräßlich jewefen find. Entweder loofen 
| oder rigfiren, in die Zuft zu fliejen 

Wenn det hier mal jo weit fommen 
| duht, dann fann man ich noch immer 
uff die Hochbahn ſalviren. 

Kul.: Die Menfchen von die 
| Ellroth*) riemembert mich an eine feine 
Storie. — Zwei Diehentelmänner mie- 
then und haubujuduen ſich. — „Berie 
bad,“ riehmarft der&ine. „Wei?” fragt 
ı Number tub. „Sch gehe aus meinem 
Biſſniſſ. Ich war gränd Promotor 
von der Perpetſchuell-Expoſiſchen— 
Eidie an der Oheio Strieth, aber ich 
quitte.“ — „Was iſt der Rieſen?“ — 
„Die Ellroth!“ „Die Ellroth?“ „Yes 
Sir,“ ruft Number won, „die god .. 
Northweſter-Ellroth. — Meine Dutie 
iſt es, jeden Nordſeiter zu täckeln und 
ſeinen feinändſchellenSupport zu ſolli— 
ziethen. — — Das war ſo lang werrie 
iehſie, biekohs ich rekogneiſte 
Nordſeiter auf zwei Block, 
dſchänſcht jetzt.“ — 
Differenz von einen Nordſeiter 


jeden 
| aber das 
| „Was ift denn die 
| bon 
| odder Piepel, daß man ihm reitemweh 
| riehfogneift?"— „Von den Hängen an 
| die Sträps in die Striehtcard hat der 
| Nordfeiter eine heihere und eine lohere 
| Scoulder. — na, das ift nau pleth 
out,” 
| Alle (jelsft der Wirth hinter dem 
Schanttifch): Au! Au! Au! 
|  2eb.: Statt mit diefen vorfintfluth- 
| lichen Kalauern unfere werthvolle Zeit 
| und dem „Penneboß“ fein Jas zu 
bertrödeln, mil id eenen möjlichft wiſ⸗ 
Tenfchaftlichen Vortrag ieber bie janze 
hinefifche Frag halten! Meine Herren! 
— China i8 ein Land voll böhmifche 
Dörfer mit Namen, die Einem fpanifch 
borfommen. 
Charlie (der Wirth, den Lehmann 
imitirend): und eine eayptifche Finfter- 
niß berrfcht dort, wie im SKKopfe des 
| Herren Lehmann in Chicago. — 
Gr.: Da haft Du Recht, der Zeh: 
man, das ift ein Quaffelfrige und 
ein Konfufions = Rath erfter Slaffe. 
Namen von Orten und Perfonen auf | 
allen drei Kriegsihauplägen wirft er | 
durcheinander. AXIS wir neulich nad) 
der ſchweren Sitzung nah Hauſe gin— 
gen, hat er mir erzählt: Der Li-Hung- 
| Zihang hat beim Krüger in Manila 
eine Audienz gehabt, um einen Plan 
zu entwerfen, wie fie den Robert3 in 
Tien⸗ſin einſchließen wollen. 
Ch.: Das thut's. Fangt endlich an. 
Hier ſind die Karten. 


) The Mention of the LRoad. 


Gut herausgeredet. — Schulze: Sie 
haben mich beleidigt, Herr Müller. Sie 
haben in einer Geſellſchaft geäußert, 
ich hätte ſo viel Schulden, wie Haare 
auf dem Kopf. — Müller: Aber, beſter 
Herr Schulze, das ift doch feine Belei- 


— — 


— Reisfuppe von Milch. 
Der Reis, wobei man auf 14 Stunde 
Kochens rechnen kann, wird gewaſchen, 
mit kaltem Waſſer auf's Feuer ge— 
bracht, und nachdem dieſes ganz heiß 
geworden, abgegoſſen, weil mancher 
Reis etwas Säuerliches hat, was die 
Milch zum Gerinnen bringt. Wendet 
man friſche Milch zur Suppe an, ſo 
kann man halb Waſſer nehmen, auf 
jede Perſon Z Quart, und reichlich 1 
Unze Reis. 

Man koche die Hälfte der Milch mit 
dem Waſſer, thue einige Stückchen 
Zimmet oder Muskatblüthe und den 
Reis hinein und laſſe ihn langſam weich 
werden. Dann erſt gebe man die übrige 
Milch und einige Stückchen Zucker nebſt 
Salz hinzu und laſſe die Suppe noch 
ein wenig kochen. Wünſcht man ſie et—⸗ 
was ſämiger, ſo gebe man zuletzt et— 
was mit Waſſer zerrührte Stärke hin— 
zu, und laſſe ſie eben durchkochen. Ein 
Hinzurühren von Weizenmehl be— 
nimmt der Suppe den guten Geſchmack; 
ſoll es indeß geſchehen, ſo muß ſie, 
mährend jtet3 gerührt wird, 4 Stunde 
mit dem Mehl kochen. 


Unmerfung. 3 fann nad) Gefallen 
ber Reis auch gleich in der ganzen 
Quantität Milch gefocht werden,“ indeh 
ift Die Suppe nach Angabe feiner und 
gefunder, als wenn die Milch fo lange 
gekocht wird. 

— Gebratene und gerö- 
tete TZomatoes. Man fehneidet 
große, reife und fefte Tomatoes in Dide 
Stüde, mehr al3 4 Zoll did. Sie wer- 
ben mit Pfeffer und Galz beitreut und 
in Mehl oder Ei und Brotfrumen um- 
| gebreht, dann in einer Pfanne auf dem 
Dfen in halb Butter, halb Schmalz, 
braun gebaden, oder nachdem fie ‚zum 
Braten bereitet find, auf gut einge- 
Ichmierter Bratrofte geröftet. Man 
fann dazu folgende Sauze bereiten: 1 
Pint Mil wird mit 1 Eplöffel Mehl, 
einem gejchlagenen Ei, Salz, Pfeffer 
und ein wenig Musfatnuß nebit einer 
Unze Butter (erft rahmig zu verrüh: 
ten) tüchtig Ddurchgeichlagen. Man 
läßt die8 unter bejtändigem Rühren 
zum Kochen auftallen, bis es dicklich 
wird, gibt es in eine heiße Schüſſel 
und legt die Tomatoes, gut arrangirt, 
in die Mitte derſelben. 


— Gedämpfte Rinder: 
bruft. Der Brufttheil mit dem har- 
ten Fett daran wird mit wenig Waffer 
in einem Kochkeſſel aufgeſetzt, vor dem 
Aufkochen muß die Brühe gut abge— 
ſchäumt werden, dann gibt man Zwie— 
beln und einige gelbe Rüben (Möhren) 
dazu, nebſt Pfefferkörnern. Alles follte 
ſehr gar gekocht werden. Dann nimmt 
man alle die flachen Knochen heraus 
und ſchöpft das Fett ab von der Brühe, 
die man noch ziemlich einkochen läßt. 
Das Fleiſch wird dann aus dem Topfe 
genommen und warm geſtellt, bis man 
folgende Sauze bereitet hat: Mit 1 
Pint Brühe mifcht man 1 Löffel Cat- 
fup, 1 Theelöffel gemachten Senf, But 
ter undSalz, rührt dann 1 Löffel Mehl 
dazu, läßt dies einige Minuten kochen 
und gießt es um das FFleifch. 

— Ein Spanfertelzu bra= 
ten. Nachdem das Spanferfel ge- 
Thlachtet, rein gemacht und gewafchen, 
werden demfelben die Pfoten abge- 
ſchnitten und die Augen ausgeſtochen, 
inwendig wird es mit Salz ausgerie⸗ 
ben, von außen abgetrocknet, mit einem 
hölzernen Spieß der Länge nach durch— 
ſtochen, in die Bratpfanne, wo hinein 
das Waſſer kommt, gelegt, recht oft mit 
Speck oder feinem Oel beſtrichen und 
mit einer Spicknadel geſtochen, damit 
keine Blaſen entſtehen. Das Spanfer— 
kel wird nicht wie andere Braten be— 
goſſen, auch erſt, wenn es gelbbraun 
und hart iſt, mit etwas Salz beſtreut. 
Dann wird es wieder mit Speck beſtri— 
chen, und, nachdem es eine Stunde ge— 
braten, mit einer Zitrone im Maul, 
recht heiß ohne Sauze angerichtet. 
Folgendes wird dazu gegeben: Man 
hackt Leber, Herz und die vorher ab— 
gekochte Lunge fein und ſchmort dies 
in Butter gar. Dann fügt man in 
Butter geſchwitzte Schalotten, worin 1 
Eßlöffel Mehl gelb gemacht und wel— 
ches mit Fleiſchbrühe zu einem ſchlan— 
ken Brei gerührt worden, nebſt Salz, 
Muskatnuß, Nelkenpfeffer, 
ſaft und etwas feingehackte Zitronen— 
ſchale hinzu und läßt dies alles mit ein— 
ander durchkochen. 

— PaſtetevonSchinkenre— 
ften. 1 Pfund feines Mehl, 6 Unzen 
1 €i, + Quart Dide faure 
Sahne. Man maht davon mit einem 
Meffer einen Teig, fehneidet ihn in 
mehrere Theile und rollt jeden Theil 
möglihft dünn aus. Dann wird eine 


Butter, 


Bitronen= | 


‚Springform ober eine eiferne Kaffe) sie! 


mit Butter und mit ‘Teig 
ausgelegt. Zugleich wird gelo hier 
Schinken mit eiwas Fett (das letzte 
vom Schinken kann dazu benutzt wer⸗ 
den) und mit einer Zwiebel ganz fein 
gehackt; zu dieſer Portion gehört ein 
tiefer Zeller voll. Nun werben 5—6 
Eier geflopft, mit 4 Duart bider guter 
Sahne, Musfat und dem Schinken 
durchgerührt und bon Diefer Farze ein 
Finger die über den Teig geftrichen, 
ein rundes Blatt Zeig darauf geleat 
und fo abmechjelnd fortgefahren, bis 
ein Stüd Teig den Schluß macht. Dies 
wird bei ftarfer Hige 1 Stunde gebaden 
und umgeftürzt zur Tafel gegeben. 

— Dmelette von Weiß- 
brotjähnitten Man rühre eine 
Dmelette, Tafle Weißbrotſchnitten in 


' Talter Milch weich werden, mache fie in 


einer Pfanne mit qutem Badfett an 
beiden Geiten gelb, lege Stüdchen But- 
ter dazmwifchen und gebe bie Dmelette 
darüber hin. Durd Hineinfischen mit 
einem Meffer laffe man das Flüffige 
hineinziehen, jchiebe die Omelette, ſo— 
bald fie jih von ber Pfanne löft, auf 
eine Schüffel und bejtreue fie mit Zu= 
der und Zimmet. Eingemacdte Preißel- 
beeren find hierzu fehr paffend. 

— Sauze zu Hühnerſalat. 
Etwa 13 Tafje Effig wird mit 3 Pfund 
Butter und 3 Taffe Senfmehl in einem 
Doppel-Kocher auf das Feuer geſetzt 
und breiig gekocht. Darauf rührt man 
noch hinzu: 1 Dutzend Gidotter, vor⸗ 
ber mit 3 Taffe ſüßen oder fauren 
Rahm bermifcht, nebjt 1 ERlöffel Zu- 
der, 1 Theelöffel Salz und 4 Theelöffel 
Kayenne- Pfeffer. 

— Fruchtkuchen. 1Pfund wei— 
Ber Zucker, 3 Pfund brauner Zucker, 1 
Pfund Mehl, 1 Pfund Butter, 3 Pfo. 
Rolinen, 13 Pfund Korinthen, 14 Pfo. 
Feigen (feingefchnitten), 1 Pfund Zi: 
tronat (ebenfalls feingefchritten), 1 
Taſſe Syrup, 1 Taffe Gelee, 1 Taffe 
Wallnüſſe, 2 Iheelöffel Zimmet, 3 
Theelöffel Nelten, 3 Iheelöffel Bad: 
joda, 1 Dutend Eier, das Weiße zu 
Hleifem Schnee geichlagen, die abgerie- 
bene Rinde einer Zitrone. Dies wird 
1 Stunde oder 13 Stunde gebaden. 

—> 0 


Per pedes. 


(Sumoriftiihe Skizze von ©, H. 


Sagory.) 


„Ein Vergnügen foll das fein, eine 
Schinderei iſt es — gibt’S denn nicht 
bald etwas Trinkbares?“ ſtöhnend ka— 


men die Worte von den Lippen eines 


ziemlich beleibten, jungen Herrn. 
Fröhliches Lachen aus fünf Män— 
nerkehlen war die Antwort darauf. 
„Ja Ihr lacht!“ — wandte ſich der 
Dicke ärgerlich an ſeine Gefährten, 
„findet Ihr vielleicht Vergnügen an die— 
ſer Fußtour, bei 25 Grad imSchatten? 
— wir werden noch alle den Sonnen— 
ſtich kriegen, und dabei ſchreit Ihr noch 
immerzu das fade Lied in die Berge: 
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
den ſchickt er in die weite Welt“ — ach 


wär' ich doch nur nicht mitgegangen.“ 


Die fünf anderen, ſchlanke, kräftige 
Geſtalten, lachten; und einer derſelben, 
ein flott ausſehender Jüngling, deſſen 
hübſches Geſicht deuttliche Spuren des 
Fechtbodens trug, klopfte dem ſchelten— 
den Kameraden lächelnd auf die Schul— 
ter. 

„Shimpf nicht, Frig, aleich qibt’s 
was zu trinfen“, bemerkte er. 

„Ra, es ift Zeit,“ brummte der Ai: 
aeredete. „Drei Stunden laufen wir 
nun fchon, und immer noch fein Ende 
— das tlt ia beinah’ eine Mar —“ 

„Mar ienbader Kur“, rief ein ande— 
rer übermüthig; „willſt du wohl ſagen, 
Dicker.“ 

„Kameel“, ſagte der Dicke wüthend. 

„Still doch, Kinder — da kommen 
wir ja ſchon in das Höllenthal, nun 
ſind wir bald am Ziel.“ 

„Höllenthal“, wetterte der „Fritz“ 
genannte los. „Famoſer Name, mehr 
Durſt und mehr Hitze kann man auch 
in der Hölle nicht haben.“ 

Die Gefährten hatten keine Erwide— 
rung auf dieſe Bemerkung und rüſtig 
ſchritten ſie auf ihr Ziel los. 

Es waren ſechs Studenten aus Bres— 
lau, und ihr Weg führte ſie durch die 
herrliche Landſchaft Glatz; von Glatz 
nach Reinerz zu Fuß, mit ziemlich 
ſchmalem Geldbeutel, aber friſchem, 
fröhlichem Muth. 

Auf einmal blieb der Dicke — auf 
ſeiner Viſitenkarte ſtand Friedrich 
Hoffmann Cand. Med. — ſtehen und 
erklärte energiſch: 

„Ne, nu is genug, ich geh' nicht —* 
weiter.“ Die Undern wollten ihm erit 
zureden, er blieb aber „bocdbeinig wie 
unſer altes Milchpferd“, wie einer la— 
chend bemerkte, mitten auf der Straße 
ſtehen, und blieb bei ſeiner Erklärung. 

Zum Glück war eine Papiermühle 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet diejer neuen Entdedung 
per Poit verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreife einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke [chnell wieder her. 


Freie Probe » Padete eines der merktrürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Roft 
verichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fohreiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftige8 und förperlis 
es Leiden anlämpften, hervorgerufen duch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anititut 
fi entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verichiden. Es if 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Sähmwähe leiden, hervorgerufen durh Aus 
gendfünden, frühzeitigen PVerluft an Kraft 
und Gebähtnik, jhwahen Rüden, Baricos 
eocele oder Zujammenfchrumpfen einzelner 
Zeile, tönnen fich jekt felbft im Haufe tus 


* mittel hat einen merlwürdig an⸗ 
—* Einfluk und — 3 — 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
vr. in allen Fällen. Auf Anfuden an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ynd., wobei Ihr an: 
gebt, daß Ahr eines der Probe : Madete 
wünjdt, wird Euch joldhes prompt geichidt 
werden, Das Inftitut wünfcht jehnlichft 
große Klafje von Männern zu erreichen, de⸗ 
nen e3 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fi behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erfen- 
an twie leicht fie von ihrer gejchlechtlichen 

Schwäche geheilt werden fünnen, wenn bie 
ee Heilmittel —* werden. Das 

Anftitut madt feine — "Jedem 
Dianne, der uns fchreibt, wird eine freie 
Vrobe . zugeihidt, jo ie ae in 
einem ein mpfäns 
in tommt. 


ober Bersbe 
N mL 


‚bem Befer —— 

Sie h von ſeinem ſchleſiſchen 
gaſtfreien Herzen eine Reſtaurirung ih⸗ 
res ganzen Menſchen. Geſagt — ge⸗ 
than; die fünf Wanderer ſchritten auf 
das Gehöft zu, und wollten grade nach 
dem Hausherrn fragen, da kam ihnen 
aber ſchon eine alte, halb ſtädtiſch, halb 
bäuriſch angezogene Frau entgegen, be—⸗ 
grüßte ſie knickſend, ſtellte ſich ihnen als 
Haushälterin vor und erzählte ihnen, 
baß der Herr ihnen fchon entgegenge- 
gangen wäre. Cr hätte aber gejagt, 
fall3 Die Herren einen anderen Weg ge- 
gangen mären, und eher anfämen tie 
er, jo bäte er fie, eine Erfrifehung aud) 
ohne ihn einzuuehmen, und e3 fich be- 
haglich zu madıen. 

Ich habe fchon alles in der Veranda 
zurecht gemacht, und wenn bie Herren 
mir freundlichit folgen wollen, dann 
bitte ich Schon!“ fchloß fie ihre Rebe. 

Die fechd Studenten fahen fi} ver- 
blüfft an; es war ihnen fofort Llar, 
daß es fich hier um ein Mifperftänd- 
niß handelte, und fie mußten nicht 
recht, wa3 fie thun follten. Der Can. 
Med. Frit Hoffman faßte fich zuerft: 
„Rimm das Gute, wo du es Friegit”, 
fagte er halblaut und folgte der alten, 
freundlichen Frau; die anderen züger= 
ten nod. Dann folgten auch) fie ber 
Einladung. An der Veranda war ein 
ih für acht Perfonen gededt. Da 
ftand eine Schüflel Dietmilch, acht Fla— 
chen Bier, Brot, Butter, Eier, Käfe, 
Schinken, Wurſt und ſchöner Salat. 

„Bitt’ Schön! machen es ſich die Her— 
ren bequem, unſer Herr kommt wohl 
auch bald“, lud die Haushälterin ſie 
ein, und verſchwand im Hauſe. 

Einen Augenblick blieben die ſechs 
Jünglinge ſtehen und ſahen ſich ſtill 
an, dann ohne ein Wort zu reden, ſetz— 
ten fie fich an den Tifch und tafelten 
mader brauf los. D, wie da3 jchmedte; 
das Geficht des Diden wurde immer 
freundlicher. 

„YXus dem Höllenthal in’3 Himmel: 
reich“, platte er auf einmal od. „U 
Kinners, wie das ſmeckt“, er rieb ſich 
ordentlich den Magen. 

Die anderen hieben auch kräftig dar— 
auf ein und bald war der Tiſch ſo leer 
wie ein Leutnants-Portemonnaie am 
Neunundzwanzigſten. 

„Kinder, was thun wir nun?“ fragte 
einer der Studenten etwas verzagt. 

„Der gütige Gaſtgeber kann jeden 
Augenblid fommen, mir mirb’3 hier 
zu heiß.“ 

„Mir auch.“ 

„Nee und mir.“ 

„Verduften wir.“ 

&o fhwirrten die Stimmen unter= 
einander. 

Der Dide aber riß au3 feinem No- 
tizbuch ein Blatt heraus und fchrieb 
darauf die Haffifch fchönen Verfe: 

hungrige, beutiche Studentenmagen 
en, wa? bier wor, mit großem Behagen, 
Famcs war der Zranf, famos war das Cffen, 
Kir wollen den Geber niemals vergeflen. 


Der Weg war fo heiß, der Weg mar fo lang, 
Du edler Geber, hab’ taufendfah Dank! 


G.R.O.St. F.H.M.J. B.W.H.S 

Darauf befeftigte er die weiße Pega- 
fusfahne an einer Bierflafche, betrad)- 
tete ftolz fein Wert und die Sechje 30> 
gen till von dDannen. 

Geftärkt Schritten fie Fröhlich ihre 
Straße und vergnügt famen fie am 
fpäten Abend in Reinerz an, wo fie fi) 
in Morpheus’ Armen Kraft für ihre 
Meiterreife holten. Kaum waren bie 
luftigen Brüder zu einem Ihore hin: 
aus, jo trat zu dem andern Thor eine 
Gefellſchaft von acht Perſonen, Damen 
und Herren, hinein. Die Geſellſchaft 
war aus dem nahen Badeort, und der 
Hausherr hatte ſie eingeladen; der Weg 
war zwar wunderhübſch geweſen, aber 
doch recht lang, beſonders die Damen 
waren todtmüde, und die ganze Geſell— 
ſchaft freute ſich aufs Ausruhen und 
einen Imbiß. Bald ſtanden ſie alle in 
ber Laube, aber Lots Weib war ein 
Sappelphilipp gegen die Herrfchaften. 

Starr und ftumm ftand die ganze 
Gejelichaft und blidte verblüfft auf 
den geleerten Tifch. Der Hausherr ent= 
deckte uerft die meiße Papierfahne, die 
tie eine Parlamentärflage an derBier- 
flafche wehte; er nahm fie und las die 
Hafjifchen Verfe des Diden laut vor. 
Gin Schallendes Gelächter Töjte Die 
Starrheit auf, und der Zettel twanderic 
pon Hand zu Hand. Die Gefellichaft 
war mie neu belebt, man befprad) und 
belachte vergnügt den Iuftigen Stubden- 
tenftreih. Der Haudherr war unter 
deſſen verſchwunden, erſchien aber bald 
wieder mit ſeiner etwas verdutzt aus— 
ſehenden, aber doch freundlich knickſen— 
den Haushältetrin; die leeren Tiſch— 
Dekorationen verſchwanden, bald ſtand 
der Tiſch wieder einladend da, und 
fröhlich ſetzte ſich die Geſellſchaft zum 
Schmauſen nieder. 

Wochen waren vergangen; der heiße 
Sommer war einem milden Herbſt ge-⸗ 


wichen, da kam eines Tages eine Ver- 


lobungsanzeige in die ſtillePapiermüh— 
le geflogen; die einzige Tochter des Be— 
ſitzers, die in Breslau bei einer alten 


Tante in Penſion war, ſchrieb einen 


bittenden Brief an den geliebten Vater. 
Sie hatte ſich mit einem jungen Medi— 
ziner verlobt, der eben glänzend ſein 
Examen beſtanden hatte. 

Auch der liebende Medikus hatte ein 
bittendes Briefchen beigefügt, und bei— 
de baten um den Segen. 

Der alte Herr war tief bewegt über 
den Brief ſeines Lieblings; als er aber 
den Brief des Doktors las, machte er 
große Augen, die Handſchrift kam ihm 
ſehr bekannt vor, er wußte nur nicht, 
wo er ſie ſchon geſehen hatte. Auf ein- 
mal fiel e8 ihm ein, er holte den über: 
müthigen Zettel der feh3 Studenten 
bervor, verglich die Handichrift mitein- 
ender und lachte hell auf, fie glichen 
fih mie zmei Eier. Der dichtende Stu- 
dent fohien alfo mit aller Macht fein 
Schmwiegerfohn werben zu mollen, aber 
er gefiel ihm, nur wollte er erft nad 
Breslau und fi den Schlingel felbft 
anfehen. Gebacht gethan; am nädhften 
Tage ſchloß er ſchon ſein geliebtesKind 
in ſeine Arme und am Abend deſſelben 
za ftand in —— Zeitung 

— —— nem 


STATE 
MEDICAL 


Dispensary 


16 E. MADISON STR., Chicago, Ill, 


Konfulticen Sie die alten Aerzte. 


Der medizinifhe Vorſteher 
graduirte mit Hohen Ehren 


bon beutjhen und amerilanijchen Univerfitäten, hat langjährige Erfahrung, ift Autor, 
Borträger und Spezialift in der Behandlung und Heilung geheimer, nerböfer und 


hronifher Krankheiten. Taujende von jungen Männern wurden von einem frühzeie 


tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlihen Vätern gemanht. 


nervöje Schwächen, Mikbrand des 


Berlorene Manubarletit A ee 2 


wirrte Gedanfen, Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigteit, frühs 


jeitiger Berfall und Krampfaderbrud. 
und Webergriffen. Sie mögen im erften Stadium fein, bedenfen Sie 


Alles find Folgen von Augendfünden 
jedoch, daß Sie 


ſchnell dem letzten entgegengehen. Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz ab⸗ 
halten, Ihre ſchrecklichen Leiden zu beſeitigen. Mancher ſchmude Jüngling vernachläſſigte 
ſeinen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


Auſteckende Krankheiten — 


wie Blutvergiftung in alen Stadien — er⸗ 
ſten, zweiten und dritten; geſchwür⸗ 


artige Affekte der Kehle, Naſe, Knochen und Ausgehen der Haare, ſowohl 
wie Strikturen, Cyſtitis und Orchitis werden ſchnell, ſorgfältig und dauernd 


geheilt. 


Wir haben unjere Behandlung für obige Krankheiten fo eingerichtet, daß fie 


nit allein fofortige Linderung, jondern au permanente Heilung fichert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abjolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, die 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb Ehicago’3 wohnen, jo fhreibem 
Sie um einen Fragebogen. Sie tünnen dann per Poft hergeftellt werden, wenn eine ges 


naue Beihreibung des Falles gegeben wird. 


Die Arzneien werden in einem 


sinfacpen 


KRifthen jo verpadt und Ihnen zugefandt, da fie keine Neugierde eriweden. 


| Medizin frei bis geheilt, | 


Mir laden überhaupt folhe mit hronifhen Uebeln behaftete Leidende nad ünſeres 
Unftalt ein, die nirgends Heilung finden konnten, um unfere neues Methode fd — 


deihen zu laffen, die als unfehlbar gilt. 


Office-Stunden von 10 Uhr 


Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Fonutags nur von 10 bis 12 UIlh.. 


Die Hochzeit folgte bald, und 
ſämmtliche Freunde des Bräutigams 
waren mit dabei. Sie machten aber 
doch etwas verdutzte Geſichter, als der 
Vater der Braut in launiger Rede mit— 
theilte, wodurch er ſeinen Schwieger— 
ſohn kennen gelernt habe. Zum allge— 
meinen Gelächter aber holte er zuletzt 
einen Zettel hervor und las die klaſſi— 
ſchen Verſe, die ſein theurerSchwieger— 
ſohn einſt verbrochen hatte, vor. 

Der glückliche Bräutigam aber ſagte 
leiſe zu ſeiner Braut: „Ich hab' ſchon 
recht gehabt, als ich damals ſagte: 
„Nach dem Höllenthal ins Himmel— 
reich.“ — Und ſeine Braut nickte ihm 
glückſelig zu. 


Gehet zum .. 


beſten 
Doktor. 


Geht zu den Garantie-Doktoren, 148 
State Sitr. Es ſind die beſten Doktoren, 
und fie verlangen keine Zahlung im Voraus. 
Ihr könnt bezahlen, wenn die Arbeit fertig, 
oder wenn Ihr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mit. 
Koniation frei. 


Beſucher der Stadt, die nicht die beſten 
Aerzte kennen, find befonders eingeladen, 
m ehe fie weniger tüchtigentlerz= 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung bezahs 
len. Die Offices der Garantie-Toktoren 
find die größten’ und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen X: Strahlen, um bie 
Krankheit zu finden. 

Männer Schwäche im Nüden, Paris 
cocele, Hydrocele, allenAnzeichen 
von frühzeitigem Verfall oder verlorener 
| Marnbarkeit. Dauernd geheilt. 
dauernd geheilt ohne Operation. 
| Brüche Konfultirt uns, ehe Ihr jemand 
anders hohe Gebühren bezahlt. Keine Zah: 
lung, biS geheilt. 
Krebs und Gefchwüre entfernt ohne Mei: 
jer oder Blutverluft mitteljt einer 
neuen Kur. Sprecdht vor oder jchreibt wegen 
| Bedingungen. 
| 
I 
} 
| 
| 
| 
| 
I 


Taubheit lung ſtellt das Gehör wieder 
her und beſeitigt Ohrenklingen. Ver— 
nachläſſigt niemals Taubheit oder laufende 
Ohren. 


Die neue elektriſche Behand— 


Euer Kopfweh, weibliche Schwäs 


fFrauen che, kann ſchnell kurirt werden. 


Leidet nicht länger. Alle, die nicht vorſpre⸗ 
chen können, ſollten wegen einer freien 
Probe-Behandlung ſchreiben. 


The Guaranty Doctors, 
148 State Str., 2. Floor. 


Offen jeden Tag und Abends. 
U 9—1. 


mai27,jodido* 


WORLD’S MEDICAL 


| INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
| gegenüber ber fyair, Derter Building. 
| 
| 


Die Aerzte dieier Anftalt Hub erfahrene dentihe Spes | 


—— und betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 
itmenſchen ſo ſchnell als mögli 
| gu heilen. Sie heilen gründlih unter Garantie, 
| ale acheimen ARranfheiten der Männer, Frauens 
ı leiden und Renftruationsftörungen ohne Opes 
' ration, Sautfrantheiten, Folgen von Selbits 
beile@ung, verlorene Mannbarfeit 1e. Dperas 
tionen Don erfter Klafje Operateuren, für radikale 
eilung don Brüden, Krebs, Tumoren. Baricocele 
| Vovenfrantheiten) ı. Koniultirt uns bevor hr hei» 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Brivathoipital. rauen werden bom fFrauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Echneidet Died aud.— Stnnden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bis 
12 Uhr. tal.ion 


| 
l 
m... a 
Schwache, nervöſe Perſonen, 
geplagt von Soffnunadloſialeit und ſchlechten Trau⸗ 
men, erſabpfenden AusAüſſen, Bruft⸗ Rücken - und 
| Ropfigmerzen, baarausiall, Abnahme des Grhörd 
und Gefihts. Ratarrh. Ausihlag, Erröigen, Zit⸗ 
wm, Herztlopten, Aengftlihkeit. Krübinn, u. 1. m., 
—— aus dem Menſchenfreune“. jurerlätäger 
ärztlier Ratbgeber für Jung und alt, wie einfad 
un Mile Sc ichlechtsrrantheiten und Feigen der 
endiunden arindlidg geheilt und voße Gr!unds 
und Sropfinn wiedererlangt werden fönnen. 
— = neues Heilverfahren. Heder fein eigener 
Urt iefed außeroraentiic interefjante und ler» 
Bus wird nad Empfang don 25 Genis 
—— — — verſtegelt verſandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Avs., New York, N. Y. 


geil Eu el 2: 


don ihren Gebredhen | 


Jetzt iſt die Zeit 


Rusen zu ziehen aus der berühmten Beben 
zn angewandt Don bem berühmten Kine 


GEE WO CHAN 


Schüst und kräftigt den Körper gem bie plöglis 
ben Werhjel, die in dieier Jahres * —— 
Schütt Euch gegen die Unbilden nen 
nabenden Winters, Gin leichter Huften ober rs Side 
der Lungen oder Qungentähren fol nicht vernadh) ans 
werden, Damit er nicht Durch ben plöglichen Kemperas 
turmwegfel in ein unbeildares Leiden fi außbreitek. 
Keine Jahreszeit erfordert mehr Sorgfalt uns 
Aufmerkjamkeit bei allen Krankheiten bes 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, ald bie ges 
genmärtige, und fein Bebandlun nosingem wirb Be 
hnell, radital-und gründlid a puren 
Rrankheiten aus dem Körper entfernen alı "bie ans 
gewandt don bem berühmten — za er: 

o Chan, deſſen augeniheinft 
Heilungen von fhcinbar boffnungsiofen vos 
ganze Yand in Eritaunen berfegen, Gie waren * 
Hffenbatuna für den ärztlichen Stand ſewet 
für das Publikum, und Tauſende bezeugen 
ihre großen Worzüge — Zauiende, die nom anderen 
ersten al3 abfolut hoffnungslos aufuegebin waren, 
Dieje Mittel find in China feit urdenklichen Zeiten 
im Gebraub; fie find feine —— Denn fie 

ben die fruchtbarfte und geiundefte Hation 98 
haften. Da fie rein begetabiliich find, wirken Me 
nicht nur als Arznei, fondern au als 

mittel und ftärfen und träftigen — oO 
jeden Theil des Körpers und entfernen ala —* 
baften Zuſtände aler Art. Unter ibrem ers 
berfhiwinden wie dDurh Zauber ale Krankheiten des 
Magens, der Ceber und Rieren, Rbem 
matismus, des Blutes, dee Haut bes 
Nervenfpiems, alle Geprehen der The 
mung3organe, den frauen und Sinben 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten und alle betz 
alteten und Tomplizirten Leiden jeder Art, Die ben 
Underen al8 unbeilbar erflärt worden waren. 
dor und fehet die Taufende den 
mohlbefannten Leuten, denen Gcfundbeit, Leben und 
6 üfeligfeit wiedergegeben wurde bür bie led. 

velche die Natur fo reichlich für das Wohl ber 
Men hbeit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das fhädli IM, gehört zu 
diefem Pebandlungsjuftem, dab nd als eim Tolden 
Segen für die Kranken und Leidenden pon ze. 
und de3 umliegenden Qandes eriniefen Hat, 
dur Ddiefen berühmten Spezialiften die Eeringeilet 
murde, Shiebt e8 ‚nicht auf, biß es zu 
dern fonımt und unterfucht jofort. vo mit den 
bartnädiaften und hroniichen Qeiden umb ſicher t 
ſeine ehrliche und wiſſenſchaftliche —* 

— 


für Euch thun läht. Er erwedt keine 
nungen und macht feine faliden Mer 
fondern gibt Eud feine ebrlide — mas — 


für Euch thun läht, und eine gefdhriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem den er 
überrimmt. SKonfultation ift immer frei. Gpezick 
niedrige Preife mährend biefe® Monats für 

die wegen Behandlung borfprehen. Merlt ESuch die 
neue Üdrefe feiner großen umb -büßfhen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild'a. 


Stunden 10-8, Sonntags 19-4, — aan 
Patienten follten Briefinarke für Aragebagen 
Seilung brieflih aarantirt, 


Kirk Medical 
Dispensary, 


— 
Houfe Bldg« 


Ede Elarf und 
Waſhington Sr. 
—— 42 &lart Sir 


Biere u is Eau 


Die erste des Wirt mat Bieten 
* — Dr. 2% Sa —— 
eilen morrboiden, Fi ureß, 
fhwüre und alle Krankheiten des nes jhnel und 
ohne Meffer, Ubbinden oder andere marterude Mes 
tboden. Seine Methode wird allgemein anerlannt 
als die wiffenihaftlichite, zufriedenftellendfe und jus 
perläffigfte Behandlung, die je in Anwenbung 
bracht wurde. underte 
welche verſchieden don allen audern 
turirt worden. 
Befferung zeigt fih bei ber ae Behand⸗ 
lung und ichreitet ſchnell weiter fort bis eine Dolls 
ftändige Heilung — iſt. Eeine 2 Hmerzen, teine 
Abbaltung vom Geihäft. Warum an bieiem 
breben leiden, wenn eine fnelle, dauernde und 
ige Heilung in Eurem Bereich liegt ? 
Brühe bei Männern, frauen und Rindern 
ſitiv geheilt mittelft unferer Perfection 
tbode und das Bruchbeand ift für immer unnötbig. 
Reine Schmerzen, teine Operation, feine fehr, 
keine Abhaltung vom Geibäft. Eine —— 
Heilung gatanfirt in jedem Falle. ge 
möglid. Tauiende, die geheilt Bi... = es 
ferenzen. MWiter od:r Zuftand des Falles ändern 
sig an dem Rejultat der Behandlung. * 
ver “ionnt für alle mediziniide 
ganbtung, einihlieblih Urjneien. Rheumatitmus, 
Saut:, Blut: und Rervenfrautheiten, Rranfbeiten 
des Magens, der Geber der Nieren und UrinsUrgane, 
Berluf an Sraft, allgemeine und Rerben 
aller Art ichneli und Duuernd geheilt 
— wird Kirderfranfheiten gewibmet. 
Konfjsitatien !r.i. u * 
auf, ſondern ſprecht = oder ſchreibt jofert 
berborragendſten und geſchidteſten 2 
eagos. Schreibt wegen Pe. 9. 8. — 
weueften Büchern. Frei per Boll au en. 
Uuiere Seut 33 Ba“ 
befindet ih in 91840 Commercial Sprehs 
#unden: 9.30 bis 12 Mittags, 1 bis 5 Rot. un» 
6.30 bis 8 Ubend3. mi ſonnbw 


Dr. Lemke’s 
St. Johannis: —— 


* u) Fa tm —— > pet 
—— 


cuaniſſen von 
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— 


* 


* 
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boffnungslojen Fällen find buch * ee 74 
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- wußilos aufgefunden worden. 


Europäifde Rundſchau. | 


.. Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Recor Gujtan Filcher, 


Reiter der 139. Gemeinde: (Mädchen) 


Säule in der Georgenticchftraße, ift im 
59. Lebensjahre geitorben. — Verlag3- 
buchhändler S. X. Fiicher, der Verleger 
Gerhart Hauptmannz und zahlreicher 
anderer zeitgenöffifcher Litteraturgrd- 
Ben, der „VBotta der Modernen“, wie er 
fi gern nennen hörte, ift plögli am 
Herziehlag geftorben. — Unter Hinter: 
laflung bedeutender Schulden tft ber 
Ajährige Pianofabritant Adolf Herbit 
aus der Gneifenaujtraße 45 verfchiwun- 
den. — Verhaftet wurde der Rebacteur 
der anardhiftifchen Zeitichrift „Neues 
Leben“, Bruno Werner. — Ceit 50 
Jahren befindet fich Fräulein Elifabeth 
Defe imDienft des St. Hediwigs Kranz 


tenhaufes. — Weil er zu gleicher Zeit | veftor, Wirl. 


zivei Qiebesverhältniffe unterhielt und 
jich nicht entfhließen konnte, eins auf- 
zugeben, juchte der noch jugendliche 
Kaufmann Bernhard Aneis fi Da= 
durch auß dem Dilemma zu ziehen, baß 
er fich zwei Revolverfugeln in die Bruft 
jagt. Schwer verwundet wurde er 
in’3 Krankenhaus gebracht. — Selbſt⸗ 
morbd in derfaferne perübte der Garde- 
Küraffier Hering von der 4. EStadron, 
indem er fich erhängte. Hering, ber 
Sohn eines Stellmachers aus Groß— 
Lichterwalde, diente im dritten Jahre. 
— Seinem verfehlten Leben hat der 56 
Jahre alte Vergolder Guſtav Heine— 
mann ein Ende gemacht, indem er fi 
erbhängte. Heinemann, der vem Trunke 


ergeben war, arbeitete fchon jeit einem | 
— nicht mehr, ließ ſich vielmehr von 
e 


iner Frau, die Krankenpflegerin iſt, 


und ſeinen Kindern ernähren. — Ein 


gerichtliches Ermittelungs ⸗ Verfahren 


ſchwebt gegen den Rechtsanwalt Ri- 


chard Goldſtein, der Chauſſeeſtraße No. 
1 wohnt. Die Ermittelungen beziehen 


fih auf die Art, mie Rehtsanmalt | 


Goldftein dieDr. Hermann Kruspe'ice 
Rachlagmafje verwaltet hat, die ihm im 
Betrage von etwa 100,000 Mark im 
ahre 1895 übergeben murbe. 

Charlottenburg. Der 14- 
jährige Paul Gaudig, bei feiner Mut- 
ter Kantjtraße 22 wohnhaft, wurde auf 
dem Kurfürftendamm bon ber elettri= 
fen Bahn überfahren und getöbtet. 

Botsdam. Der Hofmarfjchall des 
Prinzen Friedrich Leopold, v. Lud, hat 
fi) beim Sturz nom Rabe in der Nähe 
von Nikolskoe ſchwere Berlegungen zu— 
gezogen. 

RArovinmngz Oſtpreußtzen. 

Königsberg. Bei der Einrich— 
tung des elektriſchen Betriebes auf der 
Bahnſtrecke nach den Hufen ſtürzte der 
Arbeiter Rarp vom Montagewagen; er 
war ſofort todt. 

Aulbenſtein. Ertrunken iſt die 
15jährige Tochter der Schlofjerwitiiwe 
Shaffrin. Sie fam beim Spielen ber 
Ale zu nahe, that am Vohlwerk einen 
Fehltritt und fiel in’s Wafler. 

Braunsberg. Vom Schwurge— 
richt wurden das Dienſtmädchen Ju—⸗ 
ſtine Rempel von hier wegen Kindes» 
mords zu drei Jahren Gefängniß, die 
Arbeiterin Wilhelmine Berlink aus 
Ludwigsort ebenfalls wegen Kindes— 
mords zu zwei Jahren Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Dittauen. Feuer kam in dem 
Viehſtall der Gaſthofbeſitzerin Kenkekl 
aus, welches bei ſtarkem Winde ſchnell 
um ſich griff. Flugfeuer erfaßte ſo— 
dann die Gebäude des Beſitzers Jacob 
Lankuttis, des Briefträgers Piklaps, 
des Beſitzers Friedrich Pietſch und der 
Wittwe Marinke Kawohl; es brannten 
im Ganzen drei Wohn- und zwölf 
Wirthſchaftsgebäude mit ſämmtlichem 
todten Inventar bis auf die Funda— 
mente nieder. 

FAxrovinzz Weſtpreußtzen. 

Danzig. Mit etwa 1000 M. iſt 
der in dem Weißwaaren-Geſchäft von 
Kraftmeier in der Langgaſſe angeſtellte 
16jährige Lehrling Willy Wunderlich 
flüchtig geworden. — Ein Unfall ereig⸗ 
nete ſich auf dem auf derProbefahrt be— 
findlichen neuen Kanonenboot „Tiger“. 
Der Werkmeiſter Kuſe, der im unteren 
Schiffsraume beſchäftigt war, gerieth 
in die Kette des Steuerruders; er 
wurde ſchwer am Unterleib verletzt. 

Marienburg. Lebensgefährliche 
Verletzungen erlitt das 4jährige Söhn— 
chen des Schuhmacher Sternberg'ſchen 
Ehepaars, das in Abweſenheit der El— 
iern aus einem Fenſter der im zweiten 
Stockwerke gelegenen Wohnung auf das 
Trottoir ſtürzte. 

Marienau. Ihre goldene Hoch— 
zeit begingen unter großer Theilnahme 
die Eheleute Thater. 

Marienwerder. Der Hilfs— 
ſchreiber des Oberlandesgerichts Ko— 
pelke, der ſich wegen Brandſtiftung in 
Haft befindet, verſuchte ſich in ſeiner 
Zelle mit den Hoſenträgern zu erhän— 
gen. Sein Vorhaben wurde jedoch 
noch rechtzeitig verhindert; Kopelke 
war bereits bewußtlos. — Stadtver— 
ordneter Bäckermeiſter Hellwig, der ſich 
zur Operation ſeines Sohnes nach 
Berlin begeben hatte, iſt dort von einem 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
überfahren und ſchwer verletzt worden. 

Pinſchin. Dem Parzellenbeſitzer 
Wrobel brannte das Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude nieder. 

IJrovmgz Jommern. 


Köslin. Maurermeiſter Chri- 
ſtian Große iſt in ſeiner Wohnung 
euethorftraße 69 todt, jeine Frau be= 
Frau 
Groͤße iſt imKrankenhauſe, wohin man 
ſie gebracht, ihrem Manne in den Tod 

efolgt. Trotz des warmen Wetters 
* die Eheleute die Schlafſtube 
ſtark geheizt; ſie wurden dann durch 
den ſich entwickelnden Kohlendunſt ver⸗ 
giftet. Die Vermögensverhältniſſe des 
Maurermeiſters Große ſollen äußerſt 
mißlich geweſen ſein. 
elgard. Rentier Eduard 
Manstke hat ſich an einem Baume er⸗ 


ngt. 
Boblin. Auf dem Hofe des hieji- 
Bauerhofsbefigers Wintel fiel def- 
en 2jähriger Sohn in ein Wajchfak 
unb ertranf. 


/ :B Ioewen. Kaufmann Rehmwin- 


| 


| 


* 


kel hat das Dienſtmädchen Bartelt, 
weil es ihm nicht zu Willen war, er⸗ 
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt getödtet. 
Polzin. Sanitätsrath Dr. Edu- 
ard Heinrich Lehmann, der ſich durch 
fachwiſſenſchaftliche Veröffentlichungen 
einen Namen gemacht hat, ſchied aus 
dem Leben. 
Schievelbein. Die Deputat— 
knechte Auguſt Hinz und Hermann Jä— 
ger in Liepz geriethen in Streitigkeiten, 
welche in Thätlichkeiten übergingen. 
Hierbei verfegte Jäger mit einem Waf- 
fertonnen = Traghol3 dem Hinz meh 
rere Schläge auf den Kopf, die den Tod 
nad) mehreren Stunden zur TFolge hat- 
ten. Hinz hinterläßt eine Wittwe mit 
drei unverforgten Kindern. Säger 
murbde hier in Haft genommen. 
Fropinz Schleswig:SHolftein. 
Altona. Provinzial = Steuerdi- 


| 


| 
l 


EEE 


| Sineigbereind bes Waterlänbifcen 


Frauenvereins. 
Langenſalza. Auf einer 
Brandſtätte in derHängelsgaſſe ſtürzte 
der dort beruflich anweſende Stadt— 
baumeiſter Kummer kopfüber aus be— 
trächtlicher Höhe ab. Der Unfall ereig⸗ 
nete ſich dadurch, daß eine eingeweichte 
Decke nachgab. Die Verletzungen des 
Kummer ſind ſchwer, jedoch nicht le— 
bensgefährlich. — Beim Ausbeſſern ei— 
nes defecten Fußbodens im Schulhauſe 
zu Grumbach ſtürzte der 66jährige 
Bauarbeiter Kundmann mehrere Me— 
ter tief herab und erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß er ihnen erlag. 
RFVYroving PMannover. 


Hannover. Selbſtmord ver— 


übte die Wittwe Düker aus derStrieh— 


ſtraße, die Urſache der That iſt 
Schwermuth. — Der berüchtigte Ein— 


Geh. Oberfinanzrath und Ausbrecher Arbeiter Borchard iſt 


Krieger in Altona, gleichzeitig Ober- durch die hieſige Criminalpolizei im 


zolldireftor für Lübed, feierte fein 60- 
jähriges Dienftjubiläum. — Nach Ver 


| übung bedeutender Betrügereien ift der 
befannte Rechtsconfulent Emil Joh. 
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Fr. Heh flüchtig geworden. Heh wird 


| 
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Haufe Witernitraße 46 verhaftet. Der 
Einbrecher wird wegen zahlreicher&in= 
bruchadiebftähle etc. Hier und an ande= 
ren Orten verfolgt. 

Selle. Der Miethstuticher Krahn 


jtedbrieflich verfolgt. — Schuloorfte= | hat fich erhängt. 


her Bubdde ftürzte beim Bahnhof „Hol- 


Döhren. Den Käthner Heinrid) 


ftenftraße” in die zwifchen mei Gelei- | Gahr fand man auf dem Boden feines 


fen befindliche Brüdenöffnung in die | Haufes erhängt vor. 


Was den eima 


AUlfenftraße hinab, wo er mit gebroches | 57 Xahre alten Mann, der eine Frau 
nen Armen und Beinen liegen blieb, | mit vier Kindern Hinterläßt, in den 


Der Unelüdlice dürfte faum yait dem 
Reben daponfommen. 
Ahrensburg. Sein 5ljähriges 
Umtsjubiläum feierte der Kirchendie- 
ner Lantz. 
Kiel, 
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Aus dem Dredfee wurde | 


die Leiche des feit einigen Tagen ver= | Di nd jo Dur € ihr 
Kind, das mit Streichhölzern ſpielte, 


mißten Dienſtmädchens Meta Hen— 


ningſen gelandet. Das Mädchen dürfte 


in einem Anfalle von Schwermuth ſei— 
nem Leben ein Ende gemacht haben. 


Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. 
Fallersleben. In Gr. Sis— 
beck ſind die Gehöfte des Kothſaſſen 
Böſche und des Ackermanns Blanke 
abgebrannt. Das angrenzende Ritter— 
gut war ebenfalls in großer Gefahr. 
Der Brand ſoll durch ein biähriges 


verurſacht ſein. 


Göttingen. Im Weedener 


Walde wurde die Leiche desStud. phil. 


Mögeltondern. Un den Fol: | 


gen eines Huflchlages jtarb der LYand- 
mann Nielfen. 
Norburg. Paſtor Wernich und 
Frau feierten ihre goldene Hochzeit. 
Wernich iſt geboren in Sonderburg, 
wo ſein Vater Poſthalter war, und 
ſteht in einem Alter von 80 Jahren, 
ſeine Frau iſt einige Jahre jünger. 


Preetz. 


von Poſtanweiſungen und Briefſen— 
dungen wurde der beim hieſigen Poſt- 


amte angeſtellte Landbriefträger Ma— 
thias Witt gefänglich eingezogen. 
Frovpinz Schlefien. 
Breslau. Geftorben ift der Mas 
thematifer Prof. Dr. Beinling; der- 


Tode verurtheilte Schloſſer Oskar 
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' glüdsfall. 


B. Gayer aus Jlmenau i. Th. gefun- 
den. 
Zrovinz Weltfalen. 
Hagen. Auf dem Güterbahn- 
bofe ereignete ih ein jchiverer Un 
Der Xrbeiter Steinhaus 


| und ein anderer Arbeiter waren mit 
dem Abladen von Kohlen beichäftigt, 


Megen Unterichlaqaung | 


\ 
1 


al3 das Fuhrmwerf durch Die offenjte- 
bende Thür eines Waggons des Güter- 
zuges umgemworfen wurde. Steinhaus 
gerieth zmifchen das Fuhrwert und 
aufgeltapelte Schwellen, wodurd er 


| eine fehr fehwere Bruftquetihung und 
| Tonftige Verlegungen erlitt. 


Paderborn. Nah furzerftranf- 


| heit verfchied infolge Herzihlags Dr. 


Blajchfe verübte im hiefigen Unterfus | 
Hunasgefängniß gegen den Gefanges | 


nenauffeher Befede ein Attentat. Er 
brachte ihm mit einer hölzernen Speife- 
gabel einen tiefen Stich in die Stirn 
bei. Befede wurde fchwer verlebt. 

Greiffenberg. Der vermißte 
Briefträger Guftav Zölfel von hier ift 
als Leiche in einem Gebüfch zmwijchen 
Langwaſſer und Liebenthal aufgefun— 
den worden, woſelbſt er durch Erhän— 
gen ſeinem Leben ein Ende gemacht 
hat. 
Rückenwaldau. Bahnwärter 
Brendel und Hilfsarbeiter Luſſer ge— 
riethen unter einen Güterzug, wobei 
Brendel ſchwer verletzt, Luſſer getödtet 
wurde. 

Sagan. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall trug ſich auf Station Benau der 
Gaſſen-Arnsdorfer Bahnlinie zu. 
Der Rangirer Kluge kam in eineWeiche 
und brach das linke Bein. Man brachte 
den Schwerverletzten in das hieſige 
Krankenhaus, wo ihm das Bein abge— 


nommen werden mußte. — Ermorden im 
erhängt. — Der in ſtädtiſchen Dien— 


wollte der Zimmermann Krantz ſeine 
Ehefrau. Die Polizei, die zur Hilfe 
herbeigeholt wurde, brachte den ſich wie 
toll gebärdenden Krantz in Gewahrſam. 
Hier machte derſelbe durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende. 

Provinz Polen. 


Koften. Der Zimmermann Adolf 
Kleiber aus Sandresfhüß fuhr türz- 


I mit einer Fuhre Bauholz nad 


Porthof. Zwiſchen Sepno und Maxi— 
milianowo wollten die Pferde nicht 
weitergehen. Kleiber ſprang deshalb 
vom Wagen, um ſie anzutreiben. Da— 
bei erhielt er von einem Pferd einen 
Schlag in den Unterleib, infolgedeſſen 
er ſofort ſtarb. 

Liſſa. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte das Briefträger May— 
'ſche Ehepaar. — Der 68jährige Ar— 
beiter Gruhn von hier hat ſich erhängt. 
Langandauernde Krankheit war der 
Beweggrund der That. — Aus Gram 
über den Tod ſeiner Frau hat ſich der 
biefige imXllter von 60 Jahren ftehende 
Müller Güttmann erhängt. 

Mejerig. Auf dem biefigen 
Schütenplaß fiel derDachdeder Hauffe 
aus einer Luftfchaufel und brach das 
Genid. 

DOftromo. Der Saftwirth Adam 
aus Antonin wurde von feiner Haus 
tage in’3 Bein gebiffen. Die Kabe, 
melche fofort getöbtet wurde, war nad 
dem thierärztlichen Befund mit Toll: 
mwuth behaftet. Adam begab fih fo 
gleich nach Berlin in das \nftitut für 
Infektionskrankheiten. Das Diſtrikts— 
amt hat die ſofortige Tödtung aller 
Katzen in Antonin und Umgegend an— 
geordnet. — Die katholiſche Kirche und 
das daran grenzende Organiſtenwohn— 
haus im Nachbardorfe Rogaszyce 
brannten nieder. 

Provinz Sachlen. 


Erfurt. Der praftifche Arzt Dr. 
Wit aud Ermitedt, welcher das po— 
dentrante Kind in Schaderode behan= 
belt hatte, ift jet jelbft an den Boden 
erkrankt, doch ift Gefahr bis jegt nicht 
porhanden, da die Erfranfung nur 
eine leichte ift. Das Kind ift im bie- 
figen Krantenhaufe gejtorben. 

Herrenfhmwenda Die gol- 
dene Hochzeit feierte das Hellman’jche 
Ehepaar bei volltommener Rüftigkeit. 

Heiligenftadt. Nm 60. Le- 


benzjahre ftarb Yrau Landrath von 


Hanftein, geb. von Jnn- und Knyp- 


a a ae 


haufen. Die Berjtorbene war. ach 


elbe war Proreftor am Magdalenen- | theol. Aloys Diten, Profeffor berülpo- 
— — Der a Grmor- | logetit an ber hiefigen philoſophiſch— 
dung bes Privatwächters Püfchel zum | teolosiichen Fatultät, 


Riefenbed. Einen fehredlichen 
Tod fand der Zodtengräber Kottrup. 
Der Mann ftürzte während eines epi- 
leptifchen Anfalles in eine Grube mit 
friſchgelöſchtem Kalk; am Tage dar— 


auf ſtarb der Bedauernswerthe unter 
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ſchrecklichen Schmerzen. 

Wever. Einbrecher ſind auf der 
dem Freiherrn von Brenken gehörigen 
Wefelsburg thätig geweſen. Vom 
Wallgraben aus drangen dieſelben 
mittels zweier zuſammengebundenen 
Leitern in's Schloß und in die Woh— 
nung des Pfarrers Rubarth ein. Hier 
durchſuchten ſie alles; als ſie jedoch 
außer einigen Mark Collektengelder 
nichts vorfanden, drang einer der Räu— 
ber mit gezücktem Meſſer in's Schlaf— 
zimmer des Prieſters, von dem er unter 
Todesdrohungen Herausgabe der 
Schlüſſel zu den Werthgelaſſen er— 
preßte. Die Räuber ſind mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. 

Rhetuprovinz. 

Köln Der zu 3$ Jahren Zuct- 
haus verurtheilte Schuhmadier MWil- 
heim Krumme hat fich im Gefänanik 


ſten ſtehende Landmeſſer Kohlert hat 
ſeinem Leben durch Selbſtmord ein 
Ende gemacht; Kohlert durchbohrte 
ſich mit ſeinem Degen das Herz. Das 
Motiv zu der ſchrecklichen That iſt un— 
bekannt. 

Aachen. Das kürzlich geſtor— 
bene Fräulein Anna Beiſſel vermachte 
der Armenverwaltung der Stadt 
Aachen 80,000 Mark ſowie ihre in den 
Kreiſen Cleve und Geldern und den 
Niederlanden belegenen Güter; ferner 
ihr Haus und Grundſtück hierſelbſt, 
mit der Beſtimmung, es ſolle zum Sitz 
des Biſchofs des neu zu errichtenden 
Bisthums Aachen verwendet werden. 
Die Stadt Aachen nahm die Schen— 
kung an. 

Euskirchen. Die Strafkammer 
in Koblenz verurtheilte den 28- jäh— 
rigen Lehrer Wilhelm Ellen aus dem 
benachbarten Ellen wegen ſchwerer 
Sittlichkeitsverbrechen in 10 Fällen mit 
Kindern unter 14 Jahren zu einer Ge— 
ſammtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf die Dauer von 10 
Jahren. 

Frovinz Seſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Ober-Regierungsrath 
von Bremer ſtarb in dem Badezimmer 
ſeiner Wohnung in der Wilhelms— 
höherallee infolge Gehirnſchlags. 

Frankfurt. Dahier ſtarb nach 
längerem Leiden der Oberſtabsarzt er— 
ſter Klaſſe a. D. Karl Theodor Lud— 
wig Kuthe. 

Frielendorf. Arbeiter Joh. 
Haſſenpflug im benachbarten Althat— 
tendorf hat ſich in ſeiner Scheune er— 
hängt. Die That dürfte in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt 
worden ſein. 

Fulda. Nach dreitägiger Ver— 
handlung erhielt der 48jährige Dach— 
decker Göbel aus Hersfeld, der bereits 
17 Jahre im Zuchthaus zugebracht hat, 
wegen einer Reihe von ſchweren Ein— 
bruchsdiebſtählen 15 Jahre Zuchthaus. 

Karlshafen. Kaufmann und 
Steinbruchsbeſitzer Ernſt Wenck von 
hier iſt in Göttingen, wo er in der Pri— 
vatklinik des Profeſſors Braun Hilfe 
gegen ein tückiſches Halsleiden ſuchte, 
aus dem Leben geſchieden. 

Limburg. Der kaum 20 Jahre 
alte Georg Fenner aus Frankfurt a. 


M« hatte als Poſtgehilfe in Rennerod 


und Wirges in 10 Fällen Depeſchenge⸗ 
bühren ünterſchlagen. Das hieſige 


| 
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nn nn 
nn — — 
ö—— —— —— — — — — — — — — — — —— — —— — —, —— — ——se —— —— 


Apfelſtädt. Aus Furcht vor 
Sirafe hat ſich der 12 Jahre alte 
Schulknabe Hugo Böhm erhängt. 

Arolſen. Im Billinger Holze 
bei Wetterburg wurde das Dienftmäd- 
chen Vollwein ermordet aufgefunden. 
Shr Geliebter, der Bauernburfche Af- 
fauer, ift megen Mordverdachts in 
Saft genommen. 

Blantenburg Das allen 
SHarzreifenden mohlbefannte, reizend 
gelegene Hotel Waldmühle im be- 
nachbarten Klofter Michaelftein ift ein 
Raub’der Flammen geworden. |nner= 
halb einer Stunde mwarenWirthfchafts- 
gebäude und Wohnhaus eingeäfchert. 

Braunfhmeig. Beim Spies 
len an einem Carouffel im Lechlumer- 
holze gerieth‘ der 10jährige Schüler 
Sriedr. Behrens von hier unter einen 
Balfen und erlitt eine fchwere Quet— 
Ichung des Unterleibes. Im Herzogl. 
Krantenhaufe verftarb der Anabe bald 
nad der an ihm vollaogenenOperation. 
— Yuf dem Staat3bahnhofe murde 
die Wittwe Louiſe Schleien, geb. Beh— 
rens, aus Hannover, von einem Herz— 
ſchlage betroffen; ein herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den bereits ein— 
getretenen Tod feſtſtellen. Die Ver— 
ſtorbene war bei ihrem hier wohnenden 
Schwiegerſohne zu Beſuch geweſen und 
wollte wieder nach Hauſe zurückfahren. 

Sachſen. 

Dresden. Der letzte Neunund— 
vierziger („Maikäfer“), das Vor— 
ſtandsmitglied des freiſinnigen Volks— 
vereins, Friedrich Lopiſch, iſt geſtor— 
ben. — Einen ſchnellen Tod fand die 
Operateurin Frau Manfroni. Sie 
verließ nach einer Fahrt, die Straßen— 

bahn am PictoriasHotel. Heftige 
Schwäche nöthigte fie, ich dort in eine 
Niiche zu fegen und ehe fie ihre nahe 
gelegene Wohnung erreichte, war fie 
verfchieden. — Königl. Hoflithograph, 
Buch: und Steindrudereibeitger Ernit 
Louis Klemich feierte fein 5öjähriges 
Bürgerrechts-Jubiläum. 

Berggiesſchübel. Der Con— 
trolleur der Sparkaſſe zu Meerane, 
Pfeifer, iſt zum hieſigen Bürgermeiſter 
gewählt worden. 

Buchholhz. Poſamentiermeiſter 
Karl Wagler und ſeine Gattin, geb. 
Rebentiſch, feierten das goldene Ehe— 
Jubiläum. 

Leutewitz. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf der ſtei— 
len Schulſtraße. Das Pferd des Händ— 
lers Gründler raſte mit dem Gefährt 
bergab, bis es an der Schule gegen den 
Wagen des Mühlenbeſitzers Kunze 
prallte. Beide Inſaſſen ſtürzten her— 
ab, wobei Gründler eine Kopfpver— 
letzung bedenklicher Art davontrug. 

Plauen i. V. Beim Alhleten— 
Wettſtreit warf der Athlet Oberreither 
aus Haſelbrunn ſeinen Gegner Müller 
aus Oelsnitz derart, daß Letzterer eine 
halbe Stunde lang bewußtlos liegen 
blieb. 

Seifersdorr. Der Garten- und 
Oelmühlenbeſitzer Müller hat ſich in ei— 
nem Anfalle von Schwermuth das Le— 
ben genommen. 

Waltersdorf. Im Walde un— 
terhalb des Ortstbeiles Saalendorf 
wurde der in Großſsnau wohnhafte 
Hausbeſitzer und Tiſchlergehilfe Schil— 
ler erhängt aufgefunden. 

Heſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. Aus dem Leben 
ſchied Geh. Schulrath Kuhlz; derſelbe 
wirkte lange Jahre am hieſigen Real— 
gymnaſium. 

Beerfelden. Nach längerem 
Leiden iſt Bürgermeiſter Seip geſtor— 
ben. Derſelbe war Mitglied des Kreis— 
und Provinzialausſchuſſes und führte 
das Amt einesBürgermeiſters ſeit etwa 
15 Jahren. 

Bingen. Der hieſige Rabbiner 
Dr. M. Schleſinger, ein geborener 
Hamburger, wird von der Mainzer 
Staatsanwaltſchaft wegen Sittlich— 
keitsdergehen ſteckbrieflich verfolgt. 

Koſtheim. Die Zündholzfabrik 
iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. 

Lindenfels. Rentamtsdiener 
Georg Pfeiffer, ein Waldmichelbacher 
Kind, beging ſein 25jähriges Jubiläum 
als Rentamtsdiener. 

Mainz. In der Holzſchneiderei 
von Hofmann in der Neuſtadt brach 
Feuer aus, das die ganze Fabrikanlage 
zerſtörte. Der Schaden iſt beträchtlich. 
— In der Flachsmarkt-Caſerne iſt in 
Compagnien des 117. Infanterie-Re— 
giments Genickſtarre vorgekommen. 

Bayern. 


München. Das zehn Jahre alte 
Mädchen der Feinbüglerin Kr. Marx— 
reiter ſtürzte im Hauſe No. 41 Zieb— 
landſtraße aus der Höhe von drei 
Stockwerken in den gepflaſterten Haus— 
gang hinab und erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß es bald darauf ſtarb. — 
Die Inſpektorswittwe Marie Käſer 
aus Mannheim, die mit ihren zwei 
zehn- und fünfjährigen Kindern und 
einem fünf Monate alten Kinde eine 
Wohnung an der Volkartſtraße bezogen 
hatte, machte einen Selbſtmordverſuch, 
indem ſie von Zündhölzchen abgeſchab— 
ten Schwefel und Phosphor zu ſich 
nahm. Noth war das Motiv. — Auf 
dem Oſtbahnhof gerieth der ledige 28 
Jahre alte Rangirgehilfe Georg Ober— 
meier zwiſchen einen Güterwagen und 
die Laderampe und erlitt Quetſchun— 
gen des Bruſtkorbes und innere Ver— 
legungen. 

Achenfee Das Rainer = Hotel 
zum Geehof am Acdhenjee ift volljtän- 
dig niedergebrannt. 

Bad-Reihenhall. Das feit- 
ber von Herren Tränznid betriebene 
Hotel Louiſenbad iſt zwangsweiſe ver— 
ſteigert worden. Das einzige Gebot 
mit 300,000 Mark wurde von dem Be⸗ 
ſitzer der Haupthypotheken, Herrn Frei— 
tag, abgegeben, dem das große Objekt 
auch zugeſchlagen wurde. 

Bamberg. Auf der 3 Stunden 
von hier entfernten Station Staffel— 
bach rannte ein Schnellzug auf einen 
ſtehenden Güterzug. Verletzt wurden: 
Kaufmann Julius Wachtel-Bamberg, 
David Schloß-Nürnberg, Roberi 


t erfannte auf 9 Monate ren — der Landtagsab⸗ 


B der Moor 
bei Bernau ſind zwei Strafgefangene 
der Gefangenanſtalt Laufen und zwar 
Johann Urmann von Unterneumdis, 
Bezirksamts Regen, und Chriſtof 
Kirſchlaumer von Kiefersfelden, Be- 
zirksamts Roſenheim, entwichen. 

Freiſing. Der k. Regierungs— 
rath und Bezirksamtmann Herr Karl 
Schimpf iſt im Alter von 64 Jahren 
geſtorben. 

Ingolſtadt. Nachts ließ ſich, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht der Bahnar— 
beiter Georg Seidl des Bahnmeiſterdi— 
ſtriktes Reichertshofen von einem Zuge 
zwiſchen den Stationen Wolnzach— 
Bahnhof und Hög überfahren. Er 
wurde ſofort getödtet. 

Karthaus-Trüll. Hier er—⸗ 
ſchoß ſich die Frau des wegen Betrugs 
zu 4 Jahren 6 Monaten verurtheilten 
Telegraphenmechanikers Mägele. Die— 
ſelbe hatte nicht nur Kenntniß von den 
Betrügereien ihres Mannes, ſondern 
dürfte wohl als die Hauptſchuldige zu 
betrachten geweſen ſein. 

Württemberg. 

Stuttgart. Auf eine 50jahrige 

MWirkfamkeit im Dienft der Schule fön- 


nen die Herren Krauß an der Hofpitals | 


Säule und Reiff an der Stödad- 
Säule, zurüddliden. — im Alter von 
77 Sahren ift Defonomierath Friedrich 
Maper, Ihierarzt und Lehrer an der 
Ihierärztlichen Hochichule, an den Fol- 
gen einer Qungenentzündung geftorben. 
— Zaglöhner Vöhringer wurde wegen 
Gottesläfterung zu drei Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Blaubeuren. Im Alter von 
49 Jahren iſt der Stadtſchultheiß a. 
D. G. Keller geſtorben. 

Ellwangen. Fabrikant Ried— 
müller hier, der vor Kurzem eine Cou— 
vertfabrik gründete, hat ſich erſchoſſen. 

Eßlingen. Der frühere lang— 
jährige Direktor der hieſigen Maſchi— 
nenfabrik und Ehrenbürger unſerer 
Stadt, Privatier Ehrhardt, feierte ſei— 
nen 90. Geburtstag. 

Friedrichzhafen. Im be 
nachbarten Ailingen wurde Nachts ein 
ſchwerer Kirchenraub begangen. Das 
Tabernakel ward erbrochen, das Cibo— 
rium, 2 werthvolle Kelche und mehrere 
Altartücher wurden geſtohlen. 
Dieb iſt in Konſtanz beim Verſuch, den 
Raub zu veräußern, feſtgenommen 
worden; es iſt ein 33jähriger Schnei— 
der, Namens Stieger, aus Oberried 
im Kanton St. Gallen. 

Fridingen. Geſtorben iſt der 
älteſte Einwohner, Caspar Hamma, im 
96. Lebensjahr. 

Göppingen. Bis auf denGrund 
niedergebrannt iſt die Stallung des 
Müllers Weyhmüller. 

Wennedach. Vor einigen Ta— 
gen trat die 18jährige, einzige Tochter 
des Bauern H. Kaſper, in einen Dorn. 
Das Mädchen ſchenkte der kleinen 
Wunde keine Beachtung und arbeitete 
nach wie vor. Plötzlich trat Starr— 
krampf ein, und nach wenigen Stunden 
war das blühende Leben vernichtet. 

Kannſtatt. Der 7 Jahre alte 
Sohn des am Gymnaſium hier ange— 
ſtellten Profeſſors Dr. Oſiander ge— 
rieth unter einen Wagen der elektri— 
ſchen Straßenbahn und wurde ſchwer 
verletzt. Der Knabe wurde alsbald 
in's Krankenhaus verbracht, wo ihm 
ein Fuß unterhalb des Kniees abge— 
nommen werden mußte, während der 
Oberſchenkel des anderen Fußes einen 
nicht unbedenklichen Bruch erlitten hat. 

Baden. 


Karlöruhde Kaufmann Bert: 
hold Bürd, 52 Jahre alt, gerietd unter 
ein Fuhrmwerf und wurde überfahren. 
Auf dem Iiransport nad dem Fran: 
fenhau8 trat der Tod ein. — Wegen 
Urfundenfälfehung erhielt der lebige 
Bäder Wilhelm Grether aus Ober: 
mutfchelbah vier Monate Gefängniß. 

Baden-Baden. Dberbürger- 
meifter Gönner feierte jein 25jähriges 
Amtsjubiläum. 

Yreiburg. Bor der Straffam- 
mer fam ein großer Wildererprogeß 
zur Verhandlung. Angellagt waren 
8 Berfonen aus der Gegend von Ford 
heim, melche feit längerer Zeit in den 
dortigen Wäldern Hafen und TFajanen 
wilderten. Infolge der Unterfuchun- 
gen über einige Brandfälle in Forch— 
heim wurden bie Wilderer entdedt. Der 
Hauptmwilderer, der 24jährige H. Jo: 
feph aus Forchheim, welcher auch me- 
gen der Brandfälle in Unterfuhung ift, 
erhielt 1 Kahr 3 Monate Gefängniß; 
die übrigen 7 Berfonen wurden zu Ge- 
fängnißjtrafen von 9 bis 2 Monaten 
verurtbeilt. 

Konftanz. Megen Unterfchla= 
gung bon einigen hundert Mark wurde 
der frühere Kaffirer des hiejigen Spar- 
und Baupvereinz, Ausläufer W. Lei- 
bold, verhaftet. Die Unterfehlagung 
wurde entdedt, ala Leibold die Kaffe 
dem neugemwählten Kajfier übergeben 
ſollte. 

Kleinlaufenburg. Nachts 
brach in dem mit Stroh gedeckten 
Hauſe des Landwirths F. Hierholzer 
beim Schulhaus Feuer aus, das aber 
noch rechtzeitig gelöſcht werden konnte. 
Gleich darauf ſchlugen die Flammen 
an dem etwa 500 Meter entfernten, 
mit Stroh gedeckten Doppelhauſe des 
Schloſſes Waldkircher und des Land— 
wirths Ebner empor. Das große Ge— 
bäude brannte nieder. Das Vieh 
konnte geborgen werden. Wegen Ver—⸗ 
dachts der Brandſtiftung wurde Land— 
wirth Hermann Oeſchger verhaftet. 

RbGeinpfaſz. 

Speier. Der Hiſtorienmaler 
Prof. Karl Koch iſt im Alter von 94 
Sahren gejtorben. — Bei der Bagatr- 
majchine von Hutfließ ftürzte der 18 
Jahre alte Arbeiter Schmitt von Lei- 
mer&heim in den Rhein und ertrant. 

Pirmafend. Verhaftet wurden 
die Zagner Peter Horlemann und Ja- 
cob Mepger, welche bei dem Wirthe und 
Scäufter Konrad Semmler in der Ro- 
balberftraße mittela Einbruch3 einige 
Dugend Schuhe im Werihe von 70 
Mark eniwendeten und biefelben an 
ben Schuh bier Rudolph für 17 Mt. 
einer 


— 


Der | 


es 


bon 
rih Marlart mittelft eines 
chiver verlegt. 
MBeinpfalz. 
Meftbeim. Die 83 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Johannes Scheib 
fam dem Herbfeuer zu nahe, modurd 
ihre Kleider in Brand geriethen. Die 
Brandmwunden führten noch am felben 
“Tage den Tob herbei. 
3mweibrüden. 


Meſſers 


Ein bedauerli— 


cher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Armaturenfabrik von Pörringer und 


Schindler. Dem Eiſendreher Franz 
Isler flog, während er an der Maſchi— 
ne beſchäftigt war, ein Stück Meſſing— 
ſtange derart an den Kopf, daß er ſo— 
fort bewußtlos zu Boden ſtürzte und, 
ohne noch einmal zur Beſinnung gekom— 
men zu fein, verſchied. Isler war 39 
ahre alt, verheirathet und Vater von 
fünf Heinen Kindern. 
Gliaß:Lotbringen. 
Straßbura. Schwere linmet- 
ı ter mit Hagelfchlag richteten bet Mar- 
folsheim und Barr in Feld und Reb- 
bergen erheblichen Schaden an. 
Herlingen. In dem Haufe bed 
Fuhrmanns Somier dahier brachFeuer 
aus, wodurch das ganze Anweſen zer— 
ſtört wurde. 
Elſaß⸗ Tothringen. 
Pfirt. Landesausſchuß— 


542 
Das 


Rodalberhof von dem Knecht Heim- 


| 


| 


Mitglied Caffal von hier ift geitorben. | 


Der 


Reipertsmeiler. 


43 | 


Sabre alte Mufitant Jojeph Weiß von | 
hier murbe bor der Mirthichaft „Zum | 


Schman“ in Gunderähofen von einem 


neidifchen Collegen durch Pepolper= | 


j Tsüfle fo fehmer verwundet, daß er 
I nad) Hagenau in’3 Hofpital gebracht 
| merden mußte. 
Mecklenburg. 
Ehwerin Mean 
diebſtahls im Amtsgerichtsgefängniß 


zu Dömitz im Jahre 1894 wurde der | 


bejahrte Cigarrenmachec Guſtav Ebert 


jetzt zu 44 Jahren Zuchthaus verur= | 
Ebert hatte damals in der Re⸗ 
giſtratur 3000 Mark Gerichtsgelder er-⸗ 


| theilt. 


Einbrucdh3= | 


| 
| 
| 


beutet und war damit über die Grenze | 
| geflüchtet. Als das Geld alle war und | 
| er nahMedlenburg zurüdiehrte, wurde | 
| er feftgenommen. Faft die Hälfte fei- | 


nes Lebens, 26 Jahre, hat Ebert in 
Gefängniſſen und Zuchthäuſern zuge— 
bracht. 

Brüel. Der Ssjährige Tagelöh— 
ner Thorbahn aus dem benachbarten 
Teſſin wurde ſeit dem 24. Februar ver— 
mißt. Vor einigen Tagen fand man 
nun ſeine Leiche in einem Waſſerloche. 
| Wismar Infolge Branbitif- 

tung brannten Scheune und Gtall, 
zum „Schütenhaus” gehörig, vollitän- 
dig nieber. 
Oldenburg. 
Oldenburg. In den Staatsfor— 
ſten bei Mansholt hat ein großer Wald— 
brand gewüthet, der mehrere Hundert 
Morgen Holzbeſtand vernichtete. 
Bockhorn. In dem Keller eines 


Langenthal. Durch r 
wurde die hieſige — 
brik zerſtört. Das vorhandene Carbid⸗ 
lager blieb unbeſchädigt. Die Fabrik 
wurde von Siemens u. Halske A. G. 
Berlin in Verbindung mit der A. G. 
Elektricitätswerke Wynau betrieben. 
Die Anlagen der Elektricitätswerke 
Wynau erlitten durch den Brand kei— 
nerlei Beſchädigung oder Störung. 

Lauterbrunnen. Im benach— 
barten Trümmletenthal verunglückte 
ein 23 Jahre alter Mann Namens 
Danioth ausZürich beim Aufſtieg über 
die Wettlenalp nach der Scheideck. Er 
wurde offenbar von einem Schwindel— 
anfall ergriffen und ſtürzte über eine 
Felswand in die Tiefe. Seine Leiche 
konnte nicht gefunden werden. 

Luzern. Bei dem luzerniſchen 
FleckenHorw (an der Brünigroute) hat 
ſich ein junger Mann, allem Anſcheine 
nach ein Deutſcher, durch einen Revol— 
verſchuß entleibt. Eine ſilberne Uhr 
und Baarſchaft wurden bei dem Tod— 
ten vorgefunden. 

Neuenburg. In einem vielbe— 
ſuchten Walde bei der Stadt Neuen— 
burg ſind die giftigen Vipern ſo zahl— 
reich geworden, daß die Polizei ſich 
veranlaßt ſah, für jedes erlegte Stück 
eine Belohnung von 3 Francs aus— 
zuſetzen. 

Züſrich. Hier iſt eine Falſchmün— 
zerbande, beſtehend aus 6 Perſonen, 
ausgehoben worden. Der Polizei fie— 
len die Matrizen zur Herſtellung der 
Falſifikate ſowie auch eine Summe ge— 
fälſchter Münzen in die Hände. Die 
Bande betrieb ihr Handwerk ſchon ſeit 
einiger Zeit und hat falfche 5-, 2- und 
1-Francsftüde fowie 20-Rappenftüde 
in Umlauf gefebt. 

St. Oallen. Der St. Galler 
Kantonsrath erflärte den Thierarzt 
Scherrer, weil er die Erlaubniß zum 
Berhauftren von Fleifch, von einem an 
Brand erfrantten Kalbe herrühren, 
ertheilt Hatte, an deffen Genuß ver 
yzamilienvater Borler in Krummenau 
verſchied, als ſchadenerſatzpflichtig für 
den Tod des letztgenannten. Er hat 
den dritten Theil der auf 2000 Francs 
feſtgeſetzten Entſchädigungsſumme und 
den dritten Theil der Koſten zu tragen. 

ODeſterreich Angarn. 

Wien. Der Regierungsrath Jo— 
hann Strixner beging mit ſeiner Gat— 
tin die Feier ſeiner goldenen Hachzeit. 
Das Jubelpaar erfreut ſich der beſten 
Rüſtigkeit und Geſundheit. — Der 
Kellner der Leicht'ſchen Reſtauration 
im Prater, Herr Moriz Neumann, fei— 
erte ſein 60jähriges Berufsjubiläum. 
— Das älteſte „Blumenmadl“, Su— 
ſanna Januſchka, beging ihren 100. 
Geburtstag. — Der Realitäten- Be— 
ſitzer und Bauunternehmer Joſeph 
Cſeriny und deſſen Gattin ſind aus 
ihrer Wohnung, Gilmgaſſe No. 4, ver— 


Neubaues in Osnabrück fand man den ſchwunden; ihre hinterlaſſenen Schul— 


25 Jahre alten Hausknecht Grünloh 
von hier todt auf. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 

Eutin. Major a. D. v. Wasmer 
iſt ganz plötzlich einem Herzſchlage er— 
legen. 

Hohenkirchen. Nachts brannte 
die Beſitzung des Landwirths Hans 
Grahlmann nieder. Säümmtliches Vieh 
iſt verbrannt. Die Bewohner konnten 
ſich noch rechtzeitig retten. 

Malente. Im Diekſee bei Grems— 
mühlen fand man eine ſtark in Verwe— 
ſung übergegangene Leiche, welche als 
die des ſeit December v. Is. vermißten 
Seemanns Freſe erkannt wurde. Der 
Verſtorbene war nach einem Beſuche bei 
ſeiner Braut hierſelbſt ſpurlos ver— 
ſchwunden und man nahm bisher an, 
daß er einem Verbrechen zum Opfer ge= 
fallen fei. Da bei der Leiche jedoch die 
Uhr und 96 M. baares Geld, Tomie 
fämmtliche Bapiere des Freie gefunden 
murden, glaubt man jet, daß ein Un- 
glüdsfall vorliegt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Der langjährige Prä- 
fe8 bes Krantenhaufes der Deutich- 
Ssraelitifchen Gemeinde, Louis Leon, 
ift nach längerer Krankheit im Ulter 
bon 71 Yahren geftorben. — Das Felt 
ber goldenen Hochzeit feierte der Arbei- 
ter Sarl Hint. Schröder mit feiner 
Ehefrau, geb. Kaats, in Barmbed 
(Flahsland 45). — Im Haufe Spal- 
dingftraße 79 entftand infolge Umfal= 
len3 einer Petroleumlampe Feuer. Die 
Bemohnerin, Frau Marianne Blacho- 
tiaf, erfchraf hierüber fo fehr, daß fie 
zu Boden ftürzte und auf der Gielle 
veritarb. Dus Feuer fonnte bald ge- 
löfcht werden. — Auf einem Bauplabe 
am Borftelmannsmweqg wurde der Ar— 
beiter Elafen von einem vom Wagen 
ftürzenden SHolzftapel erfchlagen. — 
Der Bierkutfcher. Krüger jtürzte am 
Pinnasberg vom Bod feines Wagens 
berab und z0g fich dabei fo jchmere Ver 
legungen zu, daß er auf dem Transport 
in’3 Kurhaus veritarb. 

Bremen. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den Geldichrantfabritanten 
Steinforth wegen jechd Betrugsfällen, 
Urfundenfälfgung und Concursberge— 
ben3 zu zwei $ahren drei Monaten Ge- 
fängniß. 

Schweiz. 

Aargau. Der Regierungsrath 
hat das Project für den Bau einer 
landwirthichaftlicden Winterfchule in 
Brugg mebft Koftenanjchlag geneh- 
migt. 

Bern. Der eidgenöffifche Jnftruc- 
tionsofficier Oberjt-LieutenantSchiep- 
fi gerieth im Churfürftengebiet in der 
Nähe des Hinterrud beim Traverſiren 
be3 jogenannten Balzloes in eine 
Schneerunfe und ftürzte ab. Er erlitt 
innere Berlegungen und einen compli= 
cirten Beinbruch. 

Biel. Die eiſerne Brüſchlibrücke 
an der Centralſtraße iſt eingeſtürzt, 
zum Glück ohne Jemand zu verletzen. 
Der Iram- und der Fuhrwerkverkehr 
find an jener Stelle eingeftelt. Die 
nr ift im Jahre 1865 erbaut wor= 
-$luntern. "Dahier wurde das 


| 
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ben belaufen fich auf eine halbe Million 
Kronen. — Aus Noth hat der Student 
der Philofophie Yulius Sadıer, aus 
Leipzig gebürtig, Selbftmord begans 
gen. — Die Modellfteherin Leopoldine 
Nordheim, in Hernals, Syringgaſſe 
No. 19 wohnhaft, hat fi vom Stie= 
aenabjate des fünften Stodwert3 im 
Haufe Rathhausftrafe No. 7 in die 
Tiefe aeltürzt und wurde lebenzgefähr= 
lich verlegt aufgehoben; Noth mar die 
Urfacde der That. — Aus dem Donaus= 
fanal in Simmering wurde die Leiche 
bes 6Ojährigen Geſchäftsführers Nor— 
bert Deller, I., Tiefer Graben No. 37 
wohnhaft geweſen, gezogen. Oeller 
hatte keinen Poſten und war dadurch in 
—* materiell ungünſtige Lage gera— 
then. 

Budapeſt. Der jährige Dax 
vid Neumann, der Neſtor der Buda— 
peſter Volksſänger, iſt in der ungari— 
ſchen Hauptſtadt auf entſetzliche Weiſe 
um's Leben gekommen. Als er Kohlen 
in den Ofen legen wollte, fiel Gluth 
auf ſeine Wäſche und im Nu ſtand der 
alte Mann in Flammen. Er wurde 
ſchwer verletzt in's Spital gebracht, wo 
er bald darauf ſtarb. 

Enzersfeld. Hier iſt der Rea— 
litäten -Beſitzer Joſeph Klinger in 
Folge Herzſchlags plötzlich geſtorben. 

Schwarzwaſſer. Die Gene— 
ralconjuls =» Wittwe Frau Anna v. 
Bernd aus Wien, J., Seilerſtätte No. 
5, hat ihrer Heimathsgemeinde 
Schwarzwaſſer zur Erbauung eines 
Verſorgungshauſes den Betrag von 
200,000 Kronen geſpendet. 

Gutenthal. Der Verkehrsbe— 
amte Nikuletzky aus Iſchl hat ſich hier 
erſchoſſen. Ein Nervenleiden hat den 
jungen Mann in den Tod getrieben. 

Hainburg. Im Alter von 70 
Jahren ſtarb der Bürgermeiſter Leo— 
pold Hummel. 

Karlsbad. Der Maſchinenfa— 
brikant, Bankcenſor, Verwaltungsrath 
und Presbyter der evangeliſchen Cul— 
tusgemeinde in Brünn, Ernſt Krack— 
hardt, iſt hier in Folge eines Herzſchla— 
ges plötzlich geſtorben. 

Krems. Der Titularpropſt und 
Stadtpfarrer Dr. Anton Kerſchbau— 
mer feierte das 50jährige Doctorjubi—⸗ 
läum. 

Lemberg. Die Gattin desStadt— 
arztes aus Buczacz, Roſa Nacht, er— 
hängte ſich in einem hieſigen Hotel. Sie 
ſollte in eine Waſſerheilanſtalt gebracht 
werden. Das Motiv iſt ein Nerven— 
leiden. 

Cuxemburg. 


Differdingen. Der 22 Jahre 
alte Monteur Hoffmann aus Dillingen 
(Kreis Saarlouis) wurde Nachts von 
Strolchen angefallen, die ihn durch 
Keulenſchläge und Meſſerſtiche auf der 
Stelle tödteten. Einige Augenblicke 
ſpäter kamen zwei andere Arbeiter des— 
ſelben Weges. Mit Meſſerſtichen wur— 
den ſie empfangen, konnten ſich jedoch 
den Krallen dieſer Unmenſchen durch 
die Flucht entziehen. 

Ellingen. Im Alter von 47 
Jahren iſt der Lehrer Nik. Neiers ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene hinterlaͤßt 
eine trauernde Wittwe mit 5 Kindern, 


bon benen ba3 ältefte faum 10 
zählt 
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Sie Riode 

Unter dem Namen Toile de soie 
ericheint foeben eine Art Leinengewebe 
mit Seide, da3 berufen ift, den erften 
Plaß unter den Stoffen der Sommer: 
fatfon einzunehmen. 
Seide gemahnend, verbindet e3 den 
Olanz der Seidenftoffe mit dem dufti= 
gen Eindrud der Leinenbatijtgewebe 
und wird hauptjächlich in den matten 
Paftellfarben, in Porzellan und 


— — — — 
. 
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von ſchwarzem Sammet vollenden den 


hübſchen Anzug. 


Vollſtändig an 


Lavendelblau, Heliotrop und Corail, 


von ganz ſchmalen oder ſchmalen und 


breiteren weißen Streifen durchzogen, 


getragen werden. Originell wirken 
die Stoffe, deren Grund ſchwarz iſt 
und die durch die Eigenthümlichkeit 
des Gewebes einen grauen Schimmer 
erhalten, der ihnen das Düſtere der 
ſchwarzen Farbe nimmt, aber dennoch 
den Charakter des Einfachen und 
Dunklen bewahrt. Zephyr mit Seide 
oder geſtickter Batiſt auf farbigem Un— 
tergrund aus lavendelfarbenem oder 


leuchtendem Blau, ja ſelbſt kirſchfarbe⸗ 


nem Roth wird für die 
„Hundstage“ ebenſo beliebt ſein wie 
die Barege- oder Grenadinegewebe, die 


theils dicht, theils mit Seide durch— 


kommenden 
leicht ſchleppende Rock iſt bis 


Eine neue, hübſche Garnitur zeigt 
das Kleid aus heliotropfarbenem, fei⸗ 
nem Sommertuch, Figur 8. Der 


auf den 


Vordertheil in nach vorn gekehrte Fal— 
ten geordnet, wodurch ſich hinten eine 
Tollfalte bildet; die Falten ſind in 


abgeſtufter Länge feſtgeſteppt. 


Ueber 


die glatte, vorn geſchloſſene Futter— 


taille, die mit einem Paſſeneinſatz aus 
gefaltetem, weißem Atlas und mit ei— 
nem ebenſolchen, mit Guipüre überdeck— 


ten Stehkragen verſehen iſt, 


legt ſich 


ein Jäckchen, das aus ſchmalen, abge— 


ſteppten 
geſetzt 
Oeſen 


zuſammen— 
kleine 
Den 


Stoffſtreifen 
iſt, die unten 
bildend, ausſpringen. 


Ausſchnitt umgeben kragenartig zwei 


übereinanderliegende, 
Stofftheile, 
Schleife 


| tem 
| Echarpe arrangitt. 


| 


abgeiteppte 
Die born unter einer 
zulammentreffen; dieje iſt 
aus einer gleichfarbigen, mit gefnüpf-= 
Franſenabſchluß verſehenen 


unten geſchlitzt und pattenartig abge— 
ſteppt. Ein weißer Ledergürtel mit 
ſchönem Schloß vervollſtändigt das 


| ehie mirfende Kleid. 


Ihoffen oder von fingerbreiten, durch | 


fichtigen 


A=jour=artigen 


Streifen | 


durchzogen find und dann auf das eis 
nen Zon bellere oder duntlere Taffet: | 


futter freien Durchblid 


geitatten. | 


Neben den feit Jahren fehr beliebten | 
Youlards, die fi” auch fernerhin in ı 


neuen Seitenmuftern, PBunften 


mit | 


Streifen, Blumenconturen mit Ringen | 
u. |. m. behaupten, tauchen die Batift= | 


und Satinfoulard3 auf. 


Des größten Erfolgd aber werden | 


fich die unter dem Namen 
Waſchſeide in den Handel gebrachten, 
unendlich leichten, 


japaniſche 


batiſtdünnen Sei- 


dengewebe zu erfreuen haben, die nicht 


nur waſchbar ſind, ſondern 


nach der 


Wäſche an intenſibem Seidenglanz ge- 
winnen, was ihnen vor den Foulards 


die nach der chemiſchen 


Reinigung 


weich und dumpf werden, einen außer— 


ordentlichen Vorzug verleiht. 

Was die Art der Verarbeitung die— 
fer Stoffe betrifft, fo fcheint der Geif 
der niernationalität, der iiber ber 
Parifer Weltausftelung ſchwebt, ſich 
auch auf die Moden de3 diesjährigen 


Sommers übertragen zu wollen. Dan | 
trägt jo ziemlich alles, von dem alat= | 
hen mit Direftoirefragen, deifen jpik 


ten, fogenannten „engliſchen“ Kleid, 


das in England bekanntlich von Nies | 
mand getragen wird, bis zu den fios | 


ftümen im Empire= oder Rofofoftit. 
Große, gelblihe Palmenmufter find 
über den Lavendelblauen Grund des 
hübſchen fyoulardfleides, Figur 1, ge- 
ftreut, das mit aleichfarbigem Atlas 
gelbmeißer Gaze und Guipürebordüre 
berziert it. Der glatte, hinten in 


einige oben feitgejteppte Falten geord= 


' gefehmüdt find. 


Auperordentlih mwirffam ift‘ das 
hübfche paftellrofa Kafchmirkleid mit 
Steppereiverzierung und gleichfarbiger 
pliffirter Gagzegarnitur, Figur #. Die 
blufenartig mit plifiirter Gaze betlei- 
dete Taille hat ein kurzes Bolerojäck— 


auslaufende große Zaden ebenfo wie 
das Sädchen mit zierlicher Stepperei 
Sehr neu ift das fich 
um die Schultern legende Gazefichü, 
deffen porn gefreuzte Enden durch den 


' Gürtel geleitet an einer Seite bis bei- 


| 
| 
| 
| 
| 


| hübfch wirft ber große, 


I 


nah zum Rodjaum herunterreichen. 
Die Aermel erweitern fih am Handge: 
lenf ein wenig und find bier, wie der 
breite Gürtel, mit Stepperei verfehen. 
Der Rod ift hinten mit breiter Toll- 
falte gearbeitet und Tieqt loje einem 
Futterrod auf, den ein rund geichnit- 
tener, am unteren Rand mit Schnur: 
einlage verjehener Volant bearenzt, 
eine Rodform, die befonders für leichte 
Stoffe zu empfehlen iſt. Sehr 
paftellrofa 
Balthut mit einer Windung von rofa 
Shufionstüll und einer reichen, jhwar- 
zen Straußfeder = Garnitur. Unter: 
halb der Krempe, iiber die Jich die eine 
GStraußfeder legt, befindet fih ein 
Tuff duftiger Hedenrofen. 


Necht eigenartig ift an dem ge= 


| fchmadoollen Kleid aus rothviolettem 


Eröpe de Chine, Fiqur 5, die jchöne, 


| Schwarze Zureuilfpige zur Geltung ges 


' bradt. 


Das hinten gejchloffene, in 


| Prinzehform gearbeitete Kleid ift mit 


breitem, mit Spite befleideten Auf- 


nete, auf meikem Taffet gearbeitete | Schlägen ausgeltattet, an bie fi hin- 


Rod ift unten mit zadenförmiq aufge: 


ten ein zuaefpitter Kragen anfügt. 


nähter Guipirebordüre umgeben und | Ein auf rothoioletter Seide ruhender 


mit einem weißenTaffetgürtel über der 


born leicht aefalteten Taille gefchloffen. | 
In dem gerundeten Ausfchnitt derjels | 


ben wird ein fich vorn jchmal bis zum 


Taillenihluß fortfegender Einfag aus | 


in Säumchen geitepptem, weißem Taf: 
fet fichtbar, den, mie 
Sabot aus pliffirter, 
befeßter Gage fhmüdt. Der Stehfra= 
gen und der in Zaden und Patten 
ausgejchnittene, fragenartige Garni=- 
turtheil, der den Ausschnitt begrenzt, 
beitehen aus Atlas; diefer ift mit 
GSteppftichreihen in Kleiner Karomuftes 
rung durchzogen. Vorn wird die Gar 
nitur mit einer Patte über dem Anfah 
des Yabot3 zugelnöpft. Mit der ein- 
fahhen Eleganz des Anzuges harmo- 
nirt die graziöfe, weiße Bandgarnitur 
bes weiken Strohbutes, der mit einer 
blauen Phantafiefeber gefehmücdt ift, 
Apart und neu ift das Kleib aus 
grauer Alpaka, Figur 2, das durch eine 
meiße, vorn farvartig in feine Säum: 
chen genähte Batiſtbluſe vervollſtän⸗ 
digt wird, die vorn mit Paſſentheilen 
und einer den Schluß deckenden Falte 
aus geſticktem Batiſt verſehen iſt. Die 
manſchettenartig in Säumchen genäh— 
ten, dafelbft quer burchiteppten Aermel 
werben theilmeife durch die halbmeiten 
Kernel der Ulpatablufe verhült, die 
an ben borberen Rändern, bem gro= 
Ben Kragen und ben Xermeln mit 
Chineftreifen garnirt ift. ine leichte, 
vorn angebrachte Verfhnürung bon 
fhmarzer Schnur und Steppftichrei- 
ben, fowie ein Stehtragen und Gürtel 


mit Kräuschen 


erfichtlich, ein | 


Einfaß nebft Stehtragen aus jehwar- 
zer Gaze füllt den Ausschnitt, wäh: 
tend die leicht umagebogenen Patten de3 
Stehfragend Spite ſchmückt. Born 
wird an einer Seite der Reveräfragen 
übergehaft; unterhalb desjelben find, 
feitlih dur; Bijouteriefpangen zu- 
jammengehalten, ſchwarze Gazeechar⸗ 
pe3 angebracht, die hinten in eine gra= 
ziöfe Schleife arrangirt find. Diele 
dedt zugleich den Anfaß des ſcheinbar 
die Enden der. Echarpe bildenden, plij- 
firten Gazetheild, der fi über die 
Hintertbahn des Rodes legt. Zu beis 
den Seiten derfelben befinden fich nadl 


" 


welche die Fortfegung des vorn befind- 
lien, breiten Wiiedertheils ergeben; 
die engen Xermel find mit Spihenauf- 


lagen verziert. 


Ohne Draft. 


Auf dem Feuerfchiffe „Borkum 
Riff“, welches in der Nordfee, etiva 25 
Kilometer (ca. 15 engl. Meilen) meit 
bom Leuchttäurme zu Borfum, veran- 


| tert Liegt, ift eine See = ITelegraphen- 
| anjtalt eröffnet worden, melde durh 


| eine Eintichtung- für drahtloſe 
graphie mit letzterem verbunden iſt. Es 


Die Aermel ſind % 


| 
| 
! 


| 


| Zelegraphenverwaltung 


! 
| 


I 


| Dienjt der Allgemeinheit 


Iele- 


ift Dies die erfte praftifche Verwerthung 
der Funfentelegraphie in Deutjchland. 
Auf dem Feuerfchiffe und auf dem 


Leuchtthurme ift je eine Marconi:Te- | 


legraphenftation zur Einrichtung ge- 
fommen. Die Stationen werden durch 
daS Perfonal des Feuerfchiffes und bes 
Leuchtthuurmes bedient, deren Ausbil— 
dung im Zelegraphiren durch Beamte 
der Reichs-Telegraphenverwaltung er— 


blieben, um dem ganzen Rundgemälde ee . 
| einen Zug freieren Gebirgs - Charat- | Den, Mnd gleihfalls noch ein Erzeug⸗ 


| 
| 


folgt ift. Die Einrichtung der Statio= | 


nen bat unter Mitwirkung ver Teleyra= 
phenverwaltung durch IngenieureMar- 
coni's auf Koſten des Norddeutichen 
Lloyd ſtattgefunden. Nach Vornahme 


— 


vi, Ds * 
——— — 
— — 

Hat x 


ih 


Leuchtthurm. 


einiger Verbeſſerungen ſind ſolche Re— 
ſultate erzielt worden, daß die Reichs— 
die Anlage 
durch Eröffnung der See-Telegra— 
phen-Anſtalt Borkum Riff hat in den 
ſtellen kön— 


nen. Die See-Telegraphenanſtalt hat 
die Aufgabe: Telegramme, welche für 
Schiffe in See beſtimmt ſind oder von 


ſolchen 


herrühren (Seetelegramme), 


unter Anwendung der Signale der in— 
ternationalen Signalbücher mit den be— 


treffenden Schiffen auszuwechſeln, ſo— 


bald dieſe in Signalweite kommen. 
Sind die Schiffe, wie z. B. der Lloyd— 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, 
mit einer Marconi = Zelegraphenein- 


z 


richtung verjehen, jo fann der Außss | 


tau;ch-der Telegramme auch mitteljt ber 


unfentelegraphie erfolgen. Die Marz: | 
Borkum: | 


coni = Telegraphenftation 


| 


| 
| Va 


l 
I 
I 


| 





Leuchtthurm ift durch eine gewöhnliche 
Telegraphenleitung (Kabelleitung) mit | 


dem Telegraphenamte in Emden ver- 
bunden. 


ede Station ift mit einer Gebevor: | 
richtung und einem Empfänger ausge: | 
rüstet. Al8 Gebevorrichtung dient ein | 


großer 
deffen Funfenentladungen eleftrifche 
Schwingungen entjtehen, deren Zahl 


beträgt. Die eleftrifchen Schwingungen 
gehen theils zur Erde, theils gehen jie 
in die Mußenleitung, welche aus einer 
ftark ijolirten Life von verzinnten 


Ruhmkorfficher Anductor, bei | 


Kupferdrähten beiteht. Die Außenleis | 


tung, auch Luftfabel genannt, ift bei 


beiden Stationen an einem 40 Dieter | 
hohen Maftbaume in die Höhe geführt. | 


Sie ftrahlt die eleftrifchen Wellen in 


die Luft aus und nimmt andererfeits | 


beim Empfange diefelben aus der Lufi 
auf, um fie zu den Empfangsapparaten 
weiterzuleiten. In den Stromfrei3 de& 


Feuerſchiff. 
Ruhmkorffſchen Inductots iſt eine Te— 
legraphirtaſte eingeſchaltet; mittels 
derſelben werden dem Morſealphabete 
entfprechend elektriſche Wellen längere 
oder kürzere Zeit in die Außenleitung 
und den Luftraum hinausgeſchickt. Die 
elektriſchen Wellen pflanzen ſich im 
Aether mit einer Geſchwindigkeit fort. 
die derjenigen des Lichts gleichfommt, 
Auf der Empfangsftation mwerden fie 
wieder durch die vorbejchriebene Au 
Benleitung aufgefangen und zu den 
Empfangsapparaten.geleitet. Diefe be- 
itehen im mefentliden aus dem foge- 
nannten Kohärer oder Fritter, einer 10 
Gentimeter langen, mit einer Mifchung 
aus Nidel- und Silberfeile gefüllten, 
fast Iuftleeren Glasröhre. Die lofe Ko- 
härerma”e, melhe im gewöhnlichen Zu- 
itande die Electricität nicht leitet, wird 
durch die eleftrifchen Wellen jo grup- 
pirt, daß fie leitend wird. Hierburd 
wird ein Cofalftromfreis mit einem 
kleinen Relais (Uebertrager), geſchloſ⸗ 
ſen, welches in einem zweiten Strom⸗ 
kreiſe einen gewöhnlichen Morſeapparat 
in Thätigkeit ſetzt. Nach Aufhören der 
elektriſchen Wellen eines Zeichens wird 
die Kohärermaſſe durch den Klöppel ei— 
nes felbitthätigen eleftrifchen Wedterz, 
den fogenannten Tapper, tvieder in den 
früheren nicht leitenden Zuftanb vers 


ſetzt. 


— Beimanchen Leuteni 
nur das waähr, was ihnen — eni—⸗ 
ſchlüpft. 

— Unter Badfiſchen. „Bil 
Du mit Deinem neuen Klavpierlehrer 

feieden?“ „Schr — ber füßt nad 

ET 


— 
* Dann 


In alle Welt jendet das Kannen- 
büderland die Erzeugniffe feines Ge 
merbfleißes, aber außer in der Rhein- 
gegend ift über daffelbe wohl wenig be= 
fannt. Der Hauptverfelhr tom Rhein 
in’sftannenbäderland bewegte fich einft 


in neuerer Zeit hat aber die Eijenbahn 


einen neuen Zufahrtämweg geichaffen, | Brenn h | 
Sur) g. geſchaffen. der feinſten Arbeiten geeignet gemacht, 


der von Engers über Grenzau zu den 
Nachbardörfern Höhr und Grenzhau— 
ſen führt. 
höher am Bergeshang gelegene, Höhr 
dagegen zieht ſich tiefer in einem Thale 
und an deſſen Seitenflächen hin. 
Landſchaft umher entbehrt nicht der 


Das letztgenannte iſt das 


NE | Se. i i : 
| befonders im Orte Rausbach betrieben | 


' irb er zunörberft im 


Behältern vermittelt zahlteicher mef- 
ferartiger Anftrumente zerfleinett; 


dann gelangt er auf Mühlen, in denen | Art. 
und dem Reichthum der 


er gemahlen wird, hierauf wird er im 


Reize. Schöne Wieſen decken die tiefen 
Gründe, allenthalben macht jich ein reis | 


her Anbau bemerkbar und auf den 
Anhöhen ift no aenug Wald übriage- 


Waſſer geſchlemmt und ſchließlich noch 
auf engmaſchigen Sieben von fremden 
Veimengungen gereinigt. Alle dieſe 


bildſam und für jede Verfer igung auch 


Vorgänge haben inzwiſchen den ohne-⸗ 
v endar, | , 2,° h 
an] Der geanen —— | hin fchen recht reinen Thon vollends 


| 
| 
| 


und nun verivendet ihn erjt die eigent= | 
| liche Töpferei mit ihren zahlreichen 


Einzelvorgängen. 
der Vereitung iſt die Herſtellung von 
Moſaik- und anderen Platten, wie ſie 


wird. In Neuwied werden aus bezo— 


Die roheſte Form 


genem Thon neuerdings auch ganze | 


Kachelöfen verfertigt. Die Thonröh— 


ren, die beſonders in Höhr, Sayn, 
Rausbach und Vallendar fabricirt wer⸗ 


ters zu wahren. Den Hintergrund ge-⸗ 


gen Oſten bildet die in der Entfernung 
von mehr als einer Stunde anſteigende 


waldbedeckte Montabaurer Höhe, nach 


Weſten hin verdecken vorgeſchobene Rü— 
cken noch den Blick in die benachbarte 


die zahlreichen Orte dieſer Landſchaft 
betheiligt ſind. Den vollen Genuß aber 
bieten erſt dem Beſucher jene gewerbli- 
ı gen Anlagen, welche fi vorwiegend | 


——— 
VRR, 


MW 


ea 


Erdmühle. 
Rheinebene. 


mit 
Steinzeuges 
kunſtvoller 


niß kunſtloſer Art. Einen vervoll— 


kommneten Betrieb ſehen wir ſchon in 
ı ven Iöpfereien, die Ihonpfeifen, ger 
| möhnliche3 Kochaefchirr, Mineralmal= ı 
jerftiige und gemöhnliches Steinzeug, | 


iogenannte Ri bä ritel= | 5 ’ — 
108 e Rannenbäderwwaare herite nachdem lange, lange da® ganze Töp— 


fergewerbe dieſer Gegend in Verfall ge-⸗ 


len, und an deren Verfertigung faſt alle 


der Erzeugung des 
und Steingutes, 


feramifcher 


ſchäftigen. 


Und doch gewährt auch ſchon das 


Zuſchauen beim Betrieb einer ganz ein— 
fachen Töpferet vielfache Anrezung. Da 
ı fehen wir bor der mit dem Fuße in frei- 


Die Orte jelbjt machen | 


einen halb ftädtifchen, Halb Dörflichen | 


Eindrud. Neben Kleinen, unfcheinba= 
ren Bauernhäufern und 
Mohnftätten in der Baumeije der Ar- 


häßlichen 


beiterwohnungen in großen Induſtrie- 
bezirken, ſtehen moderne Luxusbaulen, 
die Geſchmack und Reichthum verras | 


then. Bedeutſam tritt 


bor Allem | 


drunten im Thale das neue Gebäude | 
der Keramifchen Fachlchule von Höhr | 
in die Erfeheinung. Allenthalben aber | 
jtreben über die — abgejeben von ber | 
Hauptitraße — menig gefchloffen ges | 


bauten, fondern über einen weiten Be- 
reich fich erftredenden Ortjchaften zahl: 
reihe Schornfteine in mannigfachen 
Formen an, die fhon auf den erften 
Blid die Ausdehnung des hier-betriebe- 
nen Gemwerbe3 dem Fremden verraihen, 
Nicht weniger als 85 Iöpfereien be= 
figen die beiden genannten Ortfchaften, 


| Rundlauf beginnt. 


gormengießerei. 


berzierten | 
alfo | 
a 49 
AO We | Frechen erwiefen ift. 
: haben diefe Töpfereien des Kannen— 

bäderlandes jchon im frühen Mittelal: | 
I ter Anjeden und Bedeutung erlangt. 

greich dies Gewerbe feit Al | 


ı Wie umfan 


lem Umfange, otnamentale Gegenftän- 
de und Nippfachen, mannigfachfter 
Zu der hübfcken äußeren Fornt 
plaſtiſchen 
Verzierungen geſellen ſich anſprechende 
Farben und hübſche Sprüchlein, zum 
Theil in mittelalterlihem Gefchmad, 
die von Lebensmweisheit, vom Glüd ber 
Liebe und des Weines gar mandherlei 
zu erzählen willen. Die verb-fröhliche 
Geiftestichtung aus den beiten Zeiten 
des Mittelalters, deren gewedter, bon 
edfem Empfinden zeugender Formen 
und Farbenfinn, das Wlles fcheint in 
diefen neueflen Erzeugnilfen der beiten 
Sorte wieter von Neuem auferftanden, 


Fachſchule. 


rathen war und aufgehört hatte, irgend 


melche fünftlerifche Seite noch zu des | 


thätigen. 
Vermuthlih find Schon zur Römer 


zeit Töpfereien in diefer®egend in Be: | 


trieb gemwejen, wie dies von Köln und 


ters her hier geiwelen fein muß, 
unter anderm jchon aus der Thatjache 
bervor, daß man fast überall bei Erb: 


| ausfhachtungen auf ausgedehnte und 


zum Theil mächtige Scherbenlager 


tößt. Die Anregung zum Wiederauf- | 


leben der alten funftuollen Steinzeug: 


| beritelung gab Ende der fechziarı 
| Jahre ein Modelleur aus Böhmen. Mit 
| den bejcheideniten Mitteln ftellte ex feine 
| erjten Verſuche an, aber bald Thon 


fanden diefedaaren Anklang; ein gro- 
Ber Auftrag, der ihm vom Befiger der 


ı im Innern im alten Gefchmad reftau- 


rirten Burg El; zu Iheil wurde, 


| machte feine Erzeugniffe weiteren Krei- 


fende Bewegung gefegten Töpferjcheibe 
den Töpfer fiten. Neben ihm liegt in | 


einem Iroge in derben Maſſen der 
Ihon. Er greift mit der Hand zu und 


wirft einen fehmeren Ballen auf bie 
Scheibe, die nun ihren ſchnurrenden 


' oben mit der Fauft höhlt die ganze 
Mafle im Nu aus, ein Gegendrud mit | 


ohne daß die zahlreichen gewerblichen 
Anlagen aleicher Art in den umliegen= | 


den Dörfern mit in Betracht gezogen 
mären. 


den Händen von innen und außen glät- 
tet die Wandung und läßt zugleich das 


| entjtehende Gefäß zuſehends empor— 


Die Induftrie diefer Landfchaft bes | 
ruht auf dem Vorfommen mächtiger | 


Lager von feldfpatreihem Schiefert;on 
tertiärer Herkunft. 
jtätten find nicht nur auf die nähere 


chermweife über ein meites jeitwärts und 
landwärts 


Decoriren. 


nüßende feramifche Fabriken finden 
fih hier in den Dörfern eines meiten 
Fandjtriches. Man braucht dabei nur 
Namen, wie Wirges, Baumbad, Raus: 
bad, Mogsndorf, Hilgert, Hillfcheid u. 
a. zu.nennen. 

Bis in die Neuzeit hinein murbe der 
Thon meilt in der altheraebrachten 
Meife in fehr primitiver Art aus dem 
Schoße der Erde heraufbefßrdert. Man 
arub an Stellen, wo man Ihonlager 
vermuthete, einen runden Schadt, 
ftüßte diefen nothdürftig ab, und be= 
gann unten die weichen Maffen zu fte- 
hen und in Eimern vermittelft eines 
einfachen Göpelmerf3, mie e8 heute ncdh 
die alten Ziehbrunnen zeigen, herauf- 
zubefördern. Auch die Arbeiter wur= 
den auf diefelbe Weife zu und von ihrer 
Arbeitaftätte befördert. Drunten er: 
meiterte fich beim Fortfchreiten der Ar- 
beiten allmählich der entjtehende Hohl- 
raum, ber glodenfürmige oder umge- 
tehrt trichterförmige Geftalt annahm 
und beffen Wände zumeift gar nicht ein- 
mal abgeftügt wurden. . Bielmehr ga= 
ben die Wanbungen des fejt aneinander 
haftenden Thones genügende Feſtig— 
keit, um die Höhlung vor dem Zuſam— 
menbruch zu bewahren. Im Laufe der 
Jahre verkleinerte ſich allerdings bei 
ausgebeuteten und verlaſſenen Thon— 
gruben dieſer Art der innere Hohl— 
raum und wurde burch den Drud der 
umlagernden Maflen ivieder ausge- 


Aber feine Zagers | 


wachen. 


Ein Drud von | 


| 


Jeder leiſeſte Finger- oder 


Daumendruck gibt nun dem bildſamen, 
windſchnell kreiſenden Gefäße verän- 
derte Form und Geſtaltung, und in we— 


nigen Augenblicken iſt vor dem erſtaun— 


ten Auge des Beſchauers ein großer 
Umgebung von Höhr und Grenzhauſen —— ._. groB 
ı befchräntt, fie reichen vielmehr abwärts 
bis an die Gehänge des Gebirges bei 
Vallendar undBendorf, mo meijt mäd)- | 
tige Schichten vpulfanifcher Afche fie | 
überdeden, und fie erjtreden ſich glei— 


„Sinmadtopf“, eine Kanne oder Krug 
oder Jonft ein bekannter Gegenjtand 
des Gebrauches auf der nun endlich für 
Augenblide zur Rube gelangten Töp- 
ferjcheibe aufgebaut. Ye nachdem mer=- 
den dann dem Gefäße noch Hentel aus 


; gleich weichem Ihone angeflebt, und 


ih hinziehende3 Gebiet. | 
| Thongruben und . Vorrath aus: 
etwa 100 Millionen in der Secunde , 


das Ganze löft fih unter dem Schnitte 
einer durchzogenen Schnur leicht von 


ı der zu neuer Ihätigfeit gerüfteten 





| 


| 


ı Scheibe. 


Sit eine genügende Anzahl von Waa- 
ren auf diefe Meife fertig geftellt, jo 
tritt der Ofen in Ihätigkeit. Letztere 


: find zum Iheil noch von gang fhlichter 


Bauart und wurden früher meift mit 
Holz, jet vorwiegend mit Gteintoh- 
len gebeizt. Wenn das Gteingut in 
dem Dfen bis zur Weikgluth erhigt ift, 


Ziergefäße 
wird von oben her Steinjalz bineinge- 
ftreut. E3 tritt Dadurch ein lebhaft ver- 
laufender chemifcher Prozeß ein, bei 
dem fich al3 eine8 der Endprobucte fie- 
felfaures Natron bildet, da3 ber Töp- 
ferwaare die gemünfchte äußere Gla- 
fur verleiht. Bet den feineren unb be- 
fonder3 bemalten Waaren ijt freilich 
ein mehrmaliges Brennen erforderlich. 
Bei deren Heritellung findet fich denn 
auch Gelegenheit, noch andere funftool- 
lere Verrichtungen fennen zu lernen. 
Da jehen wir geichidte Modelleure bei 
der Arbeit, bie mit feinen Siäbchen in 
der bildfamen Thonmaffe die zarteften 
Figuren und Ornamente ausführen. 
Ueber dieje Ihonplatten wird dann 
bernach der Gipsabguß angebracht, der 
jeinerfeitö wieder bei ber Herftellung 
der Gipsformen Verwendung findet, 
in denen fpäter bie eingeprehten Thon- 


fült, E3 tar eine Art von Raubbau, | gefäühe ihte Geftalt und ihten äußeren 
den man jo aetabe in den Lagern de | Schmud erhalten. Wieder in anderen 


beiten Ihones, unbefümmert um bie 
Zukunft, betrieb; denn feine einzige La— 


gerftätte wurde babei wirklich grünb- | 


ih und allfeitig ausgenußt. In neue= 
rer Ze tritt daneben mehr und mehr 
der Tagebau in fein Mecht, der freilich 
anfänglich größere Abräumungsarbei- 
ten nothmwendig macht, aber dafür auch 
bernadh eine gründlichere und leichtere 
Ausbeute liefert, namentlich da, imo die 
Zhonjchichten nicht allzu tief unter ber 
Erdoberfläche liegen. 
Der auf bie eine oder andere Weiſe 
gewonnene Thon. hat nun eine ganze 
— * durchlau⸗ 


Räumen ſehen wir geſchickte Häünde, be— 
ſonders ſolche von Frauen und Mäd— 
chen, die ſchon einmal gebrannten Ge— 
fäße mit Farbe bemalen, ober wir ge= 
wahren, tie an anderen Arbeitäftätten 
äußere Ornamente auf bie erft im Ro 
ben borgebilbeten Gefäße aufgeklebt 
werben. Die Vorgänge an ber Töpfer⸗ 
fcheibe und in den Defen, bie wir ſchon 
früber tennen lernten, abet nur noch 
complizirter und mannigfächer, gefellen 
fih dann noch binzu. iehlich be- 
wundern wir in ben Lagern Die groß: 
artige uftellung fertiger Waaren, 
die zum Verfauf und dt ‚bereit 


| 


| 


i 
1 


| 


| Balance bleibt. 


| 


| 


fen befannt, und bald fand das mie- 
deraufgelebte alte Gewerbe zahlreiche 
neue Vertreter und große Verbreitung. 


a essen 


colinberförmigen \ umd Zrinffrüge von verheißungsnol- 


Sedenfalls aber | 


sch | 
geht 


— — — un 


Das höhere Wefen 


| 


Lieutenant (auf einem Balle des 
Bezirfecommandos an des Lanbesfür- 
ften Geburtstag): „Na, Mädels, jegt 
muß ich gehen! ch habe heut’ noch ant- 
dere Verpflichtungen!” Köchin des Be— 
zirfecommandeurs: „Ach bitte, Hert 
Lieutenant, bleiben Sie no! SEs iſt 
gar jo hübfch, wenn fo ein höheres We- 


fen babei ıft!“ 


=— >20 — — 


Entgegenkommend. 


„Ich hätte gern an Sie das Zimmer 
vermiethet, Herr Studioſus, aber Sie 
müſſen doch bald in’3 Eramen — und 
dann bin ich wieder ohne Miether!” 

„Da können Sie ganz unbeforai 
fein! Wenn Sie fpäter feinen Miether 
befommen, dann verfchieb’ ich einfach 
meine Prüfung bis zum nädhjften 
Jahr'!“ 


— — ——— — 


Noch eine Bitte. 


Damit aber dieſem Gewerbe auch für 


dieFolge die großenZiele und tüchtigen 
Meiſter nicht fehlen mögen, iſt mit 
ſtaatlicher Unterſtützung in Höhr eine 


keramiſche Fachſchule in's Leben geru— 


fen worden, die Vorzügliches leiſtet. 
ö— — — 


Chineſiſcher Kopfputz. 


Es iſt ein ſeltſames Geſtell, das da 


auf dem Haupte der jungen Tochter 
aus dem „himmliſchen Reiche 
Mitte“ prangt. 


| 
| 
| 
| 


Der 
Schon ein ziemliches | 


Gelhid und eine jehr gewandte Hand | 


gehören dazu, eine jolche verzmidte 
Combination aus Draht, Seiden- 
ftüden, Defen und Hafen aufzubauen 
— fajt fo viel Fertigkeit, ala nachher 
diefes jchwanfende Gejtell derart auf 


Sunge Dame. 


dem Kopfe zu befeftigen, daß es in der 
Ein breiter, langer 
Draht ragt vorn aus dreiedigem Lap- 
penbilde hervor, und an feinem vorde- 


| ren Ende baumelt ein Stüd jchönes, 
| buntes Seidenzeug. 


An den beiden 
Kopffeiten ziehen fih in Form eines 
Pferbezügels jtraff geipannte Draht: 
ftränge Hin, die jich etwa einen halben 
Fuß vom Hinterlopfe entfernt in zmei 
Ringen oder Defen vereinigen, melche 
durh ein breites Drabtaitter, das 
ebenfalls mit Seide beipannt ift, feit- 
gehalten werden. An den beiden Sei- 
denfchnüren hängen Metalle und Per: 
Ienfetten. 


Genüafam. 


Geizhals: „... Sa, ich hab’ feit Jahr 
und Tag eine TFlaiche Bordeaux im 
Keller, und wenn etwas Bejonderes 


108 ift, dann — fchau’ ich fie mir alle- | 


mal an!“ 


—— een —- 


Yud den Colonieen. 


zwirth: „Du Alte, ftreih den 


| Miffienärbraten von der ie, 
isn in mh amt 


* 


„Sie waren geſtern ſo gütig, mir 
eine Hoſe von Ihnen zu ſchenlen. Jeht 
muß ſch Sie bitlen, mir nech was dazu 

zu ſchenken!“ 

„So, auch noch! Was wollen Sie 
denn noch?“ 

„A' Zeitlang a' recht gut's Eſſen — 
damit i' den Bauch dazu krieg'!“ 


Zeitbild. 


Junger Ehemann: „Alſo nicht ein— 
mal kochen kannſt Du? .... Na, mit 
Dir bin ich gründlich hereingefallen!“ 
— Frau (kleinlaut): „Allerdings.... 
Ob wir den Heirathsvermittler nicht 
verklagen könnten?!“ 


Ein guter Menſch. 


Bauer (zu dem, als Freier erſchiene⸗ 
nen Dorfſchuſter): „Es thut mir leid, 
Schuſter, daß Di' die Cenzi net will — 
aber jhau, zwingen fann ?’ das Mabel 
halt net! Damit Du aber den Weg nei 
ganz umfonft g’macdht Haft, fannft D’ 
mir a’ Baar Stiefel anmefjen!” 


Moderne Ködin. 


Hausfrau: „Anna, jtatt zu fochen, 
bichten Sie fchon wieder?” \ 

Köchin: „DO, Mabdamm’, haben Sie 
in den Ku der Muſen empfan⸗ 
gen?!“ | 





— — — 


uf Fiſchfangs. 


— — 


Eine Fiſchergeſchichte von Fritz Stavenhagen.) 


Unten am Stack ſtanden mehrere 
Jungen mit einem Fernrohr und ſchau⸗ 
ten immer aufmerkſam die Elbe hin⸗ 
unter, ob nicht ein Ewer aufkommen 
— Endlich rief Jürgen, der älteſte: 

„ziweihunherfüben! Dat id Wend“. 
Und in Haft lief die Kleine Liefe, Die 
barrend auf dem Deich geftanden hatte, 
um ed der Frau MWend zu melden. Die 
übrigen Mädchen rannten mit Gefreiich 
Binunter zu den ungen. 

„38 noch feen meber up famen?“ 
fragte Lisbeth. Sie möchte gar zu gern 
ihren Grojchen habeıt, denn fie war die 
nächſte. 

„Ja, 'n Torfewer“, animoriete 
Jochen, ein Junge mit rothen borſtigen 
Haaren und ein Paar funkelnden 
Augen. 

Lisbeth drehte ſich nach ihm um und 
ſchwang ihre fleiſchige Hand, die weder 
Falten noch Blaſen zeigte. „Du kriegſt 
glieks een mit de verwinde Hand, dat 
Du up’n Rüden to liegen fummft“. Gie 
Er e jelbft dabei, denn fie wußte recht 

ut, daß fie ihre Worte nie wahr machen 

Enke. 

tee”, 
orbentlichite unter ben Jungen, 
immer etimas befangen mar, wenn er 
mit Lisbeth jprad. „Nee, 


faate Hugo, der rubigfte und 
der 


Staumater”. 

Sürgen marf fich ins Gras und ber= 
fuchte 
Dob da ihm Thränen aufitiegen, 
drehte er fi um und fwamm im 
Gras, mit den Stiefelipigen in ben 
Boden jhlagend. „Wert Ji mat 
Neies?“ 
vor ihm im Gras ſaß. 
„Regine, 
„sa. Wariim fchüll ich dat nid) glö- 
Ick kann ingliſch ſnacken“, platzte er 
heraus. 

Da kicherten Alle. 

Lacht Ji man to. 
mal wat up ingliſch verte 

„sa, ja“, tönte es vergnügt bon 
allen Seiten burcheinanber. 

„Na, denn paßt mal up“. Er ariff 
nad) feiner Mühe und fprang auf. 


n 4 
in?‘ 


„Ru bört mal tau: Neulich jpar ich | 


in "Hambura un da fommt mir da nu 


fon’n befoff’nen Engelmann in die 
QDuere, un fällt immer von ein’ Seite | 
Kief mal, fo heit be batt | 


auf die andre. 
matt“. Die Müte im Naden, Die 
Hände i in den Hofentajchen, torfelte 
Sürgen bin und ber, immer ein Bein 
über das andere jehenD. 
Lippen lam e3 dabei unbeuilich: 
“plagny man, plagny girls, plagny 
street....” Na, un nu bi lütten, bi 
Yütten fummt be fo fehr an de Gas un 
fallt perdanfch in’t Stellerlod. Wie bat 
neegen Unglüd käm de Wirth rut un 
nehm un’fn Engelömann bi denn Gla- 
fittehen, un fhimpf mörberifh: ‘You 
old plagny boy, you fall runner in 
my SKellerlod and breet faput all mien 
Finfterjchieben, betohl you me, or id 
bau you blau Kittoog!”“ 

- Alle hielten fih die fleinen Bäuche 
por Lachen. Regine wifhte fich fogar 
ein paar Thränen bor den Baden. 

Hugo war nit für folde Kin— 
dereien. Er hatte das Fernrohr jchon 
wieder aufgenommen und fah abwärts. 

„Wann i3 Dien Vader nah buten 
gahn?“ fragte er finnend Regine. 

„Hm — iehrgöitern”. 

„Nee, denn karın he dat nich fien; id 
fann de Nummer oq noch nid) richtig 
feihn”. 

Alle waren plößlic ernit geworben 
und beobachteten gejpannt Huao, ber 
das Rohr auf Jürgens Schulter gelegt 
hatte und aufmerffam durchichaute. 

„Dat oll Dmwatjche Ding drimt oq fo 
berbwaß — ja, he mutt dat fien — he 
fummt in ’ne Slep.. 

Traurig fahen fich Alle einander an. 
Sie mußten, mad e3 bedeutet, wenn ein 
Sıfcher, ftatt nach at Tagen, jchon fo 
bald zurüdfam. Da war allemal etwas 
paffirt. 
- Um bie beiden Schmeftern Liefe und 
Regine fchaarte fih gleih Alles. 
„Nehmt Such dat man nich aliel3 to 
Harten. 8 noch gor nich gefegt, dat 
be ’n Unglüd hatt het. Segt man de 
Mutter noch nichts”. So tröfteten und 
riethen fie durcheinander. Den Beiden 
war das Meinen nahe; mortlos fleiter- 
ten fie ven Damm hinauf, umfchlangen 
fih gegenfeitig und dicht aneinander 
gebrändt, die Blide fehmeigend zu 
Boden gewandt, fchritten fie heim, auf 
dem Deich entlang. Die Anderen hin- 
ter ihnen ber, leife zufammen tujchelnd 
und immer wieder den Filchewer be- 
obachtend, der unterdeß immer näher 
fam. — 

Regine blieb auf der Diele des Klei- 
nen Haufes dicht am Deich. Liefe trat 
leife zu ihrer Mutter ein und legte 
ſchweigend den Groſchen auf die Näh- 
maſchine. 

„Ra, mat heit Du denn? Du mafft 
ja enn Geficht, ad wenn Di de Dümel 
bi belllichter Dag begegent war“. 

Lieſe antwortete nicht; fie atbmete 
furz. Piel fehlte nicht, da brach fie in 
Meinen aus. ihre Mutter wurde auf: 
merkſam. 

„Seag dat rut: Keen het Di denn 
Grofchen geben?” 

„Sufe Wendich”. 

„8 bet og wahr?“ 

Liefe begann Bbitterlich zu meinen. 
Da ward die Mutter weich. 

„Du, Deern, fo feag doch, wat Di 
fehlen deiht?“ 

„Baber fummt up“, brachte Lieje 
unter Schluchzen heraus. 

Das war für die Frau ein Schlag 
ins Geſicht. Wannier? Dat ebbi 
doch all lang“. 

„n Sleper bringt em rinner“. 

„Wat jegaft Du?“ Die Mutter warf 
as Kleid auf den Boden, an dem fie 
itet hatte, und lief vor bie Thüre. 

ftanben all die Kindr zufammen. 
„A“, meinte Hugo, „veel fan em nich 


mu ward | 
mol teen mehr famen, wi hebt all | 


‚ bon einer Qufttour nad Harburg 
„in de pralle Sünn to fiefen”. | 


Neckend blinzelte er mit feinen : 


Heinen Augen Regine an, die gerade | 
| bon beiden Seiten. 
Du gläutoft dat moll mich?“ | Zur aleichen Zeit bemegte fich von der | 
| St raße ein trauriger 
ben, Du heſt dat ja noch nich vertelld“. 
| Sara. 


| Brüde. 
Schall ih Yud | 
! Iait; 
| mit ber zweiten Hand zu. 
| Raddampfer „Eourier” verihwand fallt 
ı neben dem hohen Panton. Faft 


Ueber feine | 


— — — 


Ruhe. Sie ſah mit bloßem 2 

eö ber Emwer ihres Mannes ’ 

bon einem Dampfer im Schlepptage- 
rade am YFinkenmärber Loch vorüber 
fuhr. Da fchraf fie heftig zufammen; 
bom Bord fehlten Die Nebe, Qufen, und 
ber Befanmaft war durchgebrochen. 

Regine hatte das fchon früher be- 
merkt. Gie ging zur Mutter, legte ihr 
beide Arme um den Leib und vriicdte 
den Kopf gegen ihre Bruft. „Mutter, 
Mutter, leme Mutter!” 

„Ah Du lewe Tied! wat gimt nu?“ 
feufzte die Frau auf. Da made fie 
Regine lo3. „Du blimft mit de Lütt 
bier; id mill nah Hamborg fohr'n; id 
holt nich mehr ut“. Schnell lief fte in3 
Haus, um fih Mantel und Tuch um— 
zufchlagen; glei mar fie wieder da 
und fam noch eben mit dem am Gtad 
liegenden Raddampfer „Kourier“. 


Die Sonne mar im Verfchwinden; 
rothalühend, golviq fpielten ihre leh- 
ten Strahlen auf den danzenden, 
Thäumenden Wellen der Elbe. 
Der fchwere PBonton. der St. Bauli- 
Landunasbrüde bemeate fih auf md 
ab. Die lauten, ohrenbetäubenden 


raufchenden zluthen mit feltener Ge: 
ſchwindigkeit durcheilte. 
Näher kam der Dampfer „Stade“, 
zu: 
— lauter, deutlicher 
15 Lied über’s Waller herüber: „So 
I eiden ipir mit Sang und Klang . .“ 
Dann zoaen die fröhlichen 
thre Zafchentücher berbor und winkten 
ihren auf der Brücde ftehenden Angedd- 
rigen zu „Hurrah! Hurrah!“ jcholl es 


Zug: vier Män- 


ner trugen einen jchlichten, 
famen mit langjamen, 
oleihmäßigen Schritten über 
Doch auf dem Panton brachte 
ſie das ruhloſe Schaukeln aus dem 
unwillkürlich griffen ſie auch 
Der 


* 
Die 


ſenkrecht 
mußten die Männer den Sarg hinunter 
gleiten laſſen. Wie er krachend auf 
Deck aufſtieß, brach die weinende Frau, 


die immer hinter dem Sarge hergegan- 
gen war, mit lautem Aufſchrei zuſam-⸗ 


men und ſtützend geleitete man ſie 


hinunter. Neben dem Sarge brach ſie 


abermals in die Knie. Laut weinend 
und ſchluchzend ließ ſie dumpf ihr 
Haupt darauf fallen und war beſtrebt, 
ſich mit beiden Händen die Ohren zu 
verſtopfen. 


Der Harburger Dampfer hatte un— 


terdeß angelegt, und nun zum Schluß | 
| fpielte die Kapelle auf der 


dobrüde: „Deutihland, Deutjchland, 
über Alles“. 
Itimmten ein. 
Unter diejen Stlängen er 
fleine Dampfer mit der 
Fiſchers 
in Bewegung. 


Leiche 


Dort hinter dem 
Eisſchuppen, auf der Dradenau, be— 
fand ſich ein Werftplatz. Fiſcherewer 
und Kutter lagen auf den Helgen. 


Dicht am Ufer lag der alte 


Fiſcherewer. Tief hatte ſich der Kiel in 


den Schlamm eingewühlt, aber auf der— Au 
— ae | gefaat, aber dat bleeiw mi in de Kehl 


Ihrägen Fläche war er Ichließlich doch 


umgelunfen und lag nun, nach der Mit= | 
3 9 “| und futt’ in die Ge. Zu Lütt-Hinnid 


te ded Ötabens zu, auf der Seite. Er 
mar gänzlich abgetafelt, feine Xufen, 
feine Taue, überhaupt nichts 


ne nicht gänzlich austrodne. 

Da bemerkte ic) auch 
über den Deich fommen. 
Krüdftod in der Rechten, 
heran. 


humpelte er 


zu. 
„Soren Dag va! Jd mutt mi dat 


ul Undeert doch noch ’nmal antiefen.“ 
„Run? Geht’3 etwas bejjer?“ 


„Ra, dat muß ja nu man gehn. Ich 
bün gejiern erft vom Seemannstranten= | 
Ah! dat wär og een | 


haus gelommen. — 
barde Tour!” 
„a, der Seefticher hat einen fchme- 


ren Beruf. Doc) dies ijt einer 


vor.“ 

„Von de ſlimmſten, junger Mann? 
Von Schipphrüch, wo wie öberhaupt 
Nachricht von hebbt, dat ſünd nie die 
ſlimmſten, von ſon'n giwt keen Gott 
uns Nahricht.“ 

Er kam ebenfalls an Bord und be— 
ſah ſinnend den Ewer. „Nee, nee, du 
olle Kaſten heſt doran keen Schuld, be— 
der har't og keen Kutter utholn. ...“ 

Er ſetzie ſich nach einer Weile platt 
auf Deck und ſtemmte die Füße gegen 
den Rand. 

„Wie kam es denn, daß man den Fi— 
ſcher mit ſeinem beſten Anzug in der 
Koje todt auffand?“ 

„Ja, ja! Keen har dat dacht, as wie 
ſo vergnögt nerden dal ſeilten? Wir 
hatten grad 'n feinen Weſtenwind, der 
olle Kaſten war ornlich wieder jung un 
hewt ſick aus'n Waſſer, ganz ſtolz, wenn 
'nmal ſonn' Welle ankam. De Fiſcher 
— weer og noch nich öller as ick — der 
lacht nu vergnögt un meint ſo: „Mit 
ſonn' Fohrt kun'n wi og mal 'n erſten 
Pries gewin'n.“ — Den erſten Tag 
war's auf See auch noch ſchön, guten 
Weſt, grad' ſo, daß wir immer in 
ſchlanke Fahrt fiſchen konnten. Aber 
'n nächſten Tag, mit de Sonn' kam ein 
richtiger Sturm auf. — Na, de wär 
nich ſlecht! — Die Wellen gingen hoch 
und unſ' alter Ewer immer wie 'n 
Proppen obenauf. Nee, nee, he let ſick 
nich ünner kriegen! — Er danzt jüm— 
mer; aber der Storm macht' auch in der 
Zatelag ein' feine Pfeifmuſik, daß da 
ein’-mohl nad banzen funnt. — Mä- 
nichmal meert, a3 quieften junge Rat- 
ten, und denn, ad ob de Orgel in e 
Kart fpeelen däh. Un wenn er nu f 
von ein’ Well auf die andre fiel, dent 


| mal verpuftien. 
| rümpdreihn, fleiht de Stopper t’rüch, wi 
| funn’t nich hboll’n, dat Nett ferlt dahl, 


Hang | 


a | den 
Yusflügler | 
un as 
| dunn ſummelt he ſo: „Ick heww g'nog.“ 


ſchwarzen hein 
in ſien Koj. 
die 


kleine 


Kommans | 
| mir meift fo utfeihn a8 de Filcher. De 


Mehr denn 500 Kteblen | 
| alleen jtahn funn be all nich miehr.“ 
ih der | 
n Des ı 
Demwes fauchend und pujtend | 2! I e 
| mien ro un mien flinner, ich war fe 

| mwoll nich weder to feihn Triegen.“ 
großen grauen | . td ui 
' fah auf den grauen geborftenen Schlid. 
ı 63 
; leifem Geräufch, fleine weiße Schaum: 
ı bläschen aufmwerfend, drang das Waf- 


ofes bes in de Karf geihit, denn be’e für 
fand ji an Bord. Das Ded war dicht | 
mit Scilf beleat, Damit es in der Son= | ”. 2 : 

er 9 ; afteuwt — jien Lager mwier nich een 


den Knecht | bitten verrammelt. 


Einen derben | 


.. . DET | em? — 
Ihlimmiten Fälle, oft fommt das nicht | Nicha ift’t! een wie't 


ae 


H’ er 
hen. Abers, he 
son Fe fd doch — 

Eine ganze Weile ſchaute er nach⸗ 
denklich auf den Ewer und ſeine Hand 
ſpielte im Schilf. Mehrere Male 
ſchüttelte er leicht mit dem Kopf. 

„. . . Wir hatten unſe Seils gerefft 
un mußten unſer Netz einholen, wenn's 
uns nich verloren gehn ſollt'. Das is 
denn bei fo'n Storm jummers ’ne gräß= 
ih Saaf. Ic ftand da hinten am 
Stuer un hatt’ meine liebe Noth, das 
Ding in ’ne Richt to holen, denn die 
Wel’n werfen das man fo, immer von 
ein’ Seite auf die andre. Das Net hoch 
tminden, da mußt ich aber nu doch mit 
helfen. ch je’ den Smwengel feit un 
geh mit an die Winde. Lütt Hinnid, 
un’ Koch, unj’ Jung — ©e kenn’ em 
jamoll? — na, de trög dat Tau Dörd), 
id up de een, un z5ijcher Memes up de 
anner Sied vun de Winn’. Wir muß- 
ten nu unfe ganze Kraft brauchen, und 


ı alle Augenblid uns mal verpujten.“ 


Er fchmwieg wieder eine Weile, 
„Denn fäm’t. Keen har dat dacht! 


' Mir hatten nämlich das Neß jchon 'n 
Be. 1 - | aut Stüd heraus, un es ging fchon ’n 
Hammerjchläge drüben auf der Werft | 
| von Blohm und Voß waren fchon ber= | 
 ftummt. Nur vereinzelt tutete ein Heiner | 
| Schleppdvampfer, der die aufiprißenden | 


biihen gauer. Nu mwer’t teen jchönen 
Drohm miehr; nee, de wer nich fchön! 
Wir mollen reht noch ’n paarmal 
Iohnell rumdrehn un uns denn mieder 
Aber bi dat jo Snell- 


Pütt-Hinnid un ic fugelten uns up 
Ded, aber der Fziicher freeg noch een’n 
Slaq in’n Naden pun den t’rüchjufen- 
Dreiher, dat he man glief3 |o bie- 
liagen bleew. — Wa, mi bülpen em up 
he ji To an’'n Grotmaft hög, 


„> wat!“ jegg id: „gah be man dal 
und walch fid denn Kopp 'n. bitten mit 
m. E 

„Helpt All nichs miehr,“ grummelt 
he noch för ſick henn, gung aber doch 
— Eben ſtand ich nu wie- 
der am Steuer, da kommt Lütt-Hin— 
nick un ſegt, daß das Netz verlor'n iſt, 
un die vör'ſte Luk' öber Bord gahn. 
„Na,“ ſegg ick to em, „denn lat uns 
man de Lappens bargen.“ Ick ſett dat 
Stüer faſt, um wi fierten dat Grotfeil 
dabl. Das is’ nu nich fo leicht beim 
Storm, das koft’t ein orrendlih Stüd 
Arbeit, die Tau’n waren jo fteif un 


 Hammia, die Sleifen fo feit zugezogen 


. genogq: wi harn unſ' leew Noth, 
das Seil an Bord to hollen, jümmer 
trög uns de Storm dat weder ut de 
Han'n. Sließlich gung't doch, un ſo 
got as dat nu gahn wull, wür't 'n bi— 
ten toſam bünzelt. Knapp daß wir da— 
mit fertig ſünd, da kommt auch der Fi— 
Icher wieder au2 feiner Koi. Dunn 


| muß’ ik all gliefs, watt los mär. Er 
| hatt’ fich gewafchen un fein Sonntags- 


zeug angezogen. Lütt-Hinnid verfiehrt 
ſick nick ſlechtehe kreed 'n blaſſenSchreck, 


holl ſick man jümmers an deTau'n faſt, 


„Adſchüs, Hinnick,“ ſagt er noch ſo 
zu mir un drückt mir bie Hand. „Wenn 
Du an Land fummift, denn greut man 


Der Anecht legte fih über Bord und 


hatte zu fluthen begonnen. Mit 


fer in die Gräben. 
„sh hätt’ ihm ja gern noch 'n Wort 


beiteden. — ch drüd nur feine Hand 


jagt’ er da noch: „Wenn Du mal een 
mi 
mit.“ Denn aing er wieder runter in 
die Kof. Dor hett he denn Dod ruhig 


Er wifchte fich mit einem großen ro= 
then Tafchentuch den Schweiß bon der 
Stirn. Erit nad) einer ganzen Meile 


5 sr ae ee : beaı ieder: 
„Guten Tag, Hinnick!“ rief ich ihm begann er wieder 


„... Je, dat is nu ſo, man weet nich, 


is bat würklich wohr, oder hew ick dat 
blot döhmt? — oder mi inbild't? Der 
Fiſcher glaubt' ganz feſt, er mußt' ſter— 


ben, legt ſich hin und ſtirbt, bloß weil 
er's ſich eingebildet hat. Nu heißt's 
woll: Der iſt todt! Nu, dat deiht ſo'n 
Dodigen og nich. — Tum Deubel aber, 
ut nichs wart nichs! Son'n Minſch 
is aber doch wat, wat wart denn ut 
Wat is Dod? wat is Leben? 
annere! Wi 
dröhmt Alles blot. Son'n Minſch 
dröhmt ſien Leben, wackt up, un wi 
ſegt, he is dod. Wier de Drohm ſlecht, 
is dat Upwaken got, wier he got, is dat 
Upwaken gruſig. — — Na, um dorup 
t'rüch to kamen. — Als nu der Fiſcher 
weg war, ſchickt' ich Lütt— Hinnick nach 
vörn, um die Fock 
Eben is der degang'n, d 
da hinter mir auch Thon} 
anfamen, foldhe Sturzfee 


feh’ ih nu 
on'n Undeert 
mein' ich. 


gen, denk' ich, un ſetz' das Steuer feſt. 
Da kömmt das Ding aber ſchon an. 
Ich ruf' nu ſo laut as ich kann: „Hin— 
nick, kiek ut!“ Dor Heilt's og all öber 
Bord. Noch eben konnt' ich die Rull— 
ſchien faſſen, ſünſt har's mi mit 


runter zu fier' n. | 


nahm’n. Bons Schaufeln reift fich nu | 
auch noch der Steuerfchmwengel los, un | 
grad a3 ich zugreifen will, da neiht he | 


mi gegen dat Been, dat mi hür’n un 


Seihn vergung. — PBerdanich fühl id ı 


benn, upjtahn funn id nich miehr. — 
Sch dreh mich nu, daß ich mit ’n Rüden 
platt auf’3 Ded zu liegen fomm’ und 
halt’ den Gteuerfmwengel mit beide 
Hände umfaßt. „Hinnid! Hinnid!“ 
ruf ich nu fo doll, a3 ich kann, aber der 
Storm id noch doller aemworden, der 
läßt mein Rufen garnid auffommen. 
Dat hult un brummt in’t Tatelmarf, 
de Schoten mär’n losreeten, un flögen 
ben un ber, de natten Tau'n klatſchen 
gegen de Maften un de Blanfen breu- 
ten und fnadten, a3 mull de ol Kajten 
in 'ne Öraund gahn. 

Aber be hol de Ohr doc ftief. — 
Denn nahm ih nu no einmal all 
mein bifchen Kraft zufammen un ruf’ 
iwieber: id! Hinnie!“ Aber nichs 


‚let fid feihn. Ru mußt id, woran id | 


ienen zu 


en m — 


Leibchen, tiefer Hals u. — m wein 


Damen⸗ 


faneh Openwort, Schulter⸗Straps, per S 


- Aermel, u. nıedr. 
te volle Größen, extra Werth, per Stüd 
rosa, 


Gerippte Damenleibden,r in weiß, 


Ö 
— 

Ü) 

() 

— 

— 

X Greamfarbige Shaped Damenleibchen, 
Ö 

Ö 

Ö 

— 

0 


gel = 
der befte je offerirte Werth, per Stü 


Einzelne Tartien von regulären Waaren, 
ſhaped Veits mit niedrigen Sals ‚a 
weiß, rofa, blau und ecru ärmellofe Xeibchen, 


tatupfen, 
ſchwarz, 
mit Maco Füßen, wirklicher Be 
Montag 3 Paar.. 


nt 


..e.. . 


OO —— 


— —— 


u. ärmellos, 


F —* und keine 
Hals und Flügel-Aermel, gu— 


blau u. 
niedriger Sals u. ärmellos und niedriger Hals 
Aermeln, einfah und foitenbefekt, — vor fitiv 


de bi3 zu 30c, 


auf dem Pargain Counter, Montag — Auswahl . 
Feine baummollene Damen:S trümpfe, Richelieu gerippte Pol: 
fanch geftreifte Tops mit jhwarzen Boots, 
import. lobfarbige, voll regulär nemadt, 
Werth — für 


Ale Sommer 
neue Golf Bonnets— das neueitc—alle 
über $1.50 das Stüd, das aanze XYager von Blu 
men und Verzierungen zı gerade 
marfirten Preijes. 


10c 


ſchwarz, 
mit Fi: 


v 150 


Kniehoſen, 


ganz 
ſchwar; 


‚Ve 


Eine liberale _ 


PBubwaaren- Offerte. 


Wenn Xhr eine ungefähre Idee habt, was Rukivaa- 
ren mwerth find, 
drigen Preije, die wir fiir 
anjegen, überraichen. Suht@uch den eleganten Hut 
aus, der Fuch aefällt, und er gehört Fu für ge: 
trade die Hälfte des regulären 
Hut in den fetten zivet Wochen 
den beiten und beliebteften Facons und Muftern. 


Garnirte Hüte fir Damen, Mädden 
und Rinder zum halben Preis. 


werden Kuc) die überraichend nie: 
den morgigen Werfauf 


Jeder 
und in 


Preiſes. 
garnirt 


fertigen Hüte, 
Sailorhüte 


Tuting Hüte und 


der Hälfte des 


ö———— —————— — — — — — — 


Zaicentuger u. Damen-Halstrachten 


Große 


preiſe 


— 


Damen 


reinleinene 


yon 


De 


Stri ngties . Da: 


Sanzjeid. 
per are ß 


men, mtb. Zi 


2 Garde d Taffeta Ties 
a 2 Ward: Sun. 
% ipeziell für 

* 


Montag, per Stüd 


San 


ö—â — — — 


————— — — 


ties 


Feine Cambric 
Ihur: und 
*2. 0 Gowns. 

Speziell für 81.25, 


— 


hoher Hals, 


mti 
irn auf 


" Govers 


III TI IT ITTT T I 
N 


Rufile, 


Montag, nur 


Wir offeriren alle 
Preiſen. 

Nr. 16 Herren-Uhren 
offenem Gehäuſe, 
20 Nahre, mit 


IR TR I N II I DI III NN — — — 
2 


für 


Movements — 
wertb 811.50 . 
h Br. 


trenent 


18 Serren = 
Gebäude, 


— — 


X 


Y-/ 
garantırtem 


Movement, 
BE . % 
und —V naben 


nit — m — Sten Wind u. PR 


Te 


AU unsere Model Fisichränfe find aus Barthel; 
aemadht, mit Solztohlen gefült, dDurchiveg mit 
Zink ausgeihlagen u. ba 
ben patent. abnehmbarer 


Flue und Abzugsröhre — 
Größe 41x16x 8 6 pr 
RI, 
Ilniere Model Sarthol; 


Apartment Houie Eis 
ſchränke, mit 


39.95 


Model Hartbelz 
mit Sol; 
toblen 


alt. ... 82.95 

ilnjer doppelter Nolunteer — 
hat 4 3zöl. Tote... . 81. 75 
..95c 


Großer bleherner Badoien, 
Gas: oder Gafoline-Defen. 


Holzkohlen 
gefiillt ... 


Unſere 
Eistiſten, 


für Oel:, 


iwier — id wär allen. — ©o lag id 
nu, das Geficht nach oben, un fah de 
diiftern Wolfen fo dicht über die Ma- 
ften hengehn, a3 mwollten fie die Winb- 
fahn' von de Spiß holen, die fid in 
einemfurt hin un her dreiht; un darbei 
piept ]’, as ob fie fchreien that as fon’n 
lütt Kind. Dunn dadt’ id an Lütt- 
Hinnid, de fi viellicht in grad defelbe 
Minut mit dat Soltwater aftajen deh 

.. Ra, helpen funn id em ja nid. — 
Denten mag id all nich daran. Das is 


und Herren: Tafchentücher zıt weniger als 
15c ift der Peeis—beftidte, ausgezadte u. hohlgeſ. 

beftidte Tamentajchentücher, with. bis zu SOc—reinleinene Herren Tafchentücher— auch Partie 
Anmmtial: Tafchentüher für Herren—dies iſt 
Wure Auswahl für oe per — 


eintauſend rn alle Farben—werth 50: 
— auch Partie Ehiffon um ae 


zfeidene Yiberty Seide Ichwarze Hals Ruffs, 
nit Double plaited Fnden—werth 3.00, für 


Musiin und Nainioot Gowns 
Hohlſaum, 
250 für 506 Gowns. 


itzen und — beſeßte Korſet 


Farbige Lawn Kimonag Gowns für 
mit hübſchen dazu vaſſenden roſa und blauen Lawn Braids 
mit Yoch und Watteau Plait Rücken 


Leinene Unterröcke für Damen, 
81.00 werth — ſpeziell 


Erne auserleſene Partie Taffeta Seide-Unterröcke für 
Schwarz, breite Flounces mit Cluſter ——— 5.0 wertb— 


nit 
garantirt 
echten 
emerifaniihen Waltham 


> ga 
86.95 | 
Uhren mit | 

gerantırt | 


ef ); fiir fünf Nabre, mit TXewel | } 
ameritaniihem | 


en | 


nich wahr! jeag id mi ümmer: mi hett 


dat blot dröhmt. Xch wei ja auch nich, 
ob ich nur würflich hier fig, oder dod 
bin un nu mweiter traum? Wer mei 
denn, was der Yilcher jet träumt? 
Imifchen uns jehn wir ihn nid, un 


Willſt Lütt-Hinnick doch Beſcheid ſa- doch jnaden wir vielleicht all mit ihm, 
| in feinem Traum. Wi bröhmt, he is 


| dod, warüm fann be nich Dröhmen, dat 


he lemt? 3 is nich wahr, dat ich auf 
See dreion hem, auf dief’n alten Ka= 
jten, mit’n tweies Bein, de Filcher dod 


ı in de Koj un fein’ lebendige Ceel’ an 


Bord as id. So mutterjeelenalleen lag 
ich auf Ded von dief’n Emer, der all 
all feine Netten, feine Hütt’ un die Qu= 


fen verlor'n hat, un mit’n gebrodh'n | 


Bejanmaft noch immer hin un her ge= 
feilt wird, da i$ dat doch ganz gemiß, 
daß in de nädjfte Minut der Dod fa= 
men mußt’. Un er iß gefommen. a, 
ja, he iS famen! fegg id. Bie ’'n Har- 
ten föt he mi toerft an, daß war ganz 
falt in mien Broft, un denn fühl’ ich 
ganz diütlich, wie's ümmer höger fam. 
Ganz jaht flidt fid dat bie mi in. 
Dann mar ich nich mehr auf See, mir 
wurd’ fo licht, jo wol. Das war nich 
mehr das harte Ded, morup id lag, das 
war jo meet un Tchautelt ſo ſchön, üm⸗ 
mer höger drägt et mi, bis ich mit'n 
Kopf in'ne Wolken verſwin'n däh ... 
un dat ſummt Alles um mi rum ... 
Dat mutt de Dod weſt ſien!“ 
— a u — — vor 
ine du ten nen 
vertathen, daß fh 


| 


feine weiße 
Stidereien und Spigen, bis zu 8.0 werth— 


der Hälfte des Herfſtellungs— 
Damentaſchen tücher —ſeldene u. 


ein aroßer Bargain — 


15c 
"10 


und neue Net Ties, 


werthb bis. zu Me per Er 39c 


Reinlein 
Facons, 


ene 


Damentragen, 
per i 


alle ZUR 
Stüd a 


AD) Dusend, sche voll — 


— 


Ueurs Sommer-Unterzeug für Damen. 


Die Muslin Unterzeug-Sektion iſt angefüllt mit den neueſten Novel 
zu billigen Preiſen. Muslin-Unterzeug, Dreſſing Sacques ete. 


für Damen, Empire V 
Spitzen und 
ür $1.00 Gomns, 


Fac on, Bi— 


Stidereien Sand. Ne 


49e 
N öde, 


für 


elegant mit feiner Zufing bejegt, 


S1.25 
15c 


tn hübſchen ſeltenen Muſtern, 


PRO: Me 
39e 


in Farben und 


83. 75 


Damen, 


Umbrella Flounce, mit feiner 


Damen 


Uhren und Zonnaſacen u. j. w. 


Novitäten zu ſpeziell niedrigen 


] Aufräumung einer Fabrikanten 
| — SD Mufter- Partie von 300 fhmeren 
—* NA embojfirten Sterling Silber Ne 
therfole PBraceleti, mit Stein 
faffung,, mwertb mW — für 
| 


Montan, Solange 1 >30 
. 


fte vorbalten 
Eilber Ne: 


Miſſes' 
ther ſole 
für 256 
6:Stüde Mother of Pearl [de 
\ Waift Ser: 
\ für — 
Kombina 


— 
ets — 


Sterling 
Bracelets 


Vertauf von 3: 
Plate Bin 
Rolled Plate Broo— 
Nolled Plate Collar 
— vera oldeten 
mwerth bis 


tions 
Rolled 


Button 
Gürtelſchnallen, 


Sets 
und emaillirten 
zu 2c, für 


White 
Mountin Gream- 
dreezer$ — Triple Motion 


— benöthigen fe 28 
keine Beſchreibung. = 1 uw. 
Sc 


2:-Cuart echte 


N. 
„sie 


Malleable 
Squeezers. 


Iron Lemon 


Unſere Challenge 
Lawn Mowers— 
Auswahl von 10, 
= 14, oder 


Ya — 31.30 2 


Wir führen fer: 
ner cine dolle , 
Auswahl in Bh': 
ladelphia Lawn⸗ 
Mowers. 


Seelenkampf noch einmal in ſeinem 
Innern abſpielte. Mir war's, als 
müßt' ich ihm die Worte des Mitleids, 
des Troſtes ſagen, und doch ſchien mir 
Alles ſo gewöhnlich, trivial, inhaltlos, 
mas ich ihm ſagen konnte. Bitterer Le= 
bensernft fprach aus feinem troßigen, 
metterharten Gefiht, und der Mann 
mollte träumen. Endlich fiel mir Des 
cartes ein. 

„Hinnid, Sie denken jet doch bar- 
über nad, ob Sie geträumt haben oder 
ob es Wahrheit ift. Sie denfen! Allo 
müffen Sie doc eriftiren. Daß Sie 
wirklich find, daran werden Sie bodh 
nicht zweifeln.“ 


„om — bdenfen hm, denft id 


| denn mit de Han’n? mit de jyeut? oder 


og nur mit ’n Kopp, Mit dat bitten 


| Kripps, dat wi im Kopp hebt. — Ja, 


etwad muß mohl da fein, funft funn’'n 
wi ja auch nich träumen. — Nee, nu 
fol ich hier fo ruhig fitten auf demiel- 
ben Eimer, mit dem ih in die Wolfen 
rinner fahren bin? mo mir fchon fo 
liht war und woll i* nu fein Ölied 
mehr fühlte? Un nu joll dat Gen mohr 
fien, und dat Anner og? — Nee, Een 
15 ganz gewiß nich mohr! — vielleicht 
i3 Beides nich mohr. As id denn 
Dokt’r fragen deh, wie id denn herka— 
men mar, dunn meent be, 'n Kohlen- 
dDamper har denn Emer briemend up’n 
See fun’n, un em rinnerflept. Dat 
bet ja wieder nich Wunnerlies an 
fid; aber wat fünd überhaupt anner 
Küd? Doc blot mien Drohmgeftal- 
ten, un mat je fpreeft, fummt all ut mt 
ſelbſt. — Alles wat achter uns ligt, 
is Dod, un wi ſünd, is — nichs!“ 
Still träumte er vor ſich hin. Ich 
wagte ihn nicht zu ſtören. Der war 
nicht mehr zu überzeugen, er hatte ſich 
zu tief in denZweifel hineingewühlt. Für 
ihn hatte Rene Descartes feine mühfam 
aufgebauten Grundlagen der Bhilofo- 
pbie umjonft gefchrieben. Eine ganze 
Weile faßen wir ftumm nebeneinander. 


s1. 29 


er Broße Laden ift am 
Dierten geichloflen. 


IEGEL-ÄDOPER 
& (€ 


Raditale Herabſehungen Schuhen 


| 


) 
— 


* 
\ 
) 


c 
) 
) 
) 
$ 
— 


) 
\ 
\ 


5 
| 


u; 
| 
se 


ne tleine Qücde im Geält erkannte 


der tiefe en nn Se ie | 


a 


1 


Mercerized 


STATE 
VAN BUREN& CONGRESS 


Iıden u. 
Han dſchu 


| 
| 
| iweiße, 
| 


werth Dec, zu 


Unjere Bargain=Tifche find ü 


Sommer. Sandrhube 


nojchuhe, in weiß, jcchs 
Hattirungen ii 
6 in filbergrau, 
oder ihwarzer Etiderei — 
follten imMetail füreaa 
20° dverlauft werden * 
Patent Finger Tip feidene | 
Sandichuhe, Tivs garantirt | 
dauerhafter ala bie 
ihuhe, alle haben 2-Clafjps | 
Faſteners, 
ent r 
genug’ — ze und 49€ 
Scidene Mitten für Damen, 
nur in jhmwarz, in gemöhns= ! 


”e, —N— IR 


wie Zhr fie 
wünfdt, 


Feine Melaneje Lisfe Damen 
Dandihude, 2:65laip:izaften- 
ers, Lonteaft. Stiderci, paffen 
und feben aus wie Kid, ck: 
gantes Affert. in farben, jd- 
wie ihiwarz und weis, #2 c 
werth Sc, zu... w 


Seidene Taffeta 


ſeidene Damen⸗ 


Mode u. 
mit Self 


Sond= | 
alle yarben und ! 

warz und 
5, werth bis 5 
ertra Größen, mit 
b - Daumeg a» 

ride 


ö— — — — 


ↄA ⏑⏑—0— 


DOC 


berfüllt mit frischen, neuen Sommerichuhen 


— alle ausgewählt mit Rüditht auf die Facon und Tauerhaftigfeit. 


T der neneften Mufter in hochfei 


nen Damenjchuben, welche wir zu Dielen 


gen — Iohfardig und jpwarz, Kid und Patentleder— mannif 


feihte Heidjame Schuhe, mit Louis 
angezeigte Schuhe mit Namen und 


XV., Militarn 
Preis ar den 


Sohlen arftanzt — H.W und B.M Schuhe für . 


Diännerfhuhe — Iohfarkige Schuhe 
— Schuhe, die wir fir $4 und 85 pe 
ien—ferner feine Rici Kid Echuhe 
ner, 4 Facond— Batentleder, 
Vorm:beibehaltende, 
Größen — 82.45 und . 
Eroße Partie in Bichele 
Manner—in Ichrarb 
Sondrear Welt und hübjhen ©. 7 
Schube, ale zujammengenomn 

arok: Partien - 

81.05 und. „. 


—ñ—— — — — — — 


Großartiger Wa 


Leinen Finiſh Lawns— 
Leinen Ginghams, Latifte, — te Muils, 
Längen von 2 bis 10 Yards; werth bis zu 
Se — zu Dem ungewöhnlichen Preis von . 


10,000 Yards imitie® 
1 
2 
2 
Ginghams, ſehr feine OQualität. fünfzehn Sorten 
wovon Ihr wählen könnt, lauter neue 
ehtfarbig und ein Etoff von ausgezeichneter Güte; 
wird gewöhnlich überall zur 19e verfauft — 
Montag zu we 
0 weitere Stüde franzöhihe Organdies, 
geblümte Mufter, werth Ze die Yard— 
Eure Auswaohl hier am wiontag al 
erkluſive Mi 
Cadet, Roſa, 
und karrirt: 


100 Stücke feine Hemden Madras. 
in dem neumodiſchen Or Blood, 
Hellblau und Lavender, geſtreift 
wirklicher Werth Me— unſer 


Preis 


— — — — — 


1 Facen — 
ſich gut tragende 


Schub— 
Schuhen 


Farben, 


me, 


prächtige | 
15 


Bi, 
titer, 1 3% 


Zac 


ö— — ——— —— ——— ——— — 0— 


in fieben Facons 
rkauften —abgetheitt in 
für Männer 


find alles moderne iſten — 


1.95 > 
Iohfarbie |. 


Dies 


Schuhe, ale 


ia u. jhmwarg— die & 


E = 1 ‚39 


— — — 


— 


— 


on 


nr ⸗ 


IE mm 
nn nun. 


DZ 


‚1% 


— 


Alles was gut zu eſſen iſt. 


Gekocht und zubereitet für Pikniks und Outing Parties. 


Alles iſt ſchmackhaft zubereitet und billiger, 
voll von Delikateſſen zu billigen Preiſen 


Schmidt's Wr 
viar, 


Hazel Ertra 
ausgewählte | 
Schinten — 
mild, füß Hires 
und jart— Beer, 
10 bis 12 


Gar bor 
Fl fafche 


‚ Bräparirter Senf, Sazel Prand, 
unübertroffen f. altes 


Fleiſch, 1 Pfd. 


Slas 


Hühner zum 
Braten, — 
A friſch ge 
7 rupft, 3 
biz 4 Rip, 
».et., Pf, 
1 
12c 
Schintn, Swift 
Rip. ver 1Dde ! 
Samım — Freinftes Round Pad | 
Spring Yamb —- Yende, Keule 
oder Hinterviertel, | 
se BR. . . 12c 
Star Eommerwurit oder Prime 


Roait Beer, fliced to > 

Order — Bid 220 
9, | 
25€ | 


Imp. Schwe — für 
im⸗ 


Sandwiches, Pfd.. 
- I 
15€ | 


Billet oder Hazel Fancy 
j8, 2üdie . 4 i 


Snider's 
Ins 150 


Gurten — Hazel, 
ſüß oder ſauer, 
Pintflaſche 


Do mentos 
u a. 10· Unzen 
mehr, Pfd. Lachs, Milford 

Alaska, 1-Pfd. 


Mehl — 


$1.20 per 
offeriren 


iſt 


Tas 


au Ne 


in Fällern oder 


port. Sardinen, in Qi 
in Säden „ 


zu nicht 


niedrigen 


Gartenihlaud, per 50 Fuß, mit 
Verfuppelungen? 
2 
.. 8250 
Number „con... 82.95 
Standard .. 33.N5 
Pad Eeul.. 20... 84:95 
Some... ... 85.095 
ABlie . o..- ... 87.50 
Flinton Wire Cloth Co.'s beſte 
Qualität Wire Cloth, grün oder 
ihmwarz, in Rollen, . „nz 
1 Sum..zur PIeSD 
Geflügel: 


Slinton Wire Clotb Eo.'5 galdanifirte 

Rı 9. 2 = 
Nege, Nr. 1° 23öll. Gewebe, per 75 
Fenſter 


Competition 
Nr. 


Role von Io Fuß 
Columbian verbeflerte 


Sereens, 
AKTIE » 0... 30 


— Ertenſion 
8Xx23Xx3 . 


30x 23%X35 


dichten Zaubmerf der drei mächtigen, 
meit überden Strom hinaushängenden 
Meiden. 
dem Grund, es polterten Riemen. 

„Hello, Lina, nu fitt wi up 'n 
Graund. Wi bliemt hier fitten, bis 
wi flott ward, dat Water Töpt ja up.“ 

‘ch bog mich etivas vor und durch * 
i 
Lina Brandt und Joch'n Meiſterknecht 
in einem Fiſcherboot. Sie mußten 
uns nicht bemerkt haben. Joch'n legte 
ſich über Bord, um zu ſehen, ob das 
Waſſer nach vornehin noch flacher 
werde. 

„Dat könt wi ruhig afteuwen, 
wart nich lang dur'n.“ 

Nach meinem Gefühl hatte er aber 
unzweifelhaft das Boot mit Abſicht in 
das lauſchige Verſteck getrieben. 

Als er über das erſte Sitzbrett ſtieg, 
um ſich neben Lina zu ſetzen, erhob 
dieſe die Hand gegen ihn: „Nee, bliew 
Du man vörn, un ick bliew hier achter 
up ’e Plicht fitten. Sünft warft Du 
mt to driejft.“ 

„Ab mo, heim Di man nid fo, büjt 
boch feen Zierpopp.” Er fette fich dicht 
neben fie und legte jeinen Arm um ih- 
ren Leib. 

„Nee, nee,“ fprang Lina auf, „denn 
aber nich anfaten. Du büft og jo un— 
narſch hüt.“ 

Er ſtand gleich neben ihr und ließ 
nicht ab. „Wat denn, unnarſch! 
Kumm, Lin, kumm, ſieh nich gnadde— 
rig.“ 

Beide Arme legte er um ſie und 
preßte ſie feſtan ſich, und beiß drückte 
er ſeine Lippen gegen ihr Geſicht. 

.Ob die nun wohl an ihrem kör— 
perlichen Sein zweifelten? Gewiß 
nicht! Sie würden lachen, wenn man 
ihnen ſagte, daß ſie träumen. 

Sollte nicht etwa des Fiſchers Frau, 
für die er zu ſorgen, ſie zu tröſten ſich 
vorgenommen, den Knecht einmal an 
die Wahrhaftigkleit ſeiner Exiſtenz 


ee; zu maden? 


dat 


mie Ahr es 
erwarten Guc bier. 


rım Ra: 
4:2 fD. —— 29e 


nated Root 


Jar .. 


Tomato Eee 
I:Rıs. 


zwei Mochen 


für morgen, 
tan—Hazel Premium Vatent⸗ 
meh! — Das beite im 
per Faß weniger 
den M tarktpreijen - 


mißzuperfichenden 


Seht Inirfchte ein Boot auf | 


su Haufe machen fünnt — Yiiche 


IT 


“ei; 
120 
9 


Eorten, 


23 


ID. 


alle 


Dliven, ausgefteint und mit Pi— 
geſtopft, 


Fla ſche 2 


dc uneeda Vieenit * 
Packete. c 


— : 12 ) 
€ | Leit Räle, — D neuer 12e 
Risconfin, ) 


in den Ichten e B Gajzel, mit 
um | 3 pr. Mid: 


geftiegen—wir | ; Milfords, ‚10e 
nen, Dünnfchalig 


Mon 

Mon ( 
a : 18c 

Flavoring — Price’ 


Vanilla, 23c 


2:Unzen Flafche „ 


23 
ort 


Matrtte, | fait ig, 


| 

J 

als | 

per Wa, | 


"4.38 


Preiſen. 


Unsere vier Panel mortiich 
gliegenthüren — mit "Stins 


ton Zrantiud) über 2 

jogen—alle Größen . Töc 
FanchFliegenthüren —14 Zoll 
did, burte Vel⸗Voli— ‚yoc 


tur—alle Größen 
Sliegenthüren — 1} 


harte Oel-Poli 


..81.25 


Ertra fanch Fliegentihüren, 
—1# 300 did, harte 


FR »1.35 


Rolitur ... 


manch 

Zoll Did, 
tur—alle 
Größen „ 


2 ®all. elegant ladirte Waj- 


jerfüpler + galpantiitrter 


Finiſh — mit — 8%9c 


foblen gefüllt . 


= . 
i 
& III 
DIE ö——————IXoOoOOoOOO— LIE TE 


2... Heute weiß ich’3: fie hat ihn 


überzeugt! 
=— 1) +91 —— 

| — Eigenlob. — Herr: „Na, paßi 

I der alte Anzua, den ich Ihnen geſchenkt 
habe? Bettler: „Al3 wenn er für 
mid) gemacht wäre... willen Sie, um 
ihren Wuchs jind zu beneibden, 
Herr Baron!“ 


— 
Sie 


Dieſe Office 


keine Wunder-Sadrik, 


Ken „‚Hargain“=Slore, 


kein 


X-Strahlen-Rlondfchein 


nicht verabreicht. 


Dr. KOCH, 


78 Stats Str. 
Zimmer 24, 
Chicago. 
48 W.22.Str. 
New York. 
1334 Ar hStr., 
Philadelphia. 


Doktor Koch'a 
Apparat. 


Nur reche Unterfuhung und reelle 
Behandlung. Nur eine 
Spezialität: 


Bruſt- und Hals-Peiden 
und Kalarrh. 


Die originelle Einatimungs-Heilsmetbode, in Dies 
fen Dffices gebraucht, ift die neuefte Erfindung und 
einzige mwirfjame Methode in der Heiiung box 
Aitbmea, Schwindiuht, Katarrd und Bronditis. 

Man jchneide Dies aus für freie Ronfultation. Uns 
terjugung und Probe:Behandlung in 


18 State Str., Zimmer 24. 


PR ag nicht die Gelegenheit, Dr. Roh perjüns 





